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Breslau, 3. Juli. 
Wir erhalten durch freundliche Mittheilung folgendes 
Schreiben des Handelsminiſteriums 
an die Handelskammer in Breslau. 


Ich beeile mich, den Handelsſtand davon in Kennt: 
niß zu ſetzen, daß der Friede mit Dänemark, unter Vor⸗ 
behalt der Ratifikation, heute unterzeichnet worden iſt. 


Berlin, den 2. Juli 1850. 

Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten. 
von der Heydt. 


—— . —— 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 
Paris, den 1. Juli. Der franzöſiſche Geſandte ift 
nach London zurückgekehrt. In der Legislativen wurde 
in zweiter Leſung das „Wuchergeſetz“ angenommen. Die 
efigefek:Debatte wird Donnerſtag beginnen, 
3% 56. 65. 5% 94. 60. 
Lyon, den 29. Juni. Zahlreiche Verhaftungen wer⸗ 
den vorgenommen. 
1 irg, den 2. Juli. Berlin⸗Hamburger 87. Köln 
Minden 97, Magdeburg = Wittenberge 59. Nordbahn 
43. Wechſelkourſe unverändert. Börſe nicht animitt. 
Frankfurt a. M., den 2. Juli. Nordbahn 43%. 
4%, Metalliques 69%. 5% Metalliques 79%. Spa 
nier 32%. Badiſche Loofe 3190. Kutheſſiſche Loose 
32 ¼. Wien 99%. 
London, den 1. Juli. Conſols 96%, ½. 
— ——— 
N Ln Ueber ſicht. 0 . 
rrslan, 3. Juli. N 15 en Oeſterreich un 
de en ner vebmen das 
Berliner Kabinet mir deſſen umgebung noch immer in vollſten Anſpruch. 
Konferenzen und Sitzungen des Geſammt⸗Miniſteriums folgen einander. 
So iſt namentlich in der vorgeſtrigen Sitzung des Miniſteriums, in 
a auch Se. Majeſtät der König zugegen war“ das Verhältniß 
zwischen Oeſterreich und der Union in Berathung gezogen worden. Ra: 
dowitz und Graf Bernſtorff wohnten derſelben bei und ſollen die An⸗ 
ſichten des Generals Radowitz im Ganzen durchgedrungen fein. = 
viel ſteht feſt, daß ein unverändertes Feſthalten am 8 a > 
mein beſchloſſen, und daß demgemäß das Anfinnen Oeſterreichs die 
union zu ſuspendiren, verworfen wurde. Eben ſo wollte man 2 
den Punkten der identiſchen Note feſthalten, jedoch noch nicht — Be⸗ 
voumächtigten aus Frankfurt zurückrufen. Die deſinitive Konſt er- 
der Union wurde nothwendig befunden. (Die Berliner „Reform . 
richtet dagegen, daß in dieſem Punkte die Meinungen etwas auselnan- 
der gegangen wären.) Am folgenden Tage (am 2.) ſollten dieſe Be⸗ 
ſwlüſſe noch einmal berathen und dann definitiv gefaßt werden, um 
dann als Vorlagen und Anträge dem Fürſten⸗Kollegium unterbreitet zu 
werden. \ 
Das Fürftene Kollegium hat am 2. wieder Sitzung gehalten. 
Der Vorſitzende zeigt an: daß in der nächſten Sitzung Vorlagen ge: 
macht werden ſollen wegen der Maßnahmen in Betreff des nächſtens 


ablaufenden Propiſoriums der Union, Hierauf wurden Mittheilungen 


gemacht, betreffend das Unions⸗Wahlgeſetz und die Rechtskraft der Er: 
kenntniſſe der Gerichte innerhalb der Union. Endlich wurde der Be⸗ 
richt des Ausſchuſſes vorgetragen über die Antwort auf die Note vom 
25. Mai d. J., in welcher Sachſen feinen Austritt aus der Union an: 
zeigt und auf die königlich ſächſiſchen Erlaſſe gegen das Bundesſchieds⸗ 
Gericht. | 

Die Berliner C. C. Korreſpondenz theilt auszugsweiſe den Inhalt 
des Entwurfs über das Heimathsgeſetz der Union mit. 1 

In Betreff des Briedens-Abihluffes zwiſchen Preußen und 
Dänemark ſind die Nachrichten einander widerſprechend. Während der 
Berliner D Korreſpondent meldet, daß der Separat frieden mit 
Dänemark abgeſchloſſen und bereits am 30. Juni und 1, Juli 
Kouriere mit dem Abſchluß nach Kopenhagen abgegangen wären, mel: 
det die deutſche „Reform“, daß ſich in dieſer Beziehung neuerdings 
Schwierigkeiten erhoben hätten, die jedoch hoffentlich bald beſeitigt 
ſein würden. (So eben um 4 uhr kommt uns die authentiſche Nach⸗ 


richt von dem Abſchluſſe eines Separatfriedens mit Dänemark 


daß unſer Berliner N ⸗Korreſpondent gut unter: 
Nachrichten von dem Abſchluſſe eines Trak⸗ 
tes d, England und Frankreich, welcher die 
2 Si e na garantiren ſoll, erhalten fih. Der 
Troktat iſt eigentlich auf ſechs Mächte (Rußland, England, Frankreich, 
Deſterreich, Preußen und Schweden) ausgeſtellt, von denen die erſten 
drei bereits umterjeichnet haben ſollen, für die letzten drei aber das 
d noch offen gehalten it. Preußen wird und kann diele „@ . 
rantte niemals unterzeichnen, denn fiegfteut nicht allein 5 7 75 a 
ſondern auch die Herzogthümer Schleswig- Holſtein unter . 
enn Diefer Garantie⸗Vertrag und er nach Ab 
ens m emark definitiv ins Leben treten. 
ge Reichstag zu ee iſt am 29. Juni geſchloſſen 
worden. 
Die Nachrichten von der Ankunft der ruſſiſchen Flotte in 15 
Dftfee wiederholen ſic. Die Flotte ſou den direkten Lauf nach Io 
] I * € nd 
in — welche die beutſche Flotte im Bremerhaven bt: 
ſucht und beſichtigt haben, widertegen die böswilligen Gerüchte über 
dieselbe und fagen aus: daß fie im deſten Zuſtande ſich befinde. 
Die elektro⸗magnetiſchen Telegrap hen einten dehnen ſich jetzt in 
Preußen nach allen Richtungen aus. Se von Berlin nach Aachen, 
Frankfurt a. M., Hamburg, Stettin, Oderberg, und es iſt 
alle Ausſicht vorhanden, daß durch Anſchluß 1 einten im In⸗ 
und Auslande binnen einiger Zeit ein faſt eur ep iſches Felegraphen⸗ 
Nes hergeſtellt fein wird. 
Der König von Sachſen ft am 2. Su 
zu einem Bet che des Kö ugs von Preußen abgereiſt. 
reife hatte er noch ein kurzes Geſpräch mit dem aus 


zu. Ein Beweis, 
richtet geweſen iſt.) — Die 


Juli Morgens nach potsdam 


— — — 


kehrten Miniſter Z ſchinsky. — Man iſt ſehr geneigt, dieſe fo Plögtich lich der deutſchen Frage für die preußiſche Auffaſſung aus. — 


beſchloſſene Reiſe des Königs von Sachſen mit der letzten Anweſenheit 
des ruſſiſchen Staatskanzlers Neſſelrode in Pillnitz in Beziehung zu 
bringen. — Die Zuſtände im Königreiche Sachſen ſind ſehr betrübend 
und faſt nicht mehr haltbar. Die neueſte Politit des fächſiſchen Mini⸗ 
ſteriums hat daſſelbe jedes Stützpunktes im Volke beraubt und ihm 
einen einzigen noch, nämlich die öſterreichiſchen Bayonnette, ge⸗ 
laſſen. Sollte man, da der Landtag auf den 15. d. Mts. ſchwerlich 
zuſammentreten wird, ſich dieſes letzten Mittels bedienen wollen, fo 
dürfte das Königshaus jede Popularität verlieren. N 

Der Markgraf Wilhelm von Baden iſt lebensgefährlich erkrankt, 

In Frankfurt a. M. wollte man in den öſterreichiſchgeſinnten Krei⸗ 
fen wiſſen, daß ſich Heſſen⸗Darmſtadt wirklich von der Union los⸗ 
geſagt habe. — Uebrigens iſt ein neuer Premier⸗Miniſter in Darm⸗ 
ſeckdt noch nicht deſinitiv angeſtellt; Dallwigk hat vorläufig nur den 

orſitz im Miniſterium. 

n f ui Haffenpflug nicht allein feinen Miniſterpoſten in 
Kaſſel, fondern auch feine neue Stellung als Bevollmächtigter bei dem 
öſterreichiſchen Bundestage in Frankfurt verloren hat, wenigſtens deuten 
die neueſten Nachrichten aus der freien Reichsſtadt darauf hin. — 
Auch der hannoverſche Bevollmächtigte, Detmold, ſoll abberufen 
wer den. 

In Mecklenburg⸗Schwerin iſt die Kammer der Abgeordne⸗ 
ten, kurz vor dem Termin ihres Wiederzuſammentritts, aufgelöſt 
worden. a 

Fronkreich hat nun feine diplomatiſchen Verbindungen mit England 
weder angeknüpft, der franzöſiſche Geſandte iſt bereits nach London 
abgereiſt. — In Lyon ſind zahlreiche Verhaftungen vorgenommen 
worden. Fi 1 
——— ——— — 

Preuſt e n. 8 

Berlin, 2. Juli. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem königlich niederländiſchen Kapitain⸗Lieutenant 
und Kommandeur der Kriegs⸗Korvette „Sumatra“, t'Hooſt, 
und dem königlich niederländiſchen Matine⸗Ingenieur erfter Klaſſe 


und Direktor der niederländiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
zu Feyenoord bei Rotterdam, van Oordt, den rothen Adler: 


Orden dritter Klaſſe; dem königlich ſächſiſchen Landgerichts⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Richter zu Eibenſtock, dem katholiſchen Pfarrer Winkler 


zu Boberröhrsdorf, Kreis Hirſchberg, und dem Prediger Köhler 
zu Werbig in der Superintendentur Jüterbogk den rothen Adlex⸗ 
Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Schullehrer und Küſter Har⸗ 
weck zu Schkeitbar, Regierungs⸗Bezirk Merſeburg, dem Unter⸗ 
arzt a. D. Peetz, zuletzt im 12. Jafanterie⸗Regiment, und dem 
Kurſchmied Bonacker des 1. Huſaren⸗Regiments (1. Leib⸗Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments) das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ſo 
wie den Appellations⸗Gerichts⸗Rath Ulrich zu Poſen als Rath 
an das Appellations⸗Gericht zu Königsberg zu verſetzen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach Fiſchbach 
abgereiſt. u 

Angekommen: Der General⸗Major und Kommandeur der 
5. Divifion, von Wuſſow, und der General⸗Major und Kom: 
mandeur der 5. Landwehr⸗Brigade, von Hobe, von Erfurt. — 
Abgereiſt: Der General⸗Intendant der königl. Schauſpiele, 
von Küſtner, nach Kiſſingen. 

Berlin, 2. Juli. [Der Separatfriede mit Dä⸗ 
nemark ſoll abgeſchloſſen fein. — Die Anfichten des 
Generals v. Radowis in der deut ſchen Sache ſol⸗ 
len geſiegt haben. — Brief aus London. — Die 
Seehandlung und die Neue Preußiſche Zeitung. — 
Die Voßiſche Zeitung und der D Korreſpondent der 
Bresl. Ztg.] Man erzählt heute als gewiß, daß der Sepa⸗ 
rat⸗Friede mit Dänemark abgeſchloſſen fei, nachdem noch am 
Sonnabend und Sonntag lange Konferenzen zwiſchen den bei⸗ 
derſeitigen Unterhändlern in Gegenwart des Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten gepflogen worden waren. Gewiß ift, 
daß noch Sonntag Abend und geſtern früh in raſcher Folge zwei 
Couriere nach Kopenhagen ſpedirt wurden, welche wahrſcheinlich 
die entſcheidenden Aktenſtücke dorthin zur Ratifikation überbrin⸗ 
gen. Ueber die Bedingungen vermögen wir noch nichts Siche⸗ 
res mitzutheilen, doch wird uns verſichert, daß die geſtern von 
uns gerüchtweiſe gegebenen Gegenauſſtellungen Preußens gegen 
das däniſche Ultimatun die weſentliche Grundlage des Abſchluſſes 
bilden, und wird heute noch ausdrücklich hinzugefügt, daß über 
die künftige Regelung der Erbfolge ſich keinerlei Bedingung im Ver⸗ 
trage befinde. — Außer der däniſchen Angelegenheit iſt nun aber in 
den drei in raſcher Folge unter dem Vorſitz des Königs während 
der letzten Tage gehaltenen Staatsminiſterial⸗Sitzungen die end⸗ 
liche Regelung der deutſchen Frage Gegenſtand der Berathung 
geweſen. Auch hierüber verlautet heute bereits Genaueres. Es 
foll in allen Punkten die Anſicht des General v. Radowitz durch 
gedrungen fein, die dahin ging, alle die auf eine Suspendirung 
der Union hinausgehenden öſterreichiſchen Anſinnen entſchieden von 
der Hand zu weiſen, ebenſo an den in Frankfurt geltend gemachten 
Anſprüchen unverrückt feſtzuhalten, auf die Abberufung der Unions⸗ 


Abgeordneten von Frankfurt noch nicht hinzuwirken, dagegen auf das 


Schleunigſte die definitive Konſtruirung der Union und die da⸗ 
mit zufammenhängende Wiedereinberufung des Unions⸗Parlaments 
zu bewirken, um ſo einen letzten Verſuch zu machen, ob dann 
dieſe Thatſache eine Nachgiebigkeit in Frankfurt erziele. In die⸗ 
ſem Sinne werden daher als Ergebniß dieſer letzten unter Zu⸗ 
ziehung der Herten v. Radowitz und v. Bernstorff gehaltenen 
Miniſterberathungen preußiſcher Seits in kürzeſter Zeit Anträge 
an das Fürſten⸗Kolleglum als das allein für die Unions⸗Ange⸗ 
legenheiten berechtigte Central⸗Organ gebracht werden — Graf 
Bernstorff verläßt übrigens bereits morgen wieder Berlin. — 
Von dem Prinzen von Preußen iſt aus London dem Ver⸗ 
nehmen nach einmal ein langer Brief direkt an den König an⸗ 
gekommen, deſſen Inhalt ſich naturgemäß der Oeffentlichkeit ent⸗ 
zieht. Dagegen hört man einzelne Details aus einem Briefe, 
welcher gleichzeitig von einer Perſon aus dem Gefolge deſſelben 
bier ang, kommen iſt. Hiernach haben ſchon am Tage nach der 
Ankunft des Prinzen die ſämmtlichen engliſchen Minifter demſelben 
ihre Aufwartung gemacht, auch Lord Palmerſton noch ſpäter 
zwei neue und zwar längere Konferenzen mit ihm gehabt, und 
zwar die eine unter Zuziehung des preußiſchen Geſandten, Ritter 
Bunſen. Durchweg ſprächen ſich, heißt es darin weiter, die 


gegenwärtig dort am Ruder befindlichen Staatsmänner hi nicht: 


Bezüglich der däniſchen Angelegenheit wird bemerkt, daß es tein 
unmöglich ſei, den engliſchen Staatsmännern auch nur den 
Standpunkt recht klar zu machen, von welchem aus die preußi⸗ 
ſche Regierung die ganze Sache betrachte; ſo ſehr weiche die eng⸗ 
liſche Auffaſſungsweiſe davon ab, fo daß die Ausſichten der Her⸗ 
zogthümer ſehr ſchlecht wären, wenn es noch auf eine Entſchei⸗ 
dung der übrigen Großmächte ankommen ſollte. Der Brief läßt 
durchblicken, daß vielleicht in der in England eingetretenen Mini⸗ 
ſterkriſis der Grund für die Verlängerung des Aufenthalts des 
Prinzen in London liege, da er urſprünglich bereits den dritten 
Tag wieder habe abreifen wollen. Der Prinz hat demnach nun 
heute England verlaſſen, und wird zunächſt direkt nach Berlin 
zurückkehren, ehe er dann wieder für einen längeren Aufenthalt 
nach dem Rhein geht. Sicherlich werden die Anſchauun⸗ 
gen, die derſelbe aus den verſchiedenen Konferenzen hin⸗ 
tereinander in Rußland und in England geſchöpft hat, 
hier nicht ohne Nückwirkung bleiben. — Die von der See⸗ 
handlung gegen die Redaktion der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ 
angeſtrengte Verleumdungsklage ſcheint eine wichtige Wendung 
nehmen zu wollen und der Redakteur, Aſſeſſor Wagner, hat 
die Vertretung der in Rede ſtehenden Artikel ſelbſt übernommen, 
nun aber den Beweis der Wahrheit der von ihm behaupteten 
Thatſachen angetreten und zu dieſem Behufe eine Menge der 
Serhandlungs:Beamten ſelbſt als Zeugen laden laſſen. — In 
welcher unverantwortlichen Weiſe gewiſſe Zeitungen ihr ſogenann⸗ 
tes Berichtigungsweſen treiben, wahrſcheinlich nur, weil es ihnen 
an anderem Stoffe v für ſelbſtſtändige Mittheilungen gebticht, da⸗ 
für giebt wieder einmal die heutige „Voßiſche Zeitung“ einen 
eigenthümlichen Beitrag. Dieſelbe ſchreibt heute wörtlich: „Alle 
die fortdauernden Mittheilungen über politiſche Inſtruktionen 
und Aufträge, welche der Major von Manteuffel bei feiner 
Abreiſe nach Wien erhalten haben ſoll, und welche immer von 
Neuem meiſt wörtlich mit den Nachrichten des D Korreſpon⸗ 
denten der Breslauer Zeitung übereinſtimmen, müſſen als durch⸗ 
aus irrthümlich bezeichnet werden. Das Gleiche gilt von dem 
angeblichen Inhalte der politiſchen Unterhaltung zwiſchen dem 
Major v. Manteuffel und dem Fürſten Schwarzenderg.“ Die 
Zeitung will hier alfo „fortdauernde“ und „immer von Neuem“ 
wiederkehrende Nachtichten beſagter Art, die ich gegeben haben 
ſoll, berichtigen, und doch habe ich niemals weder in der Bres⸗ 
lauer noch irgend einer andern Zeitung über den in Rede ſte⸗ 
henden Gegenſtand auch nur ein Wort berichtet. Dies Ver⸗ 
fahren der Voßiſchen Zeitung erhält aber völlig erſt ein 
eigenthümliches Licht dadurch, daß ſie es ſich förmlich 
zum Geſchäfte macht, meine der Breslauer Ztg. gemachten 
Mittheilungen faſt regelmäßig und oft fait wörtlich un⸗ 
ter ihren Berliner Notizen abzudrucken, ohne irgend eine 
Quelle anzugeben ), indem ſie eben nur einige gleichgül⸗ 
tige Phraſen hinzuſetzt. Sie ſollte daher dem DO Korrefpon- 
denten der Breslaner Zeitung danken, daß er ihr fo viel Stoff 
in fo bequemer Weiſe ſchafft, ſtatt ihn in fo vorwitziger Weiſe 


berichtigen zu wollen. Mit Rückſicht auf dieſe Umſtände habe ich 


unter Hinweiſung auf die beſtehenden Preßgeſetze die Redaktion 
der Voßiſchen Zeitung heute gleichfalls aufgefordert, ihre ſoge⸗ 
nannte Berichtigung wieder ſelbſt zu berichtigen. 

Berlin, 2. Juli. [Officiöſe Mittheilungen der 
deutſchen Reform.] Wie wir hören, iſt in der geftrigen 

itzung des Staatsminifterfums, welche im Beiſein St. 
Majeftät des Königs und unter Zuziehung des Generals von 
Radowitz und des Grafen von Bernſtorff ſtattfand, det ge⸗ 
genwärtige Stand der Verhandlungen mit Oeſterreich 
über die deutſche Frage zur Berathung gekommen. Wie⸗ 
wohl die dort gefaßten Beſchlüſſe noch nicht zur definitiven For: 
mulirung gelangt ſind, ſo iſt doch, wie wir vernehmen, das un⸗ 
veränderte Feſthalten an der Bundesſtaatspolitik von Neuem be⸗ 

offen worden, und wiewohl die Meinungen über die Zweck⸗ 
Mäßigkeit der Konſtituirung eines Definitivums in Bezug auf 
ie Union etwas auseinandergingen, ſo dürften doch neue Schritte 
behufs der Herbeiführung einer größern Zuverſicht in Bezug auf 
die Stellung einzelner Staaten geſchehen. — Morgen werden 
die gefaßten Beſchlüſſe zu ihrer feſten Formulirung gelangen. 

In Betreff der däniſchen Angelegenheit ſind gewiſſe 
neue Schwierigkeiten aufgetaucht, welche jedoch hoffentlich den 
a der Unterhandlungen nicht auf längere Zeit verzögern 

erden. 

Nachſchrift. Alſo die „Deutſche Reform,“ welche ſich ſtets 
das Anſehen minifterieller Allwiſſenheit giebt, hatte am 2. Juli 
voch keine Kenntniß von der an dieſem Tage erfolgten Unter⸗ 
zeichnung des Friedens mit Dänemark. (S. die amtliche Mit 
theilung an der Spitze unſerer Ztg.) Da war doch unſer 
Berliner O⸗Korreſpondent, welcher fi fo oft die offiziöſen 
Berichtigungen der „Deutſchen Reform“ zugezogen hat, beſſer 
unterrichtet. (S. oben.) — Man mag aus dem heutigen 
Beifpiele erkennen, was die politiſche Welt auf die im offiziöſen 
Style gehaltenen Mittheilungen des ſ. g. miniſteriellen Blattes 
zu geben hat. \ - 

C. C. Berlin, 2. Jull. [Heutige Sitzung des provi⸗ 
ſöriſchen Fürſtenkollegiums. — Der Entwurf eines 
Heimathgeſetzes für die Unionsflaaten,] In der heutl⸗ 
gen Sitzung des proviſorſſchen Fürſten⸗Kollegiums wurde zunächſt 
Seitens des Votſitzenden angezeigt, daß die Vorlage wegen der 
in Folge des bevorſtehenden Ablaufs des Proviſoriums zu ergrei⸗ 
fenden Maßnahmen in der nächſten Sitzung erfolgen werde. 
Hierauf wurden in Ausführung der in frühern Sitzungen gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe Seitens mehrerer Regierungen die in deren Staa⸗ 
ten geltenden Wahlgeſetze und Beſtimmungen über die Rechts⸗ 
kraft von Erkenntniſſen auswärtiger Gerichte mitgetheilt. 
Den Schluß der Sitzung machte ein ausführlicher Bericht des 
politiſchen Ausſchuſſes Über die zu erlaſſende Antwort auf die 
königl. ſächſiſche Erklärung vom 25. Mai d. J., den 
Austritt Sachſens aus der Union betreffend, ſo wie auf die Er⸗ 
laſſe derſelben Regierung bezüglich ihrer Renitenz gegen das Bun⸗ 


desſchiedsgericht. — Der dem proviſoriſchen Fürſten⸗ Kollegium 


vorgelegte Entwurf eines Heimathgeſetzes für die Unions⸗ 
ſtaaten beſteht aus 17 §8. Der weſentliche Inhalt derſelben 


) Dies Verſchwelgen der Quelle hat uns ſchon früher genö⸗ 
thigt, Reklamationen an die Redaktion der Voß. 3 1g. zu richten. 
Red. d. Bresl. tg. 
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Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 f. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnabme der zwel 
ten Feiertage. 


beſteht in Folgendem: Das Unions⸗Bürgertecht wird lei 

mit der Staatsangehörigkeit in einem . 
ben und verloren, ſofern es ſich nicht bloß um Uebertritt aus 
einer Staatsangehörigkeſt in die andere handelt. Daſſelbe begrün⸗ 
det das Recht zum Erwerb von Grundstücken, freiem Wohnſitz 
und Gewerbebetrieb im ganzen Unionsgebiet. Diefe letztern Frei⸗ 
heiten gehen durch Bedürfniß der Armen⸗ Unterſtützung nd Be⸗ 
ſtrafung wegen Verbrechen, Bettelns, Arbeiteſcheu und Lande 
cherei verloren; in dieſen Fallen tritt vielmehr Zurückweiſung des 
betreffenden Individuums in den Staat ein, dem es angehört, 


Solche, die keinem Unionsftaate angehören, müſſen zunächſt von 


dem Staate übernommen werden, dem fie früher angehört haben, 
ebe ſie die Stantsangebörigkeif” deren N 175 dem 
Staal, wa fie ach um 24. Lebensjahre 5 Jahre lang ſeſten 
Wohnſitz oder 10 Jahre lang ihren Aufenthalt gehabt haben 
oder wo ſie geboren find. Tritt keiner diefer Fälle ein, fo muß 
der Staat, in welchem der Heimathloſe ſich aufbau, denſelben 
behalten. Das Geſetz tritt 6 Monate nach der Publikation in 
Kraft und mit demſelben erlöſchen die bisherigen Verträge zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Unionsſtaaten wegen Uebernahme läſtiger 
Perſonen. e Br] 


Eine etwas myſtiſche Mittheilung der D. Reichs 
en „Herrn v. Radowitz Herkunft hat ihren an —— 
Grund in ſeiner Berufung, um dem Fürſtenkollegium zu präſidi⸗ 
ren. Es kann aber nicht fehlen, daß man ihr auch eine andere 
Deutung beilegt, und in ihm ſchon den Mann ſieht, der auch 
in den innern Angelegenheiten. das Steuerruder in die 
Hand nimmt. Wohin würde ein Radowitz Preußen bringen? 
Wer würde ihm zur Seite, wer hinter ihm ſtehen? Die Aus⸗ 
ſicht wäre nicht die ſchlimmſte, ſie iſt aber ſehr problematiſch. 
Ein Mann von Phantaſie und Genius nach ſo langer Zeit wie⸗ 
der an der Spitze Preußens, könnte etwas Lockendes haben, auch 
wenn man nicht mit ſeinen Tendenzen einverſtanden iſt. Aber 
würde auch er wirklich an der Spitze ſtehen, und wenn, wie 
lange würde er ſich halten können! Dem myſtiſchen Grunde 
zum Trotz, in dem ſeine Erſcheinung wurzelt, hat er geathmet 
die Luft der Zeit und kennt ihre Bedingungen; würde er ſie aber 
auch Andern begreiflich machen? und wenn es heute ſeiner duf⸗ 
tenden Beredſamkeit gelingt, würde er morgen noch das geneigte 
Ohr finden? Er hätte eine Schaar von Feinden um ſich, denen 
zu widerſtehen, auch Zauberkünſte nicht ausreichen. Aber redu⸗ 
zirt auf das, was ein preußiſcher Miniſter vermag, fragt es ſich, 
ob ihm ſeldſt eine Stellung nicht bald unleidlich würde, in der 
jeder geſchulte Adminiſtrator ihn überragte! Die andern Unmög⸗ 
lichkeiten, oder wie ſie ſich ſelbſt nennen, Ammenmärchen, nicht 
zu erwähnen, wie bald würde auch ein Graf Arnim abge⸗ 
braucht fein, wenn er eine ſelbſtſtändige Stellung einnehmen 
wollte! Verſuche und Verſuche — und am Ende ſteuern fie 
alle wieder in die alte Fahrſtraße zurück. Der Himmel ſchütze 
uns vor dieſen Verſuchen. Sie haben dem Lande ſchon zu viel 
gekoſtet. Ader weshalb die konſtitutionelle Partei vor allem jetzt 
beſorgt einem Wechſel entgegenſieht, iſt da wirklich Grund zur 
Furcht? Kann die deutſche Frage noch mehr verdorben werden 
als ſie es iſt? Auch dies zugegeben, daß ſie es kann, ſo kann 
ſie nicht mehr vernichtet werden. In Radowitz Händen wiſſen 
wir was geſchieht. In Arnims wiſſen wir es nicht, aber, welche 
Nebenwege er auch einſchlüge, ſo drängt ihn die Nothwendigkeit 
auf den zurück, um deſſen willen er ſeine Vorgänger angeklagt 
und verdrängt hatte. Schmach genug für Preußen, daß 
Oeſterreich eine Partei an den Stufen feines Thrones 
hat, die ihren verrätheriſchen Egoismus im Gewande 
des glühenden Patriotismus verſteckt, aber es iſt ſchon 
eine Beruhigung, daß fie ihn verſtecken muß, und nnfre 
Zuverſicht, daß, wenn ſie ihre Larve abwürfe, ſie im 
Schamgefühl vor dem Zorn der Nation das Auge nicht 
aufſchlagen, en Mund nicht öffnen dürfte.“ 7 5 


[Eine Pateelele.] Die Erfurter Zeitung hat die in⸗ 
tereſſante Entdeckung gemacht, daß die einleitenden politi- 
ſchen Sätze der bekannten öſterreichiſchen Denkſchrift mit eini⸗ 
gen Lesarten wörtlich lob nicht vielleicht zum Hohne 
— Red.) aus der berühmten Rede des Hrn. v. Radowitz, welche 
er im Volkshauſe zu Erfurt am 26. März gehalten hatte, ent⸗ 
lehnt ſind. | 

Die Erfurter Zeitung ſagt: a 

Wir werden fie (die Denkſchrift) uns in den vier erſten Sägen 
näher anſehen. Der erſte wird ſicher einer allgemeinen 
Billigung ſich erfreuen, er iſt bloß ein in das öfter 
reichiſche Idiom überſetzter preußiſcher Satz aus der 
berühmten Rede des Hrn. v. Radowitz vom 26, März, 
wie man ſich durch eine Vergleichung leicht überzen⸗ 
gen kann. ; a 

Die Worte der Denk: 
ſchrift ſind: 

„Bei Löſung der deutſchen Frage 
find vor allem zwei Thatſachen 
feſtzuhalten: das Streben der 
a re nach enge: Streben der N 
rer Verbin i ie: tlicher ind . 
ie ER Hi Sirenen und d We 
öſterreichiſchen Kaiſerreichs ö 
nach organiſcher Staats ein⸗ eie 
heit feiner Theile. Beide Theile 
Forderungen beruhen auf einer 
gleich ſtark gefühlten politiſchen 
Nothwendigkeit. Die neu herzu⸗ 
ſtellende Bundesverfaſſung 5 folz 
gerecht beiden Korderui r enüge 
leiſten: fie darf Nichts enthal⸗ 
ten, was die organiſche 
Staatseinbeit der öſterrei⸗ 
chiſchen Monatcchie unmöglich 
machte, oder was dem gerechten 
Bedürfiiffe der deutſchen Nation 
bindernd in Wege ſtände. Daher 
iſt die Umgeſtaltung der Bun⸗ 
desgkte von 1815 unter die⸗ 
ſemdoppeltenGGeſichtspunkte 


Die Worte des Hertn 
v. Radowitz 7 N 
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—— 
zweier That 
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zuſtellende Bundesverfaſſung ni 

enthalten börfe, fol die il⸗ 
dungdes engernBundesſtaats 
oder die Einheit der öfters 
reichiſchen Monarch ie unmög 
lich machte. Daher Revifion 
der Bundesakte unter die⸗ 
ſem doppelten Geſichts⸗ 
punkte.“ . 461 


durch zu fü 3 2 
ieh und abzu 8 f 2 

Auch im folgenden Sage der öſterreichiſchen Deneſchtift, wel: 
cher lautet: 2 


Die klare Einſicht in den Satz, daß Oeſterreich und das 
was ſie an Deutſchland 1 een en, daß fie 
nichts verlieren an ihrer ruhmreſchen Gelhihte, an ihrer 


— 


fi “ 


europätſchen Weltſtellung, dagegen alle Bundesſtagten | Grenadier⸗ und dem einen Füſilier⸗Bataillon des 1. Garde⸗Regi⸗ 


unermeßlich gewinnen, wenn Deutſchland in ſeiner Gemeinſchaft er⸗ 
ſtarkt, — fie wird das ſchwierige Werk erleichtern helfen. Die poli- 
tiſche Form zu finden, in welcher die hiſtoriſch berechtigte 
Vielheit und die nothwendige Einheit wirkſam zuſammen⸗ 
gehen können, die den einzelnen Gliedern auch kein Opfer 
N welches das Ganze nicht erheiſcht, — das iſt die 
ufgabe; 

wih man kompendiöſes Zuſammenziehen der Gedanken und Worte 
der Rede des Hrn. v. Radowitz bei einer Vergleichung leicht er⸗ 
kennen. Die geſperrten Worte ſind wörtlich entlehnt. 
(ef. pag. 2 und 3.) 

Die Entwickelung der Gedanken in jener Rede iſt ſo treffend, 
daß wir es nur billigen können, wenn der öſterreichiſche 
Handelsminister die Armuth eigener Gedanken mit 
dem Reichthum Anderer erfegtes da jedoch die Zeiten vor⸗ 
über find, in welcher die Ehronikenſchreiber des Mittelalteis wört⸗ 
lich einander abſchrieben, auch ohne die Quellen zu 
nennen, fo hätte das öſtetreichiſche Miniſterium auch die Quelle 
anzugeben nicht vergeſſen ſollen. War es doch eine 
lautere Quelle, wie ſte ſelten der öſterreichiſchen Diplomatie zum 
Aus ſchöpfen gegeben war.“ 

[Organiſation des Telegraphenweſens.] Die großar⸗ 
tige Erfindung der elektromagnetiſchen Telegraphie bat in Preu⸗ 
ßen bereits eine ſo ausgedehnte Anwendung gefunden, daß unſer 
Vaterland in dieſer Hinſicht mit den meiſten europäifchen Staa⸗ 
ten wetteifern kann, vielen jedoch hierin weit vorausgeeilt iſt. — 
Schon ſind von der preußiſchen Regierung die ausgedehnten Li⸗ 
nien von Berlin bis Aachen, Frankfurt a. M., Hamburg, Stet⸗ 
tin, Breslau und Oderberg hergeſtellt, und der Mitbenutzung des 
Publikums eröffnet. Die Linie bis Oderberg ſteht mit den öfter: 
teichifchen Linien in Verbindung und bald wird vom adriatiſchen 
Meere an der leitende Drath bis an die Küſten des Kanals rei⸗ 
chen, denn mit dem 1. Oktober d. J. tritt ein Vertrag zwiſchen 
Preußen und Belgien in Wirkſamkeit, der die Aus dehnung der 

Telegraphenlinien bis Oſtende und bis an die franzöſiſche Grenze 
ſichert. — Das franzöſiſche Gouvernement iſt bereits darauf be⸗ 
dacht, von Paris aus mit ſeiner Linie jene Grenze zu erreichen. 


ments zu Fuß, welche in ihren rothen Parade-Blechmützen einen 
glänzenden Anblick gewährten. Der König war umgeben von 
den anweſenden Prinzen des k. Haufes, Prinzen Karl, Prinzen 
Albrecht und Prinzen Adalbert königl. Hoh. und einer glänzenden 
Suite von Generalen, unter welchen auch der General Wran⸗ 
gel bemerkt wurde. Der König, deſſen Wohlausſehen allgemeine 
Freude erweckte, ging zuvörderſt mit Gefolge an der Front des 
Regiments herab und ließ darauf das Regiment zweimal im Pa⸗ 
rademarſch an ſich vorüber marſchiren und zwar das erſtemal in 
Zügen, das zweite Mal in Bataillonskolonne. Die ſchöne Regi⸗ 
mentsmuſik belebte die Scene. Ihre Majeſtät die Königin, 
umgeben von Prinzeſſinnen und Hofdamen, ſah dem impoſanten 
Schauſpiel aus den Eckfenſtern des Schloſſes zu. Heute Mit⸗ 
tag iſt große Tafel am Hofe, wozu viele Einladungen, wie man 
vernimmt, bis einſchließlich zum Hauptmann des 1. Garde⸗Regi⸗ 
ments zu Fuß, erlaſſen ſind. — Geſtern wurden durch öffentli⸗ 
chen Ausruf diejenigen Landwehrmänner, welche den Feldzug 
in Baden mitgemacht hatten, aufgefordert, heute auf der Garni⸗ 
ſons-Plantage die großherzogl. badiſche Feldzugsmedaille zu em: 
pfangen, was auch heute geſchehen iſt. Das Gepräge dieſer 
Medaille iſt ſehr ſchön und die Embleme derſelben ſind einfach 
und beziehungsweiſe. 8 (Spen. Z.) 
Poſen, 1. Juli. [Traurige Bilder aus unfern 
Verkehrs⸗Zuſtänden.] Die Poſenſche, ſonſt ſo geräuſchvolle 
und luxuriöſe Johannizeit iſt diesmal ohne Geräuſch und Luxus 
vorübergeſchlichen. Auf dem Markte am Ausgange der Breslauer 
Straße fand man allerdings noch eine ganz hübſche Sammlung 
Baſſermannſcher Geſtalten, doch ſchien diesmal ſelbſt das Geld 
nicht zum Branntwein zu reichen, und das Gemälde erſchien 
matt, ohne Leben. Der polniſche Adel, namentlich der kleinerr 
(drobna szlachta), wird ſich doch hoffentlich endlich daran ge⸗ 
wöhnen, die Heerde ihn bedienender und auf ſeine Koſten und 
zu ſeinem Untergange faullenzender Müßiggänger zu verringern. 
Güterverkäufe und Güterverpachtungen kamen nur wenige zu 
Stande, obſchon viel Pächter anweſend waren. Die Motive 
ſind leicht aufzufinden. Diejenigen, welche Drang und Luſt haben, 


— Bei dem weiteren Ausbau der Oſtbahn wird die Telegraphen⸗ ihre Güter zu verkaufen, haben in den früheren guten Zeiten 
Unie ſich bis Königsberg 1. Pr. ausdehnen. Anſchlußlinien von trefflich dafür geſorgt, ihre Güter koloſſal zu verſchulden; follten 
Stettin bis Swinemünde und von der Hamburger Linie bis Lü⸗ | fie nun ihr Beſitzthum nach dem gegenwärtigen Werthe verkau⸗ 


beck ſehen ihrer baldigen Ausführung entgegen. — In Sachſen 
iſt die Dresden⸗Leipziger Linie nunmehr vollendet und ſchließt fc 
an die Berlin⸗Leipziger Linie an. — Baiern geht mit der An⸗ 
lage ſeiner telegraphiſchen Verbindung ebenfallsvoran, und da die ſüd⸗ 
deutſchen Staaten hierin nicht zurückbleiben dürften, fo wird ſich 
binnen nicht zu langer Zeit ein großes telegraphiſches Netz über 
Deutſchland und einen großen Theil von Europa ausbreiten. — 
Zur näheren Verſtändigung über eine gemeinſame zweckmäßige 
Organiſation des Telegraphenweſens in Deutſchland tritt im 
Laufe dieſes Monats in Dresden eine Kommiſſion 
von Beauftragten der preußiſchen, öſterreichiſchen, 
ſächſiſchen und baieriſchen Regierungen zuſammen, 
welche nach ähnlichen Grundsätzen, wie fie bei dem deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Poſtvertrage in Anwendung gekommen find, nunmehr 
auch dieſen wichtigen nationalen Zweck fördern ſoll. — Wenn 
auf dieſe Weiſe in dem kurzen Zeitraume von noch nicht zwei 

Jahren von dem preußiſchen Gouvernement alles Mögliche ge⸗ 
ſchehen iſt, um jene großartige Erfindung gemeinnützlich zu ma⸗ 
chen, was mit vielfachen Schwierigkeiten verknüpft war, da eine 
Reihe von Verſuchen gemacht werden mußte, und bei der Neu⸗ 
heit dieſer Erfindung noch keine längeren Erfahrungen benutzt 
werden konuten, ſo iſt jetzt der Zeitpunkt gekommen, die innere 
Organiſation des preußiſchen Telegraphen⸗Inſtituts, ſowohl in 
adminiſtrativer als techniſcher Beziehung, definitiv feſtzuſtellen. 
— Die Telegraphenverwaltung reſſortitt bekanntlich von dem 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, und 
zunächſt von der 1. Abtheilung des Miniſteriums, dem General⸗ 
Poſtamte. — Für die ſpezielle Verwaltung des Telegraphen⸗In⸗ 
ſtituts iſt eine Telegraphen⸗Direktion eingeſetzt worden, welche zu 
der 1. Abtheilung des Miniſteriums eine gleiche Stellung, wie 
die Ober⸗Poſtdirektionen, einnimmt. — Die Direktion wird von 
einem Telegraphendirektor, nach den erlaſſenen Inſtruktionen, 
unter eigener Verantwortlichkeit ſelbſtſtändig geleitet. — Den 
rechtskundigen Beiſtand leiſtet einer der Juſtitiarien des General: 
poſtamtes. — Zur Aſſiſtenz und Vertretung des Direktors wird 
bei der Direktion ein Rath angeſtellt. Derſelbe verſieht zugleich 
die Funktionen eines Büreauvorſtandes und des Rendanten der 
Haupt⸗Telegraphenkaſſe, und wird ihm das nöthige Kaſſen⸗ und 
Büreauperſonal zugewieſen. — Außer dem Kaſſirer fungirt bei 
der Direktion noch ein Rechnungsbeamter, welchem zugleich die 
Buchhaltergeſchäfte obliegen. — Zur Beaufſichtigung der Tele⸗ 
graphenſtationen und ſämmtlicher Linien wird der Direktion eine 
entſprechende Anzahl adminiſtrativer und techniſcher Inſpektoren 
(Ingenieure) untergeordnet. Derſelben ſteht ein techniſcher 
Miniſterialkommiſſarius zur Seite, welcher die Ausführung aller 
neuen Linien, der Neubauten und der techniſchen Einrichtungen 
und Veränderungen leitet, die Thätigkeit der techniſchen In⸗ 
ſpektoren (Ingenieure) mit dirigirt und in allen Fällen, wo in 
ſcientifiſcher Hinſicht bei Verſuchen neuer Erfindungen, Anwen: 
dung neuer Apparate ꝛc. die Fortbildung des Telegraphenweſens 


bezweckt wird, mit der Direktion gemeinſchaftlich die Intereſſen 
des Inſtituts fördert und wahrnimmt. (D. R.) 
[Auswanderung und Koloniſation.] Auf dem Bu⸗ 


teau des hieſigen Vereins zur Centraliſation deutſcher 
Auswanderung und Koloniſation haben ſich in den letz⸗ 
ten 8 Tagen nicht weniger als drei franzöfiſche Geſellſchaften 
gemeldet, welche in verſchiedenen Theilen Amerikas koloniſiren 
wollen und dazu die Vermittelung des Vereins in Anſpruch 
nehmen, um für ihre Anſiedelungen deutſche Keloniſten zu ge⸗ 
winnen. Kurz vorher hatten zwei engliſche Geſellſchaften dem 
Verein ihre Statuten eingeſandt, ebenfals ſeine Vermittelung 
nachſuchend. Wie wir hören, wird der Verein das Intereſſe 
der deutſchen Koloniſations⸗Geſellſchaften gebührend zu wah⸗ 
ten wiſſen und dafür Sorge tragen, daß die deutſchen Auswan⸗ 
derer nicht, wie bisher, von Spekulanten und zumal von frem⸗ 
den Spekulanten ausgebeutet werden. Die Ueberzeugung, daß 
die deutſche Auswanderüngs⸗Angelegenheit nur durch eine ver⸗ 
nünftige Koloniſation zu einer gedeihlichen Löſung gebracht wer⸗ 
den könne, bricht ſich übrigens immer mehr Bahn. Es entſte⸗ 
hen faſt täglich neue Koloniſations⸗Geſellſchaften, und ſchon verſchmä⸗ 
den es die geachtetſten Perſönlichkeiten nicht, ſich bei dieſen echt 
nationalen ehmungen zu betheiligen. (C. B.) 
Nach einer neueren Verfügung des Herrn Miniſters der geiſt⸗ 
lichen, Unterrſchts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten fol die Befug⸗ 
niß, Zeugniſſe der Reife für den Eintritt in die koͤ⸗ 
nigliche Bau⸗Akademte zu ertheilen, nur ſolchen höheren 
Bürger⸗ und Realſchulen zugeſtanden werden, wilche mit Aus: 
ſchluß der damit etwa verbundenen Vorſchule, ſechs geſonderte 
aſſen und in den beiden oberen Klaſſen einen je zweijährigen 
Curſus Haben. Die hiefige ſtädtiſche Gewerbeſchule ift 
ereitd: dem Herrn Miniſter für Handel ic. als eine ſolche Ans 
ſtalt bezeichnet worden, deren Entlaſſungszeugniſſe, wenn in ihnen 
nachgewieſen if, daß der Entlaſſene die Curſe der Secunda und 
Prima vollendet und die Prüfung befriedigend. beftanden hat, als 
Zeugniſſe der Reife für den Eintritt in die eönigl. Baus 
Akademie anzuerkennen find. Es iſt dieſe Beſtimmung für 
jene Anſtalt von großer Wichtigkeit und zugleich für Eltern und 
Vormünder von beachtenswerthem Intereſſe (A. A c.) 
Potsdam, 30. Junl. [Der König. — Landwehr⸗ 
männer) Geſtern nach dem Gottesdienſte nahm Se. Maieftät 
der König zum erſtenmale ſeit feiner erfreulichen Wiederherſtel⸗ 
lung die Kirchenparade ab, und zwar dieſes Mal den beiden 


* 
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fen, ſo erhielten fie gar nichts in die Hand und ziehen es natür⸗ 
lich vor, es lieber auf Subhaſtation ankommen zu laſſen, welche 
ſie ja noch Monate und Jahre durch Klugheit und Liſt hin⸗ 
ſchleppen können, indeſſen doch immer noch Guts beſitzer find, und, 
wie es vor Kurzem im Koſtenſchen ein Beiſpiel gab, das Holz 
aus den Wäldern, ſelbſt den Dünger aus den Ställen und die 
Mauerſteine aus den Gebäuden verkaufen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden iſt es kaum möglich, hier Güter zu kaufen, und kauft 
man auch den Morgen mit 15 — 20 Thlr., ein Preis, der in 
andern weſtlichen Provinzen Preußens lächerlich erſcheint, ſo findet 
man oft den Kauf doch ſehr theuer, wenn man das lebende und 
todte Inventarium unbrauchbar, die Gebäude zum Einfallen be: 
reit und den Boden bisweilen ſeit zehn Jahren nicht gedüngt 
findet. Hierzu kommt der Mangel an Arbeitskraft, die Trägheit 
der Arbeiter, welche durch die Neigung zum Trunk auch weniger 
kräftig und ausdauernd ſind und die vielen unglücklichen allge⸗ 
meinen und Lokalfeiertage und Abläſſe, während denen durchaus 
ſo geſoffen werden muß, daß der Säufer auch noch die nachfol⸗ 
genden Tage am Katzenjammer leidet. Eine Menge polniſcher 
Gutsbeſitzer, namentlich in den an Schleſien grenzenden Kreiſen, 
machen eine ehrenwerthe Ausnahme und haben Muſterwirthſchaf⸗ 
ten, die mit deutſchen und engliſchen wettelfern, aber auf die 
Mehrzahl paßt das obige Bild. Was die Pachten betrifft, ſo 
iſt die Ausſicht auf eine gute Ernte und deshalb — niedrige 
Getreidepreiſe — dennoch bei hohen Pachtforderungen das Haupt⸗ 
motiv, daß wenig Pachtungen zu Stande gekommen find. — 
Der Kredit mangelt ganz, da Güter unter 2% ihres Werths suh 


hasta verkauft werden können und hypothekariſche Gläubiger 


gleich hinter der Landſchaft leer ausgegangen ſind, ſo will kein 
Kapitaliſt fein. Kapital riskiren. — Das unregelmäßige Zinſen⸗ 
zahlen, was polniſchen Schuldnern in der Regel angeboren iſt, 
trägt zum Untergraben des Kredits nicht wenig bei. Die pol⸗ 
niſche Zeitung hat uns in ihrem Feuilleton eine intereſſante, 
wenn auch nicht ſchmeichelhafte Schilderung des Treibens ihrer 
Landsleute gegeben. Der Referent des beſagten Aufſatzes theilt 
mit, daß er nach Einſicht der Bücher bei 12 Poſener polniſchen 
Kaufleuten einen Kredit von 80,000 Thlr. für Gutsbeſitzer ge⸗ 
funden habe. Nach dem Wollmarkt, dem gewöhnlichen Zahlungs⸗ 
termine fand ſich, daß 15,000 Thlr. bezahlt worden waren; da⸗ 
von hatten die Eiſenhändler 55 Prozent, die Materialhändler 
40 und die Buchhändler 5 Prozent (I!) erhalten. Es war bis⸗ 
her Sitte der polniſchen Schriftſteller, alles Polniſche zu loben 
und alles Uebel auf die Regierung oder die Deutſchen und Ruſſen 
zu ſchieben, es iſt aber ſehr ehrenwerth und der einzige Weg zum 
materiellen und geiſtigen künftigen Glück und Wohlſtande der 
polniſchen Nation, wenn ſie ſich ihrer verderblichen Fehler, der 
wenigen Ausdauer beim Handeln, der Neigung zur Unordnung 
und zur lächerlichen Oſtentation bewußt wird und mit Energie 
ſich beſtrebt, dieſelben zu unterdrücken. Es find die beiden Re⸗ 
dakteure unferer polniſchen, jetzt aufhörenden Zeitungen ſehr zu 
loben, daß fie mit ehrenwerthem Freimuth und feharfer Kritik die 
verderblichen Fehler ihrer Nation geißelten. Wer es gut mit der 
polniſchen Nation meint, wird ihre Tugenden gern anerkennen, 
aber ihre Fehler nicht verkennen und ſchweigen. — Recht erfreu⸗ 
lich iſt es andererſeits, daß die Landſchaftszinſen auch dieſe Jo⸗ 
hanni, wenn auch nach dem Termine, doch bis etwa auf ein 
Sechstel richtig eingezahlt ſind — man zweifelte daran allgemein, 
es ſcheint jedoch ein Ehrenpunkt zu ſein, gerade dieſe Schuld zu 
zahlen — bei vielen wahrſcheinlich mit ungeheuren Opfern, der 
den jüdiſchen und chriſtlichen Wucherern allein Gewinn trägt. 
So praktiſch es vielleicht fein könnte, jeden Zinsfuß geſetzlich zu 
erlauben und die Wuchergeſetze ganz aufzuheben, ſo muß doch 
jeder, der die hieſige allgemeine, ins Koloſſale gehende Wucherei, 
welche ſo viele, namentlich junge Leute, unglücklich macht, kennen 
gelernt hat, in ſeinem Innern recht ſehnlich wünſchen, dieſe 
wucheriſchen, nichtswürdigen Blutegel beſtraft und vertilgt 
zu ſehen. 8 

* Poſen, 1. Juli. [Folgen der Preßverordnung 
vom 8. Juni. — Beſchädigungen durch Gewitter. — 


Raub⸗ und Mordanfälle. — Flucht des Lieutenant 


v. Rüſtow.] In Folge des Geſetzes vom 5. Juni find, wie 
wir hören, auch zwei hieſige polniſche Buchhandlungen mit Schlie⸗ 
ßung bedroht: die Woykowskiſche und die kathpliſche Buchhand⸗ 
lung, deren beide Beſitzer keine Konzeſſion zum Betriebe des Buch⸗ 
handels haben. Die erſtere iſt ſchon ein älteres Geſchäft, das 
zuerſt durch Kauf im vorigen Jahre an den Schriftſteller Woy⸗ 
kowski und jetzt vor Kurzem nach deſſen Tode an die Wittwe 
durch Teſtament überging. Woykowski hatte im Vertrauen auf 
die Geltung der damaligen Auslegung des betreffenden Verfaſ⸗ 
ſungsparagraphen gekauft und ſeine Wittwe würde durch die 
Verweigerung der Konzeſſion vollſtändig in ihren Vermögens⸗ 
Verhältniſſen ruinitt werden. Die andere wurde im vorigen Jahre 
von dem Grafen Lubinski gegründet und wird von der öffentli⸗ 
chen Meinung als ein Jeſuiten⸗Inſtitut bezeichnet; ihr fol auf 
den Grund, daß der Graf nicht in Poſen wohnt, die Konzeſſion 
entzogen werden. Eine beſondere Gunſt hat ſich dieſes In⸗ 
ſtitut durch ſein bisheriges Wirken nicht erworben. Die Zeit⸗ 
ſchrift derſelben Partei, die „Gazeta Polska“ wird, wie wir vor⸗ 
ausſagten, noch den Verſuch machen, ihr Weitererſcheinen zu er⸗ 
möglichen; die Caution für dieſelbe iſt während der Johanniszeit 
beſchafft worden und man hofft in Berlin Einfluß genug zu be⸗ 
ſien, um das Verbot des Poſtdebits wieder rückgängig zu machen; 


indeß iſt an einem günſtigen Erfolg dennoch ſehr zu zweifeln, da 
die Perſon des Verlegers zu ſehr dabei im Wege ſtehen und der 
Regierung nicht genug Garantien bieten wird, daß dies Blatt 
künftig eine weniger mißliebige Richtung verfolgen würde. Auch 
der projektirten neuen Zeitung, die nun in der Ofſizin des Ste: 
fansky gedruckt werden ſollte, iſt, nachdem die Poſt zuerſt den 
Debit verweigert, derſelbe auch vom Oberpräſidenten abgeſchlagen 
worden: „Er finde ſich nicht veranlaßt, denſelben zu ertheilen“, 
war ſeine kurze Antwort auf das eingebrachte Geſuch, und ſelbſt 
die Aufforderung, bei der Expedition direkt zu pränumeriren, wor⸗ 
auf die Verſendung unter Kreuzband erfolgen ſollte, welche heute 
der „Gazeta Polska“ als Beilage beigegeden war, iſt auf der 
Poſt konfiszirt worden (). Die polniſchen Intereſſen werden daher 
wohl künftig nur durch die im Veilage der Deckerſchen Hof⸗ 
Buchdruckerei erſcheinende „Zeitung für das Großherzogthum 
Poſen“ vertreten ſein, die indeß die Polen nicht als ihre Ver⸗ 
treterin werden anerkennen wollen. — Am Donnerſtag hat ein 
ewitter unſere Provinz durchzogen, das auf ſeinem Zuge viel 
Schaden durch Sturm, Hagelſchlag und Blitzſtrahl angerichtet 
hat. In der Nähe von Wronke wurde der Blitz von dem elek⸗ 
triſchen Telegraphen angezogen und bis Dratzig geleitet, und zwar 
in dem Augenblicke, wo der Telegraph eben in Thätigkeit geſetzt 
wurde. Von dem Strahl wurden auf dieſer Strecke 
5 Bahn wärter betäubt und ein Beamter getödtet. 
In dem Walde Annaberg ſchlug der Blitz ohngefähr 100 Schritt 
von der Förſterwohnung ein, und zwar hat ſich der Strahl un⸗ 
mittelbar über den Baumgipfeln getheilt und iſt dann an drei in 
Entfernung von 30 bis 40 Schritt von einander ſtehenden ho⸗ 
hen Kiefern ſpiralförmig herunter in die Erde gefahren, ohne ei⸗ 
nen der Bäume weiter zu beſchädigen, als daß Rinde und Baſt 
in handbreiten Streifen abgeſchält ſind, die aber in weite Ent⸗ 
fernung geſchleudert ſind. Der Schlag iſt hier nur von zwei 
kurzen kanonenſchußgleichen Schlägen begleitet geweſen. An dem 
einen Baum iſt der Blitz in zwei Strahlen heruntergefahren, die 
ſich immer in gleicher Entfernung von einander um den Baum win: 
den und ſich nirgends gekreuzt haben. An mehreren andern Or⸗ 
ten hat der Blitz gezündet und mehr oder weniger Schaden an 
Gebäuden angerichtet. — Aus dem Kreiſe Schrimm beſonders hö⸗ 
ren die Klagen über täglich ſich erneuernde Raub⸗ und Mord⸗ 
Anfälle nicht auf, und die Bewohner fürchten ſich gegen dieſe 
Banden thätig mit einzuſchreiten, weil kein Gefängniß feſt genug 
iſt, die Verbrecher zu halten und dieſe dann Rache an denen 
nehmen, die zu ihrer Einfangung beigetragen haben. Man 
wünſcht ſehr, daß das Militär zur Herſtellung der Sicherheit re⸗ 
quirirt und verwendet werden möchte. — Der Lieutenant Rüſtow, 
welcher hier ſeit längerer Zeit wegen ſeiner Schrift über das 
preußiſche Militärweſen in militäriſcher Unterſuchungshaft ſaß, iſt 
geſtern Abend aus dem Arreſtlokale der Hauptwache entflohen. 
Wahrſcheinlich um die Wache zu täuſchen, hat er, ſeine Flucht 
durch das Fenſter in Schlafrock und Pantoffeln bewirkt. Alle 
Nachforſchungen nach ihm waren bis heute Abend vergebens, und 
es läßt ſich annehmen, daß er noch in der Nacht die Stadt ver⸗ 
laſſen hat, da die Paſſage über die Warthe zu jeder Zeit frei 
und möglich iſt. Die Thorſperre iſt überhaupt bis jetzt nur eine 
Beſchränkung des Verkehrs und Beläſtigung des Publikums, aber 
keine Sicherungsmaßregel gegen irgend etwas, und unſer neuer 
Kommandant könnte ſich aufrichtigen Dank durch ihre Aufhe⸗ 
bung erwerben. 5 
Magdeburg, 28. Juni. [Militäriſches.] Heute früh 
11 uhe verließen uns aufs Neue 3 Kompagnien des 3. Artille⸗ 
rie⸗Regiments mit 22 Geſchützen, nämlich 6 zwölfpfündige und 
8 ſechspfündige Kanonen und 8 ſiebenpfündige Haubitzen. Die 
Munitions⸗Kolonne von 36 Fahrzeugen und vielen anderen Train⸗ 
wagen folgte in langem, impoſantem Zuge, begleitet vom kom⸗ 
mandirenden General und vielen Offizieren. Vorläufig werden 
die drei Batterien in der Gegend von Burg, namentlich in dem 
Dorfe Pietzpuhl, bekannt wegen der dort unter Friedrich dem 
Großen alljährlich zur Friedenszeit abgehaltenen großen Manö⸗ 
ver, Kantonnements beziehen. ö (Köln. 3.) 
Stettin, 1. Juli. [Marine.] Heute Nachmittag gingen 
die ſämmtlichen Kanonen⸗Schaluppen von hier über Swine⸗ 
münde nach Putbus ab, um dort unter Befehl des Kommodore 
Schröder dreimonatliche Uebungen anzuſtellen. Die Schaluppen 
wurden von den 3 Dampfbooten, „Greif“, „Jack“ und „Uecker“ 
bugſirt. Am Bord der „Uecker,“ welche für Marinezwecke ge⸗ 
miethet iſt, befand ſich dee Kommodore Schröder. (Oſtſee⸗Z.) 


Deut ſch lan d. 


Frankfurt a. M., 30. Juni. Verſchiedenes.] Nach 
dem „Journal de. Francfort“ hätte das Großherzogthum Heſſen 
ſich wirklich von der Union losgeſagt. Ein Kourier, der beauf⸗ 
tragt wäre, die hierauf bezügliche Erklärung nach Berlin zu brin⸗ 
gen, ſei durch unſere Stadt paſſirt. — Herr von Savigny, 
k. preuß. Miniſter am badiſchen Hofe, iſt hier eingetroffen. — 
Es beſtätigt ſich, daß Herr v. Dalwigk nach Darmſtadt zu⸗ 
rückkehren wird, ſo daß von dort ein neuer Bevollmächtigter zu 
erwarten ſteht. Zweifelhaft iſt es, ob der Miniſter Haſſen⸗ 
pflug Bevollmächtigter bleibt, ſo wie auch die Abberufung des 
Herrn v. Detmold ſehr wahrſcheinlich geworden iſt. Der bei 
der Bundes⸗Central⸗Kommiſſion beſchäftigte Hr. v. Biegeleben 
wird öſterreichiſcher Mimiſterialrath im k. k. Miniſtertum der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. (. 

Biebrich, 29. Juni. [Die Miniſterkriſis in Darm⸗ 
ſtadt.] Heute iſt der Kurfürſt von Heſſen, und mit Aus⸗ 
nahme des Großherzogs von Heſſen-Darmſtadt auch die dortigen 
Prinzen mit Gefolge hier eingetroffen. Dieſe Reiſe hat übrigens 
keine politiſchen Zwecke, da man in Naſſau entſchieden an der 
Union feſthält, die auch durch den Austritt der beiden Heſſen 
nichts verliert; ihr iſt die Zukunft geſichert, ob auch mehrere Par⸗ 
teien gemeinſam gegen ſie wirken. Wir hören übrigens als gan; 
beſtimmt aus Darmſtadt, daß dort kein neuer Miniſterpräſi⸗ 
dent eingeſetzt wird, und daß auch Herr v. Dalwigk nur zum 
Vorſtande des Miniſteriums des Innern ernannt 18 1 iſt. 

(F. J.) 

Karlsruhe, 28. Junl. [Die Krankheit des Mark⸗ 
grafen Wilhelm] hat fi in den letzten Tagen noch erhöht 
und fein Befinden verſchlimmert. — Nachſchrift. Die Krank⸗ 
heit Sr. großherzogl. Hoheit iſt fo heftig, und fein Zuſtand fo 
ſchlecht, daß man ihn bereits aufgegeben hat und in Bälde ſeiner 
Auflöſung entgegenſieht. Seinem ausdrücklichen Willen gemäß 
werden keine Bülletins ausgegeben. (Schw. M.) 

Dresden, 29. Juni. [Bakunin.] Aus einem Artikel des 
alten Dresdner Journals geht hervor, daß die Meinung, welche 
miniſterfreundliche Seelen zu verbreiten geſucht haben, als fei 
Bakunin nur zum Verhöre an Oeſterreich ausgeliefert worden, 
und als werde er nach beendigtem Verhöre von Defterreich wie⸗ 
der nach Sachſen geſchafft werden, eine irrige iſt. Die ſächſ. 
Regierung erklärt vielmehr, daß ſie auf Grund eines Bundesbe⸗ 
ſchluſſes von 1836 Bakunin für immer an Oeſterreich ausge” 
liefert hat. . N (N. Dresdn. J.) 
Dresden, 2. Juli. [Reiſe des Königs von 
Sachſen nach Potsdam.] Heute Morgen 7½ uhr iſt der, 
König, nur von feinem Oberſtallmeiſter, General ⸗Lieut. Engel, 
begleitet, mit dem ordentlichen Bahnzuge nach Berlin abge⸗ 
teiſt, um dem Könige von Preußen einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Der König wurde auf dem Bahnhofe von dem eben 
erſt von einer Echolungsreiſe nach Töplitz zurückgekehrten Mini⸗ 
ſterpräſidenten und Juſtizminiſter Zſchinsky empfangen, mit mel: 
chem er ſich an der Thür des Waggons bis zur Abfahrt des 
Zuges unterhielt. Sicherem Vernehmen nach wird der König 
morgen Abend wieder in Dresden eintreffen. Als die Reiſe 
des Königs geſtern Abend in der Stadt bekannt wurde, machte 


dieſe Nachricht überall den günſtigſten Eindruck und erweckte Er⸗ 
wartungen, deren Berechtigung wir leider nach alledem, was uns 
bekannt iſt, durchaus in Zweifel ziehen müſſen. 

C. C. [Die Nachrichten aus dem Königreich Sach⸗ 
fen] lauten immer trüber. Es iſt jetzt gewiß, daß der Verſuch, 
die alten Kammern wieder zu verſammeln, gänzlich mißlingen 
wird, da die große Mehrzahl der ehemaligen Kammermitglieder 
ihr Mandat als erloſchen anſieht. Auf der anderen Seite hat 
das Miniſterium Beuſt auch keine andere feſte Stütze im Volke 
und für die Zeit einer Kriſis höchſtens auf die Armee und auf 
die Hülfe öſterreichiſcher Baſonette zu rechnen, die indeß kaum 
anders als um den Preis der Popularität der Dynaſtie erkauft 
werden dürfte. Die Nemeſis für den Wortbruch dieſes Mi⸗ 
S gegen Preußen und die Union naht mit furchtbarer 
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Schwerin, 1. Jull. (Auflöſung der Kammer.] So 
eben iſt durch eine Verfügung des Miniſterii, um in den ob⸗ 
ſchwebenden Rechtsſtreit nicht ſtörend einzugreifen, die Kammer 
der Abgeordneten aufgelöſtz die neuen Wahlen, natürlich 
nach dem bisherigen Wahlgeſetze, ſind auf den 26. Auguſt feſt⸗ 
geſetzt. Man täuſcht ſich darüber nicht, daß die Regierung nur 
Zeit gewinnen will, um in Muße den ſehr leicht zu berechnenden 
Spruch der Kompromißinſtanz zu erwarten. Mit dem heutigen 
Tage iſt die Bewilligung der Steuern zu Ende und da die fort: 
laufenden Steuern kraft Geſetzes nicht erhoben werden, ſo mag 
es, obwohl dies endſchließlich eine Sache iſt, die das Gewiſſen 
jedes Einzelnen angeht, doch als eine eigenthümliche Erſcheinung 
unſers öffentlichen Lebens nicht unerwähnt bleiben, daß man mit 
Ausnahme weniger und vereinzelter Fälle die Steuern, auch un⸗ 
be willigt, fortbezahlen wird. (N. ⸗Z.) 

[Die deutſche Flotte.] Dem „W. M.“ wird unterm 
23. d. Mts. von Roſtock in einem Artikel mit der Ueberſchrift: 
Die deutſche Flotte und die Roſtocker Dampfſchifffahrtsver⸗ 
bindungen, Folgendes mitgetheilt: Am letztverwichenen Donnerſtag 
trafen die zur weiteren Betreibung unſerer bekannten Dampf⸗ 
ſchifffahrtsangelegenheit nach Frankfurt geweſenen Kaufleute Mann 
und Capobus hier wieder ein. Sie bringen inſofern günſtige 
Nachricht, als ſie wiederholt die Zuſicherung erhalten haben, daß 
unſerer Regierung die nöthige Anzahl geeigneter Dampfſchiffe 
unter billigen Bedingungen zur Verfügung geſtellt werden ſolle, 
ſobald der Friede mit Dänemark abgeſchlofſen ſei. 
Der zweite Punkt, von dem die Sache bisher abhängig war — 
die zuvorige Anerkennung unſerer Flagge von Sei⸗ 
ten der übrigen Seemächte — ſei bereits ſo weit geordnet, 
daß in längſtens 14 Tagen das Nöthige hierüber werde bekannt 
gemacht werden können. Freilich iſt hierbei von der bisherigen 
deutſchen Flagge nicht weiter die Rede, ſondern nur von einer 
deutſchen Bundesflagge, ohne daß bis jetzt bekannt wäre, welcher 
Farbe dieſelbe fein werde. Die Frankfurter Kommiſſion verwies 
im Uebrigen die Deputirten an den Viceadmiral Brom my in 
Bremerhaven, um mit dieſem das Weitere in der Sache unmit⸗ 
telbar zu verabreden, und jene folgten dieſer Anweiſung unver⸗ 
weilt um ſo mehr, als es ohnehin nothwendig erſchien, die Schiffe, 
unter welchen bemnächſt zu wählen ſteht, nach Größe und inne⸗ 
rer Einrichtung genauer zu kennen. In Bremerhaven angelangt, 
und von dem Viceabmiral aufs Freundlichſte empfangen, be⸗ 
ſichtigten ſie deshalb ſämmtliche dort liegenden neun oder zehn 
Schiffe in allen Details. Ihrer Schilderung nach ſind nun 
die Schiffe, fo im Bau, wie in Ausrüſtung und Armirung ganz 
vorzüglich, überflüſſiger Lurus aber dabei ſo ſtrenge vermieden, 
daß ſelbſt die Admiralskajüte eine faſt auffallende Einfachheit 
der Ausſtattung zeigte. Daneben war Haltung und Benehmen 
der Flottenmannſchaft völlig zufriedenſtellend. Nach dem, was 
die Deputirten ſowohl in Frankfurt, als in Bremerhaven aus 
unmittelbarer Quelle ſchöpfen konnten, wären überhaupt alle in 
neuerer Zeit durch die Preſſe verbreiteten, fo höchſt ungünſtigen 
Nachrichten über die Flotte, z. B. die ſchlechte Beſchaffenheit der 
Schiffe, der wegen Geldmangels angeblich von Brommy ſchon 
beſchloſſene Verkauf einiger Schiffe, die ſchlechte Disziplin der 
Mannſchaft u. dgl. als Intrigue und Verleumdung zu bezeich⸗ 


nen. Geldverlegenheit namentlich ſei um ſo weniger vorhanden, 


da insbeſondere Oeſterreich in neuerer Zeit ſehr beträchtliche Bei⸗ 
träge eingeliefert habe. Brommy geſtand ihnen ſeinen Schmerz 
darüber, ſich nun ſchon ſo viele Monate lang zur Unthätigkeit 
gezwungen und auf einige Uebungen mit der vollſtändig kampf⸗ 
fähigen Mannſchaft beſchränkt zu ſehen. Als eine fernere Ge⸗ 
legenheit zu ſolcher Uebung werde ihm übrigens, wenn und inſo⸗ 
fern ſich eine anderweitige Dienſtverwendung nicht vernothwen⸗ 
digte, die fragliche Hingabe einiger Schiffe zum Behuf der 
Packetfahrt ganz willkommen: fein, 


Sehleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 


Von der Elbe, 30. Juni. Wir haben ſchon darauf hin⸗ 
gewieſen, daß in London ein Protokoll über die däniſche Mo: 
narchie abgefaßt worden iſt. Es iſt von England, Rußland 
und Frankreich angenommen, für Schweden, Oeſterreich 
und Preußen iſt das Protokoll offen gehalten worden. Wie 
wir vernehmen, enthält daſſelbe drei Artikel. Der erſte erklärt 
die Erhaltung der Integrität der däniſchen Geſammtmonarchie 
für eine europäiſche Angelegenheit. Der zweite enthält eine 
Billigung aller Schritte, die däniſcher Seits für die Regulirung 
der Erbfolge gleichmäßig in dieſer Geſammtmonarchie ſo getroffen 
würden, daß ſie zur Erleichterung der Integrität beitrügen. Der 
dritte böte eine Garantie für dieſe Erhaltung der Integrität 
mit Unterſtützung aller dafür unternommenen Schritte, vorbe⸗ 
haltlich eines von Dänemark auf Grund der Berliner Friedens⸗ 
Präliminarien abzuſchließenden Friedens. Dieſes iſt, ſoweit wir 
erfahren haben, der bündige Inhalt des Protokolls, das im Na⸗ 
men von ſechs Mächten abgefaßt, nur von dreien angenommen 
iſt. Ein Thronfolger iſt darin, wie verſichert werden kann, nicht 
angegeben, doch bleibt Prinz Peter von Oldenburg der wahr⸗ 
ſcheinliche Erbſucceſſor. Die Garantie ift alſo erſt dann zu er⸗ 
warten, wenn ein Frieden abgeſchloſſen iſt, drei Mächte haben 
noch zu unterzeichnen, die Thronfolge⸗Aenderung muß noch vom 
däniſchen Reichstage genehmigt ſein. An die Wiedereröffnung 
des Krieges von dänischer Seite wäre alſo nicht zu denken. 
Denn erſt nach abgeſchloſſenem Frieden ſoll die Garantie eintreten 
können. Dieſe Garantie dünkt uns fo vag und umfaſſen „daß 
wir keinen Anſtand nehmen, fie als eine von Oeſterreich und 
Preußen niemals zu unternehmende zu bezeichnen. Die alten 
Garantien von 1721 waren, wie Lord Palmerſton hat einräumen 


müſſen, ſehr bedeutungslos, die jetzige Garantie führte, abgeſehen 


von der Rechtsverletzung, zur Umänderung des europäifchen Gleich⸗ 
gewichts — man könnte ſogar, bei weiterer Auslegung, nicht 
allein Schleswig, ſondern auch Holſtein und Lauenburg in die 
däniſche Geſammtmonarchie einverleiben wollen, 6 Deutſchland 
niemals zugeben kann. Eine däniſche Geſammtmonarchie, durch 
ein Stück von Deutſchland vergrößert, unter der Herrſchaft eines 
ruſſiſchen Prinzen, wäre fo viel als die Stellung derſelben unter 
ruſſiſche Oberhereſchaft und die Beherrſchung des Sundes mit 
der Oſtſee von St. Petersburg aus. (9. C.) 
Kiel, 30. Juni. Die Hamburger Nachrichten brachten kürz⸗ 
lich aus Berlin die Mittheilung, die auch in andere Blätter über⸗ 
ging, daß der Polizeipräfidene v. Hinckeldey in Berlin an den 
General v. Williſen eine Aufforderung habe ergehen laſſen, 
fi) nach Berlin zu begeben, widrigenfalls derſelbe ſeines Helmath⸗ 
rechts als Preuße verlustig erklärt werden würde; von einer dem 
General ſehr nahe ſtehenden Perſon erfahren wir, daß an der 
ganzen Geſchichte kein wahres Wort iſt, ſondern daß das allge- 
mein geltende Geſetz, wonach nach einem Zeſtraum von 18 Jah: 
ren ununterbrochener Abweſenheit aus dem preußiſchen Staat erſt 
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ſten Weife gegen die 


Beſtimmtheit von erhebli 


die Heimathsberechtigung verloren wird, auch hier feine Anwen⸗ 
or findet. 3 BEER Ref) — 

D agen, 29. Juni. Der däniſche Geſandte am kai⸗ 
ſerlich —— Hofe, Graf O. Pleſſen, iſt von St. Peters: 
burg bier angekommen und ſoll, wie es heißt, für Dänemark 
günſtige Nachrichten mitgebracht haben. Auch ein rufſiſcher 
Kourier, der Legationsrath Romanoff, iſt hierſelbſt in dieſen 
Tagen mit ſehr wichtigen Depeſchen aus St. Petersburg einge⸗ 
troffen. Es wird von mehreren Seiten behauptet, daß die aus 
St. Petersburg eingegangenen Depeſchen die Nachricht enthalten, 
daß daſelbſt das Reſultar der Thon vor längerer Zeit zwiſchen 
den Geſandten der Großmächte Rußland, Oeſterreich, England 
und Frankreich in London eingeleiteten und am erſtgenannten 
Orte fortgefegten Konferenzen endgültig feſtgeſtelt () fein fol, 
vermöge deſſen die genannten Großmächte die Integrität des 
däniſchen Geſammtſtaates garantiren. Es wird dieſem 
noch mit Beſtimmtheit hinzugefügt, daß Seitens der betreffenden 
Großmächte die Erklärung am gehörigen Orte abgegeben ſei, daß 
man dieſe Garantien erforderlichen Falls durch ein aktives Ein⸗ 
schreiten aufrecht zu erhalten entſchloſſen ſei. — Heute hält nun 
der Reichstag ſeine letzten Sitzungen und wird demnach 
eſchloſſen werden. Die Regierung wird indeß bis zum künfti⸗ 
gen Reichstage ihrer bisherigen auswärtigen Politik treu bleiben, 


indem ſie die Genugthuung gehabt hat, dieſelbe von der ſehr 


überwiegenden Mehrzahl der jebt ſcheidenden Reichstagsmitglieder 
anerkannt zu ſehen. c 

Die ruffifhe Flotte if von dem hier von Bornholm an⸗ 
gekommenen dänischen Dampfſchiffe „Waldemar“ in den dortigen 
Gewäſſern am 26. d. Mets. geſehen worden. Man hat acht 
größere Kriegsſchiffe, meiſtens Ftegatten, gezählt. — Nach 
ſpäteren Nachrichten ſoll die Flotte ſich jetzt bei Falſterboe befinden. 


g (Ref.) 
Kopenhagen, 29. Juni. Heute Abend um 7 Uhr wurde 
die erſte ordentliche Seſſion des Reichstags in gemeinſchaftlicher 
Sitzung des Volks⸗ und Landschings durch den Premierminiſter, 
welcher die vom 27. d. datirte k. Ordre verlas, geſchloſ ſen. 
Die Verſammlung trennte ſich unter dem Rufe: „Es lede der 


König!, a 
Oeſterreich. 


8 Wien, 2. Juli. (FMe. v. Wohlgemuth foll das 
Kriegsminiſterium übernehmen. — Projekt einer 
öſterr. Kreuzzeitung. — Cholera. — Unglücksfälle.) 
Neuerdings taucht ein Gerücht in Betreff der deſinitwen Be⸗ 
ſetzung des Kriegsminiſterpoſtens auf, der an den Mindeſtfordern⸗ 
den h boten wird, da auch Feldmarſchall Lieutenant Baron 
Schönhals ohne beſtimmte Zuſicherungen wegen dem überra⸗ 
genden Einfluß des Grafen Grünne in militäriſchen Angele⸗ 
genheiten das erwähnte Portefeuille nicht übernehmen will. Man 
nennt jetzt den Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Wohlgemuth, 
derzeit Militär: und Civilgouberneur in Siebenbürgen, als den 
wahrſcheinlichen Nachfolger des Grafen Giulay im Amte; 
General Wohlgemuth, vordem Profeſſor in der k. k. Militär⸗ 
Akademie zu Wiener⸗Neuſtadt, hat allerdings in ſeiner ſieben⸗ 
bürgiſchen Stellung einen Grad von Geſchmeidigkeit bewieſen, 
der die Hofkamarflla zu den ſchönſten Hoffnungen für die Zu⸗ 
kunft berechtigt. Oder hat General Wohlgemuth nicht etwa den 
Muth gezeigt, alle kaiſerlichen Zuſagen gegen das Sachſenvolk 
zu brechen und den ſächſiſchen Behörden fogar den Gebrauch 
der uralten Bezeichnung des Sachſenlandes verboten? Abgeſehen 


davon, daß Wohlgemuth gar keine politiſchen Ideen hat, würde 
er es gar nicht wagen, dem kaiſerlichen Willen ſchnurſtracks ent⸗ 


gegenzutreten, wenn er nicht beſtimmte Weiſungen empfangen 
hätte, den Verheißungen der kaiſ. Proklamationen von 1849 
überall entgegen zu wirken und die loyalen Sachſen, die für den 
Beſtand des Geſammtöſterreichs ihr Blut vergoſſen haben, nach dem 
Prinzip der Gleichberechtigung wie die Szekler zu behandeln. 
f — 2 en gleichfalls entwaffnet und * 
helagerungszuſtand erklärt, obſchon man glauben ſollte, die Re⸗ 
gierung werde ſich hinfort hauptſächlich — a und 
intelligente Sachſenvolk ſtützen müſſen. Ein Mann, der bereit: 
willig ſich dazu hergiebt, das kaiſerliche Wort faktiſch zu an⸗ 
nulliren, ſo lange man es nicht gerathen findet, daſſelbe wört⸗ 
lich zurückzunehmen, iſt freilich für einen Poſten geſchaffen, wo 
es ſich blos um das Figuriren handelt und die Thätigkeit ledig⸗ 
lich dem Schönbrunner Telegraphen vorbehalten iſt. — Auch 
wir ſollen fortan mit einem Organ im Geiſt der Kreuzzeitung 
und der freimütbigen Sachſenzeitung beglückt werden; die Reak⸗ 
tionspartei dünkt ſich ſo weit vorgeſchritten zu ſein, daß ſie die 
kleinen Plänkeleien von Ebersbergs Zuſchauer bereits verachtet 
und den Moment gekommen glaubt, wo das ſchwere Geſchütz 
in die Linie rücken darf. Als Redakteur bezeichnet man den 
Grafen Wurmbrand in Prag, den man im Nothfall desavoui⸗ 
con kann; der Arme ift als der Verfaſſer einer jüngſt erſchie⸗ 
Broschüre über Preßfreiheit bekannt, worin in der albern⸗ 
nenen Anonymität 848 gezogen wird, und 
em Frühling von 1848, wo er als czechiſcher 

ae a Foſter im Wenzelsklubb figurirte, 
ein höchſt poſſieliches Nenomme. — Die Gattin des bekannten 
Dichters Karl Bek, eine Berlinerin von Geburt, iſt dieſer 
Tage hier an der Cholera geſtorben; überhaupt wüthet die 
aſiatiſche Brechruhr dermalen in der Leopoldſtadt gerade in der 
wohlhabenden Klaſſe, und iſt neben andern — höherm 
Sande gag au ir e de u ee, Pee een 
eworden. — Briefe a lde 


wurde aus Unvorſichtigkeit auf der 
e en und der ſchalr in Aer * 
it wimmſchu burg. 
a d e . Ja. Tag bericn 5 ai mit 
vieler Beftimmtheit wiffen, daß am 1. Sep tb. dend alsdann 
rungszuſtand von Wien aufgehoben 5 t wohl keinem 
die Krönung des Kaiſers ſtattfinde. Es unter! 15 a ad 
Zweifel, daß alsdann der Ausnahmszuſtand in 1 os 198 
lizien auch aufhören wird. — Geſtern wurden h 
richte eingeſetzt und die Zeitungen bringen or Ed mund 
welche bei dieſem Anlaß gehalten wurden. — Grafen Eugen 
Zichp, Bruder des durch Görgey bingerichtt en m kb, Raub 
Zichy, hat die Klage gegen Görgey 17 anlaſfung 
und Diebftaht zurückgenommen, auf sa ei 
eines kaiſetlichen Handſchreitene, wort oeſſes nicht 
daß wichtige Staatsgründe die Fortſetzung des Proze Aka 
wünſche rth machen. Deputationen galiziſcher Grund: 
kommen fortwährend hier an, um ſich mit Beſchwerden IN elde 
beſitzangelegenbeſten an den Kaſſer zu wenden. — In 
mark häufen ſich die Mordthaten auf is 
Weiſe. Die Genstearmerie ift dort bei dem Landvolke fehr x £ 
haßt. In der ähe von Grätz wurden unlängft zwei Gens — 
men tobt gefunden. — Hofrath Dingelſted t übernimmt die 
Leitung der öſterreichtſchen Reichszeitung, doch bleibt Or. 
Landſteiner verantwortlicher Redakteur. — Man ſpricht mit 
I ae er 
mee, welche jedoch nur bel ſen und der Infanterie ein⸗ 
port! 7 Gegenwärtig find 80,000 Pferde allein bei der 
und bei dem Fuhrweſen verwendet. Man glaubt, daß 
ſtens ein Drittel verkauft, oder was wahrſcheinlicher it, 
der ackerbauenden 8 . fol oe ee Bea 
übkrlaſſen wird. Auch die ante ndert werden. 
4 werden die Se und die wiſſenſchaftlichen Corps 
unverändert bleiben. 20 
[Feierliches Komitat.) Mit dem geſtrigen Abendpoſtzuge 


iſt Se. königliche Hoheit Erbprinz Albert Friedrich Tuguſt 
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nicht gebeffert haben, daß fie auswärtigen Intriguanten ihre Un: trägt. Alſo 2000 Kinder find von den ſchädlichen Einflüffen 


von Sachſen nach Dresden abgereiſt. Se. Maj. ber Kaiſer, 
die Frau Erzherzogin Sophie, Se. königl. Hoh. der Groß⸗ 
herzog von Toskana ſammt Gemahlin und Familie, die 
sämmtlichen k. k. Prinzen, die königl. ſächſiſche Prin zeſſin 
Amalie, der königl. ſächſiſche Geſandte, Se. Excellenz Graf 
Grünne und noch ein Flügeladjutant Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers gaben dem hohen Gaſte das Geleite und verweilten dort bis 
zum Abgange des Zuges. (©. C.) 
Zr Aus Galizien, 30. Juni. [Die bevorſtehende 
Drganifation. — Das Schulweſen. — Schreckliche 
Verwilderung der Landleute.] Mit großer Neugierde 
und zugleich nicht ohne Beſorgniß ſehen wir den bevorſtehenden 
DOrganifationen unferes Landes entgegen. Ganz gewiß vermehrt 
ſie die Zahl unſerer Beamten, was die Folge jeder neuen Ver⸗ 
waltungseinrichtung war. Die in Stavonien und Kroatien ſchon 
ins Leben getretenen neuen Verwaltungsbehörden können uns 
zum Maßſtabe dienen. — Nicht ohne Intereſſe dürften einige 
Notizen über unſer Schulweſen geleſen werden. Der Staat 
hat ſchon ſeit der Okkupation 1772 alle zum Theil bedeutende 
Dotationen der Erziehungsanſtalten eingezogen und aus denſelben 
— den allgemeinen Stiftungsfonds für Oſt⸗ und Weſtgallzien 
gebildet. Dieſer Fonds wurde nach Belieben verwaltet und für 
Erziehungsanſtalten ift wenig geſchehen, auch die neu errichteten 
Muſterſchulen (Lehrerſeminarien) ſind in einem ſchlechten Zu⸗ 


ſtonde. In ganz Oeſterreich waren bei einer Bevölkerung von 


circa 25 Millionen im Jahre 1840 19,416 Schulen, in Preu⸗ 
ßen bei ungefähr 15 Millionen dagegen 23,000 Schulen, aber 
außerdem iſt die Differenz der Zahl in den verſchiedenen Pro⸗ 


vinzen ungemein verſchieden. ! 
1) In Tyrol kommt 1 Schule auf 2 Einwohn. 


2) In der Lombardi 1 7 ” 
3) In Mähren „ „„ ld ee? 
4) In Böhmen u „ 1160 u 
5) In Kärnthen u „ 2030 * 
6) In Galizien ” 7 ar 4 
7) In Iſtrien 7 00 


8) In Dalmatien yr 7 MM 7 

Von 100 ſchulpflichtigen Kindern in Galizien beſuchen ohn⸗ 
gefähe nur 13 die Schulen, alle übrigen lernen weder leſen noch 
ſchreiben. Im Krakauſchen ſteht die Intelligenz des Land: 
manns im Durchſchnitt höher, es find aber auch mehr Land⸗ 
ſchulen. Die Nomination 3 neuer Profeſſoren an der Univer⸗ 
fität Krakau iſt aus Wien erfolgt. Der Profeſſor Hölzel wird 
das gemeine polniſche und Dr. Zielonadi aus dem Poſenſchen 
das römiſche Recht leſen, Profeſſor Fürich Kameralia, zugleich 
iſt geſetzlich beſtimmt, daß der Eivilkoder und das öſterreichiſche 
Verwaltungsrecht deutſch — das Kriminalrecht und andere mit 
dem Recht verbundene Lehrgegenſtände abwechſelnd deutſch und 
dann polniſch gelefen werden ſollen. — Zu der geringen Intel⸗ 
ligenz des galiziſchen Bauers geſellt ſich noch die Verwilderung 
der lehten Jahre, die alles Rechtsgefühl erſticken. So inquirir⸗ 
ten im Dorfe Widna unweit Jaroslaw vor Kurzem die Bauern 
einen vermeinten Pferbedieb, der, tüchtig geprügelt, eingeſtand, 
ſie einem nahe wohnenden Juden zum Weiterverkauf übergeben 
zu haben. Sofort wurde der Jude geholt, und Tag und Nacht 
— aufs grauſamſte zuſammengeſchnürt — geprügelt, jeder Vor⸗ 
überfahrende und Vorübergehende wurde auch höflichſt erſucht, 
den Juden mitzuprügeln. In Zlotkowice bei Przemysl wurde 


der jüdiſche Gutsbeſitzer von ſeinen Bauern halb todt ge⸗ 


prügelt, weil er ihnen nicht erlauben wollte, ſeinen Wald aus⸗ 

zuhauen, in Hruszowice brannten fie die herrſchaftlichen Gebäude 

nieder, hieben einen Theil des Waldes aus und ſchoſſen nach 

dem Herrn. Aehnliche Fälle fanden an mehreren Orten ſtatt. 
Ruſ lan d. 

** Aus dem Königreich Polen, 29. Juni. [Die 
Emigranten. — Plan einer neuen Landſchaftsord⸗ 
nung und eines neuen Civilkodex. — Der Großfürſt 
Thronfolger.] Auf Verwendung des Fürſten Statthalters 
hat der Kaiſer geruht dem polniſchen jetzt in Straßburg ſich 
aufhaltenden Emigranten Leopold Torawski die Rückkehr ins 


Vaterland zu bewilligen, mit der Bedingung jedoch, daß ihm 


weder der Adel noch das konfiszirte Vermögen zurückerſtattet 
werde!! — Man erſtaunt darüber, wie trefflich die hohen Poli⸗ 
zeibehörden in Polen vom Aufenthalte der polniſchen Emigranten 
unterrichtet ſind. In den öffentlichen Aufforderungen oder an⸗ 
dern Akten in polniſchen offiziellen. Blättern ſteht in der Regel 
genau der Aufenthaltsort des Emigranten nicht allein in dem 
angrenzenden Großherzogthum Poſen, ſondern auch in allen Thei⸗ 
len Frankreichs oder Italiens. — Die Regierung hat unſern 
Landſchaftsbehörden den Befehl 
einer neuen Landſchaftsordnung zu entwerfen. Man geht von 
der Idee aus, dieſes Inſtitut dauernd zu errichten, ſo daß zu 
jeder Zeit Anleihen auf Güter gemacht werden können, auch 
Hinſicht der Höhe der Anleihen, die bisher gering war, Erweite⸗ 
rungen zu erlauben, vielleicht ſogar die bäuerlichen Beſitzun⸗ 
gen hineinzuziehen, was natürlich eine totale Veränderung der 
agrariſchen Geſetgebung veranlaſſen müßte. — Eine zweite merk⸗ 
würdige Neuigkeit iſt die, daß unſer neuer Civilkodex, an welchem 
die geſetzgebende Kommiſſion ſchon 5 Jahre arbeitet, dem tuſſi⸗ 
ſchen Civilkoder angepaßt und verbeſſert werden ſoll. In Ruß⸗ 
land ſelbſt wird der Civilkoder energiſch bearbeitet und fol dem 
Code Napoleon Vieles entnommen haben, — ſo ändern ſich die 


Zeiten und Ideen. — Der Großfürſt Thronfolger beeilte ſich 


bei feiner Ankunft in Theodoſia den Maler Ajwaz owski in 
deſſen Wohnung aufzuſuchen und ſich bei ihm zum Diner ein⸗ 
zuladen. Ajwazowski hat in Rußland als Maler, namentlich 
von Seeanſichten einen ausgezeichneten Ruf, es gereicht aber 


dem Thronfolger des rieſigſten Reiches Europa's zur Ehre, die $ 


Kunſt, wo er fie findet, hochzuſchätzen und zu ehren. Nach dem 
Eſſen ritt der Großfürſt nach einer kleinen 4 Werſt von Theo⸗ 
doſia entfernten deutſchen Kolonie. 

C. C. [Von der ruſſiſchen Grenze.] Leider erhalten wir 
in jüngfter Zeit wieder häufige Beweiſe von den demoraliſi⸗ 
venden Wirkungen der ruſſiſchen Grenzſperre. Am 
9. Juni hat ein ruſſiſcher Zollſtrasnik den diesſeitigen Schulzen 
Powierſen bewaffnet bis auf preußiſches Gebiet verfolgt und 
mittelſt zweier Säbelhiebe an Kopf und Hand verwundet. Am 
13. Juni wurde ein Waarentransport aus dem Kreiſe Memel 
auf ruſſiſchem Gebiete angehalten und, da die Transporteurs ſich 
widerſetzten, von den ruſſiſchen Grenzbeamten und Soldaten auf 
ſie geſchoſſen. Aehnliche Vorfälle wiederholen ſich öfter und füh⸗ 
ren von beiden Seiten zu endloſen Reklamationen und Unter⸗ 
ſuchungen, denen ſchließlich nur durch Annahme liberaler Grund⸗ 
ſätze Über den Verkehr ein Ziel geſetzt werden kann. 

Großbritannien. 

(*) London, 29. Juni. [Das Votum des Unter: 
terhaufes] beſchäftjgt die hieſtge Preſſe heute ausfchliehlih. 
Das Reſultat dieſer großen und feierlichen Diskuſſion wird von 
den Jeuenalen je nach ihrem Partei⸗ Standpunkt gewürdigt. 
Der „Globe“ ſchenkt dem gefaßten Beſchluſſe ſeinen vollſten Bei⸗ 
fall, da er die Reform⸗Partei nur ſtärken und alle Hoffnungen 
der Diplomaten auf den Eintritt Englands in eine neue europäl⸗ 
ſche Coalition vernichten wird. Das Journal kommt im Webri: 
gen auf feine frühere Anklage zurück, daß die gegen Lord Pal⸗ 
merſton erhobene Bewegung namentlich von den Diplomaten aus⸗ 
gegangen iſt, welche mit Hütfe treuloſer Journale die Agitation 
detrieben, gegen welche das Land aber mit dem Votum des Un⸗ 
terhauſes proteſtitt hat, indem es damit kundgegeben, daß es mit 
der abſolutiſtiſchen Reaktion, die ſich in Europa manifeſtirt, nichts 
gemein hat. Das Reſultat des Votums wird auch dazu dienen, 
die Meinung derjenigen zu cokrigiren, welche da glauben, daß das 
gegenwärtige Kadinet ſich nut durch die Gnade der Perliſten 
halten könne, und dieſe letzteren werden ihre Pofition dadurch 


zugehen laſſen, den Plan zu 


terſtützung gegeben haben. — Die „Times“ macht dieſe Behaup⸗ 
tung einer Coalition zwiſchen Lord Stanley, d'Jsraell, Cobden 
und Peel lächerlich, und behauptet im Uebrigen, daß das Votum 
keinesweges als ein Triumph des Kabinets angeſehen werden 
könne; daſſelbe werde durch die Abſtimmung noch einige Zeit vegeti⸗ 
ren aber nicht lange mehr exiſtiren können. — Die „M 
ning⸗Chronicle“, welche für das Organ der Peeliſten gilt, 
geht weiter und ſieht in den heterogenen Elementen, aus welchen 
die Majorität beſtehr, eine wahrhafte Niederlage des Kabinets. 
— Die „Dally⸗Netos“ bedauert, daß das Miniſterium keine 
ſo bedeutende Mojorität erlangt hat, wie es die Freunde der eu⸗ 
ropäiſchen Freiheit gewünſcht, wünſcht dem Lande aber immerbin 
Glück, daß die Gewalt in den Händen der liberalen Pattei be⸗ 
feftigt worden iſt. — Der „Standard“ ſchreibt das Reſultat 
der Feindſchaft zwiſchen Peel, Graham, Cobden zu. Nach die: 
ſem Journal hat eine große Anzahl der Schuszzoll⸗Partei für die 
Motion geſtimmt, um nicht mit Renegaten wie Peel und ſeinen 
Freunden, und mit ihrem größten Feinde, Cobden, zu ſtimmen. 
— Der „Morning⸗Herald“ verſichert, daß wenn man an 
das Land appellirt hätte, das Verdikt des Unterhauſes zu Gun⸗ 
ſten der Politik des Kabinets nicht ratifizirt worden wäre. — 
Nach der Times wird Pate als geiſtesabweſend erklärt werden. 
Frankreich. 

> Paris, 30. Juni. [Tagesbericht.] Es iſt heute 
völlige Windſtille in der politifher Welt. Die ganze Unterhal⸗ 
tung drehte ſich heute noch um das Maires⸗ und Preß⸗Geſebz. 
In Betreff des erſteren will eine elyſeiſche Korreſpondenz wiſſen, 
daß das Kabinet entſchloſſen iſt, ſich ohne daſſelbe zu behelfen, 
d. h. die Beſtimmungen dieſes Geſetzes auf adminiſtrativem Wege 
zu realiſiren. Das Preßgeſetz ambelangend, meldet die „Patrie“, 
daß der Berichterſtatter in Uebereinſtimmung mit dem Kabinet 
die Dringlichkeit beantragen wird, d. h. das Geſetz nur einer 
einmaligen Berathung zu unterwerfen. Das Reſultat läßt ſich 
nicht vorherbeſtimmen, da ein Theil der Legitimiſten und ſämmt⸗ 
liche Journale aus den Departements ſich gegen das Geſetz aus: 
ſprechen. Wahrſcheinlich iſt jedenfalls, daß es ohne Modifikatio⸗ 
nen nicht durchgehen werde. Einige Konſervative behaupten ſo⸗ 
gar, daß das Geſetz weit mehr die gemäßigte Preſſe, als die 
demagogiſche treffen wird. — Noch immer beſchäftigt man ſich 
mit der Erſetzung Hautpoul's im Kriegsminiſterium. Es iſt noch 
Nichts entſchieden. Man erwartet die Antwort des Generals 
Charron, des gegenwärtigen Gouverneurs in Algerien, mit dem 
Hautpoul wechſeln ſoll. Für den Fall, daß Charron ablehnt, 
ſoll General Rulhieres, der das Portefeuille des Krieges ſchon 
im Kabinet O. Barrot hatte, in das jetzige Miniſterium eintre⸗ 
ten. — Heute fand im Elypſee ein Diner ſtatt, zu welchem die 
Minifter, viele Repräſentanten und Lord Normanby geladen war. 
Der glückliche Abſchluß der Differenz zwiſchen dem Pariſet und 
Londoner Kabinet gab das Motiv zu dieſer großen Verſammlung 
an der Tafel des Präſidenten der Republik. 


N Italien. ? 

* Neapel, 20. Juni. In der neuen Eides formel, 
nach welcher künftighin die Offiziere in der neapolltaniſchen 
Armee ſchwören müffen, wird dem Könige unbedingte Treue und 
Vollſtreckung aller jetzigen und künftigen Erläſſe deſſelben gelobt, 
der Verfaſſung aber keine Erwähnung gethan. — Aus Malta 
16. Juni erfahren wir: Das gauze engliſche Mittelmeerge⸗ 
ſchwader liegt im hieſigen Hafen vor Anker und wird 
ſich nächſtens nach Gibraltar begeben. 


1 Provinzial Beitung. 


O Breslau, 3. Juli. [Die Nahmahlen] zum Ge 
werberathe und Gewerbegericht haben im Laufe des heutigen 
Nachmittags ſtattgefunden. Wir geben nachſtehend das Reſultat 
der Abſtimmungen, fo weit uns daſſelbe bis jetzt bekannt geworden. 

. 1. Handels⸗Abtheilung. 

Mitglieder des Gewerberaths: C. W. Laßwitz, T. J. Ur⸗ 

ban, F. M. Wandel. 


Stellvertreter: L. A. Neumann, D. Immerwahr, Osw. 
Reich. 7 


2. Fabrik⸗Abtheilung. 
A. Fabrik: Inhaber. 
Mitglied des Gewerberaths: J. Cohn. 
Stellvertreter: T. Anders ſohn, T. A. Blaſchke, Dr. 
Karuth, Louis Ullrich. 
Mitglieder des Gewerbegerichts: Blaſchke, Vollgold. 
Stellvertreter Kölich. f 
B. Fabrik⸗Arbeiter. 
„Mitglieder des Gewerberaths: akadem. Künſtler Vollgold, 
Färbereibeſitzer Schnabel. 
Stellvertreter: Direktor der hieſigen Kammgarn Spinnerei 
önne, Mühlenbauer in der königlichen Anſtalt Mende. 
Mitglieder des Gewerbegerichts: Fabrikant K. Hoff mann, 
Kattunfabrikant Bernhardt. 
Stellvertreter: Eiſengießerei⸗Inſpektor Steinfaß, Kaufmann 
helm Meyer. 


X. Breslau, 2. Juli, [Kindergärten. Kinderbewahr⸗ 
Anſtalten.] Als vor 23 Jahren die erſte hieſige Kleinkinderbe⸗ 
wahranſtalt eröffnet wurde, gab es noch keinen Kindergärtnet 
röbel, wohl aber eine große Anzahl wohldenkender Männer und 
kauen, welche erkannten, daß für die Kinder ärmerer Eltern 
ehe ſie das ſchlulpflichtige Alter erreichten, etwas geſchehen müſſe. 

ieſelben gründeten zu dem Ende einen Verein, deſſen Tenden⸗ 
zen und Wirkſamkeit allgemeine und gerechtfertigte Anerkennung 
gefunden haben. In allerneueſter Zeit hat ſich nun ein Verein 


für Kindergärten gebildet, welcher bereits eine derartige Anſtalt 


eröffnet hat. Dies wurde mir Veranlaſſung zu dem Verſuche, 
mich über den eigentlichen Sinn der Kindergärten und den ſchla⸗ 
genden Unterſchied zwiſchen ihnen und den Bewahranſtalten ins 
Klare zu ſetzen, allein ich muß geſtehen, daß mir dies bis jetzt 
noch nicht gelungen iſt. Nur ſo viel habe ich zu erkennen ge⸗ 
glaubt, daß der Hauptunterſchied in dem pottiſchen Namen Kin⸗ 
dergarten liege. Denn ohne mich auf die ſchönen Worte der 
früheren Berichte über Fröbel und die Kindergärten (Schleſ. u, 
Bresl. Ztg. Nr. 143 reſp. 156) zu verſenken, kann man die an: 
derswo ausgeſprochene Unterſcheidung, daß in den Kindergärten 
die Phantaſie der Kinder beſchäftigt oder geregelt werden folle, 
während in den Bewahranſtalten mehr auf die Weckung der 
Verſtandeskräfte hingewirkt werde, nicht gelten laſſen wollen, und 
fie zerfällt auch bei näherer Betrachtung in Nichts. Man denke 
einmal darüber nach, was es heißen, noch mehr aber darüber, 
wie es angefangen werden folle, die Phantaſie der Kinder regeln 
und dann, wenn man wirklich zu einem Reſultate gelangt wäre, 
ſehe man einmal zu, was die dem Kindergarten nachfolgende Schule 
für einen Nutzen von einem Kinde mit geregelter Phantaſie ziehen 
werde. Auf der anderen Seite haben ſich die Bewahranſtalten 
durch ihre Lelſtungen nicht nur den Dunk der betreffenden El⸗ 
tern, ſondern auch der Lehterwelt und der Behörden verdient, 
Die hieſigen Lehrer haben ſich wohl durchweg günſtig für die 
Bewahranſtalten ausgeſprochen, und ſie haben auch Urſache dazu, 
denn fie merken den Unterſchied gar wohl, ob fie ein Proleta⸗ 
rierkind von der Straße weg, oder von einer der Bewahranſtal⸗ 
ten aus in ihre Schulen bekommen. Die gegenwärtigen fünf äl⸗ 
teren Anſtalten haben zuſammen etwa 500 Kinder, von denen 
jährlich über 100 in die Elementarſchulen übergeben, was im 
Laufe der Zeit einen Uebertritt von mindeſtens 2000 Kindern ber 


or- 


* 


* 


der Breslauer Straßenjugend bewahrt in die öffentlichen Schu⸗ 
len eingetreten; 2000 haben eine gewiſſe Wohlanſtändigkeit, Dis⸗ 
ciplin und eine große Liebe zur Schule mit hinüber gebracht; 
bei zwel Tauſenden ſind die Verſtandeskräfte mehr oder minder 
geweckt worden: Grund genug, um dieſe bewährten Anſtalten 
nicht ſo ohne Weiteres zu verwerfen. Dadei muß ich bekennen, 
daß ich die Nothwendigkelt der Kindergärten für Breslau nicht 
einſehe, und zwar um ſo weniger, als die neuen Anſtalten nicht 
den Charakter von Wohlthätigkeits⸗Anſtalten haben werden. Es 
iſt nämlich für den Kindergartenbeſuch ein monatliches Honorar 
von 1 Thle. pr. Kind feſtgeſetzt. Welcher Vermögens: und Bil: 
dungsklaſſe wögen wohl die Eltern angehören, welche monatlich 
für ein kleines Kind ein ſo hohes Schulgeld zu bezahlen Luſt 
Haben werden, Abgefehen davon, daß die Kinder nur zwiſchen 
8—12 Uhr Vormittags in den Anſtalten find und Nachmittags 
den Eltern sit venia verbo auf dem Halſe bleiben! Für ſolche 
Eltern beſteht bereits eine Anſtalt in Breslau, die Kallenbach ' ſche, 
und für ſolche Eltern it auch die Erziehung im Haufe keine Un⸗ 
möglichkeit. Dagegen if das Bedürfniß für Breslau, daß die 
Zahl der ihre Schüler gratis aufnehmenden Bewahranſtalten nicht 
auf 5 ſtehen bleibe, ſondern wo moglich auf 5 >< 5 anwachſe, denn 
dies find Wohlthätigkeitsanſtalten, während jene Luxusartikel zu 
fein ſcheinen, zu deren Herſtellung man lieber die Privatſpekula⸗ 
tion eintreten laſſen möchte, ſtatt den viel beanſpruchten wohl⸗ 
thätigen Sinn der Breslauer noch mehr heranzuziehen. 

Für d ir ie Se e de 

ür den hieſigen Ort kommt mir die ichte mit den Kin⸗ 
dergärten vor wie eine neue Auflage eines alten Buches unter 
verändertem Titel. Die Neuheit der Auflage dürfte nut darin 
beſtehen, daß nicht Kinder der ärmeren, ſondern der bemittelteren 
Klaſſen dieſe Anſtalten beſuchen werden, daß größere Aufenthalts: 
räume und Spielplätze verſchafft, mehr Spiel⸗ un Ei ti⸗ 
gungsdinge beſorgt, dei weniger Kindern mehr leitende, te 
verwandt werden c. Summire ich wir die Koſten für eine 
ſolche Anſtalt zuſammen, fo glaube ich nicht ſehr zu irren, daß, 
ordentlich ausgeführt, eine Anſtalt neuer Art ſo viel verbrauchen 
werde, als die 5 alten Bewahranſtalten zuſammen. Wenn aber 
noch dazu ein Kindergarten vielleicht höchſtens 50 Kinder auf⸗ 
nimmt, ſo ſtellt ſich das Verhältniß des Nutzens der alten zu 
den neuen Anſtalten wie 10 1. Der Kindergarten iſt eine 
Prachtausgabe mit werthvollem Einband; die Bewahranſtalt eine 
wohlfeile Ausgabe in Pappband. Aus letzterer iſt gerade fo viel 
zu lernen, als aus erſterer. Alſo eine erhöhte Nützlichkeit ift 
aus dem Kindergarten nicht abzuſehen, vielmehr if ein gewiſſer 
übler Einfluß gar fehr zu fürchten, indem die blos ans 2 
len und nicht ans Lernen gewöhnten Kinder ſich in der Ele⸗ 
mentarſchule werden weit ſchwerer zurecht finden lernen, als die 
aus den Bewahranſtalten entlaſſenen Kinder. Dies z als 
Entgegnung für die, welche letzteren Anſtalten den Vorwurf des 
Zuviellernens machen. 

Wenn behauptet wird, daß Männer ſich weniger eignen, mit 
den Kindern umzugehen, als Frauen, ſo iſt dies im Allgemeinen 
nicht abzuleugnen, allein es giebt ſchon genug Beiſpiele vom Ge: 
gentheile. Was die hieſigen Bewahranſtaltslehter betrifft, fo hat 
der Verein ihren Eifer rübmend anerkannt, wenn auch ihre Freu⸗ 
digkeit zu dem ſchweren Berufe durch den Hinblick auf den ge⸗ 
ringen Gehalt manchmal getrübt werden mag. Aber mit dem 
Gedanken kann ich mich nach Allem, was ich bisher üder der⸗ 
gleichen Anſtalten gehört, geleſen und gedacht habe, nicht befreun⸗ 
den, daß männliche Kräfte in ihnen überflüffig ſeien; ich halte 
es vielmehr für einen großen Nachtheil, wenn dieſe Kräfte den 
Anſtalten vorenthalten werden; noch mehr, ich halte es geradezu 
für eine Naturwidrigkeit, inſofern die Kindergärten eine Exwei⸗ 
terung des Familienlebens ſein ſollen, wenn darin das männliche 
Element fehlen ſollte. Wenn ich nicht ganz irre, ſteht in dem 
Dresdener Kindergarten über den Auffeherinnen auch ein männ⸗ 
licher Leiter. Mögen die Frauen die ſpielenden Beſchäftigungen 
leiten, möge denn aber auch in einzelnen Stunden det Mann 
mit ernſteren Gegenſtänden unter fie treten; mögeßdas Eine ges 
than, das Andere nicht gelaſſen werden. Nur fo glaube ich, 
können Kindergärten, Kinderbewahranſtalten, Kleinkinderſchulen, 
Spielſchulen c., auf Namen kommt es nicht an, zum Segen 
der Menſchheit gereichen. BE, 


Breslau, 1. Juli. („Kern’s Konſulent), fo heißt ein 
in der Verlagshandlung don Urban Kern in Breslau, in fünf 
Lieferungen erſcheinendes Buch, das für den preußiſchen Staats⸗ 
bürger, für Geſchäfts⸗ und Gewerbtteibende, Landwirthe und Be⸗ 
amtete beſtimmt iſt. Es enthält eine wohlgeordnete Zuſammen⸗ 
ſtellung der wichtigſten neuen Geſetze, Verordnungen und Be⸗ 
ſtimmungen und entſpricht ſeinem Titel auf jede Weiſe. Der 
Herausgeber dieſes in der That gemeinnützigen Buches ging von 
dem Geſichtspunkt aus: „daß die Gegenwart mehr als jemals die 
genaue Kenntniß des konſtitutionellen Staatslebens und ſeines or⸗ 
ganiſchen Zuſammenhanges erheiſcht. Wer im Staatsverbande 
ſich wirklich frei, in ſeinen Privatverhältniſſen ungefährdet und 
in Verwaltung von Komunal⸗ und kffentlichen Aemtern überhaupt 
ſicherbewegen will, muß nothwendig Kenntniß nehmen von dem nicht 
geringen Umfang der neuen Geſetze und Einrichtungen, auf 
welche ſich unfere gegenwärtige Staatsverfaſſung ſtützt.“ Wir 
begrüßen das Unternehmen als ein höchſt willkommenes; es iſt 
aus einem unabweisbaren Bedürfniß hervorgegangen, mit großer 
Umſicht geordnet und zuſammengeſtellt, geschmack don ausgeſtattet 
und in feinem Preife fo mäßig (jede Lieferung koſtet nur 4 Sgr.), 
daß auch dem Minderbemittelten die Anſchaffung des trefflichen 
Buches vergönnt iſt. f 


§ Breslau, 2. Jul. (4. Schwurgerichts⸗Sitzung.] Der 
Präſident bringt zur Kenntniß der Geſchworenen, daß der letzthin ver⸗ 
tagte Termin in der Unterſuchungsſache wider Maſſok und Genoſſen 
auf den 9. d. M. früh 8 uhr angeſetzt worden fei, 
Erſter unterſuchungsfall: wider den Oekonom Adolph Felge 
wegen Erpreſſung unter Androhung lebensgefährlicher Benda 
Das Geſchwornen⸗Perſonal bilder ſich aus den Herten: Kopifch, pr 
tipp, Eckart, Brunſchke, Heym, Milde, Dörraſt, v. Fiebig, 
Behr, Göbel, v. Roſenberg, Eichler. a 
Im November v. I. erhielten mehrere Perfonen am hiefigen Orte 
faft gleichlautende Drobbriefe, in denen der Abſender den Ei gern 
mit falſchen Denunciationen drohte, wenn ihm nicht er be⸗ 
ſtimmten Friſt gewiſſe Summen zugeſtellt würden. De Abſender be⸗ 
zeichnete dabei genau die Art und Weiſe, wie ihm das Geld übermacht 
werden könne; er wünſchte es jedesmal poste „bald unter der 
Adreſſe Z. L. oder L. Z., bald unter der A. 5% erhalten. — Im 
Oktober v. J. gelangte ein ähnlicher Brief an zen Gutsbeſiger Wendick 
in einem Dorfe bei Kempem, welcher Aut K. stud. in Breslau un⸗ 
terzeichnet war. Dieſer Brief ſchließt nit der Drohung: habe ich das 
Geld bis zum 1. Novbr. nicht, fo Sie am 4. Novbr. Eine 
Kugel für mich, eine andere vort für Sie! Einige Zeit nachher 
fragte ein junger Mann und ſpcer ein Knabe auf dem hieſigen Poſt⸗ 
Amte nach einem Briefe unker der Adreſſe M. v. K. Die Empfänger 
der Drohbriefe hatten dieſelben ftatt jeder weiteren Beantwortung der 
Polizei⸗Behörde überliefert, durch deren Vermittlung die Feſtnahme des 
Angeklagten bei feinem Nachfragen auf der Poſt erfolgte. Eine auffal⸗ 
lende uebereinſtimmung findet ſich in den vorliegenden Briefen durch 
die in allen vorkommende Wendung: der Empfänger möge das Geld, 
wenn er es unter der angegebenen Adreſſe abſchicke, auf derſelben nicht 
vermerken. Dieſe Worte find in ſämmtlichen Drohbriefen unterſtrichen. 
Der Angeklagte iſt 21 Jahre alt, evangeliſch und nicht Soldat. Er 
bekennt ſich ſchuldig, die Briefe, welche an hieſige Einwohner gerichtet 
waren, geſchrieben und abgeſchickt zu haben, beſtreitet dies aber in Bes 
zug auf den zuletzt erwähnten Brief. 1 3 
Die Beweisaufnahme beginnt mit dem Gutachten der Sachverſtän⸗ 
digen, die den an den Gutsbeſitzer Wengick gerichteten Brief gag 
vom Angeklagten als von feiner, Schrift rekognoscirten, ver 7 
Das Gutachten lautet dahin, daß die Schrift des nicht ar 
Briefes derjenigen der rekognoszirten vollkommen gleiche, was au 
Form der Buchſtaben, der gleichen Zellenentfernung und der 
ilbenzahl in den Zeilen hervorgehe. Der Schreiber habe 
keine Mühe gegeben, feine Handſchrift zu verftellem 1 


zeugt * geklagt 


r 
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Die Poſtſekretäre Peters und Menzel erhärten, daß am 19, Ro: 
vember v. J. ein Knabe zur Poſt kam und einen Brief unter der Adr. 
M. v. Kk. verlangte. Derſelbe Knabe wird beute vorgeführt und be⸗ 

a nicht der Mann fei, welcher ihn nach dem Briefe 


Ku { 5 vechſel zwiſchen dem Vater des Angeklagten und dem ihm 
efreundeten Gutsbeſttzer Wentzick wird vorgelegt, aus dem hervorgeht, 
5 Wentzck anfänglich zwar den Angeklagten für den Abſender des 
y efes gehalten Hatte, feinen Verdacht jedoch bald auf eine andere 
Perſönlichkeit lenkte. 1 
Staatsanwalt Schröter beantragt das Schuldig wegen Erpreſſung 
unter Andeshung lebens gefährlicher Behandlung. N 
Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Krug, macht zunächſt darauf auf: 
erkſam, es liege nicht eine Thatſache der Erpreſſung, ſondern eine 
einfache Drohung vor. Was den ſubjektiven Thatbeſtand anlange, fo 
könne die Vertheidigung die Anſicht der Sachverſtändigen nicht theilen, 
daß die e alen vollkommen übereinſtimmen. Uebrigens komme 
das auf den Schreiblehrer an, der oft vielen Schülern ein und dieſel⸗ 
den Schriftzüge beibringe. Die Vertheidigung ſei übrigens fo ſehr von 
der Verſchiedenheit der fraglichen Handſchriften überzeugt, daß ſie dar⸗ 
auf antrage, den Herren Geſchworenen ſämmtliche bei den Akten bes 
findliche Briefe in das Berathungszimmer mitzugeben. Nehme man 
auch an, daß der Angeklagte auch den Drobbrief nach Kempen abge: 
ſchickt habe, ſo laſſe 100 daraus nicht eine Anklage auf gefährliche Dro⸗ 
hung rechtfertigen. Die große Entfernung von dem Orte, wo der Be⸗ 
drohte feinen Wohnſitz hatte, läßt die Drohung als ganz ungefährlich 
erſcheinen, der Bedrohte ſelbſt hielt den Brief für eine Rodomontade 
und die Perſönlichkeit des Angeklagten genüge, um darzuthun, daß der⸗ 
ſelbe nie die Abſicht haben konnte, feine Drohungen auszuführen, 
Die Geſchworenen erklären den Angeklagten für ſchuldig, den mit 
den Buchſtaben A. v. K. unterzeichneten Brief an den Gutsbefiger 
Wentzick abgeſchickt zu baben, und zwar in der Abſicht, dem letzteren 
durch Androhung lebensgefährlicher Behandlung Geld oder Vortheile 
abzugewinnen. Indeß habe der Angeklagte nicht die Abſicht gehabt, 
ſeine Drohungen aus zuführen, auch ſei es nicht erwieſen, daß er die 
erwarteten Vortheile nicht habe vergelten wollen. 
Das richterliche tniß verurtheilt den Angeklagten wegen Er⸗ 
preſſung unter Androhung lebensgefährlicher Behandlung und Verſuchs 
mehrmaliger Erpreſſung ohne ſolche Androhung — zu 3 jähriger 
thausſtrafe, mit Anrechnung Zmonatlicher unterfuhungshaft, Ver⸗ 
luft der em und demnächſtiger 3’ jähriger Stellung unter 
olizei⸗A j 
Ve Anklagefall: wider die unverehelichte Emilie Scholz 
und C. Kaluſche wegen gewaltſamen Olebſtahls. Sie haben gemein⸗ 
ſchaftlich die Wohnung der unverehelichten Plaſchke, Taſchenſtraße 
Nr. 5, mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und haben eine Menge Gegen: 
fände aus derſelben entwendet. Beide bekennen ſich ſchuldig. Die 
Mitwirkung der Geschworenen fällt aus. Emilie Scholz, eine mehr⸗ 
fach beſtrafte Diebin, die namentlich bereits wegen gewaltſamen Dieb: 
ſtahls eine 10 jährige Zuchthausſtrafe verbüßt hat, wird vom Gerichts⸗ 
hofe zu 12 Jahren Zuchthaus mit Anrechnung Zmonatlicher Uns 
terſuchungshaft, demnächſtiger Detention und 12jähriger Stellung un: 
ter Poltzei⸗Tufſicht verurtheilt. Die unverehelichte Kaluſche erhielt 
eine Zmonatliche Zuchthausſtrafe unter Anrechnung Amonatlicher 
unterſuchungs haft. 
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8 Breslau, 3. Juli. 5. Schwurgerichts⸗Sitzung, Nach⸗ 
trag zum Maf⸗Prozeß.] Es war für die heutige Sitzung nur ein 
Unterſuchungsfall anberaumt. Derſelbe betraf den Klemptnerlehr⸗ 
ling Leopold Groſch wegen verſuchten Aufruhrs. Beim Na⸗ 
mensaufruf der Herren Geſchworenen ergiebt ſich, daß 32 anweſend find. 
Das Schwurgericht wird gebildet aus den HH.: Philipp, Brunſchke, 
Bock, Wilde, Heidler, Künzler, Frankenſtein, Dörraſt, 
Urban, Höcker, Böhm, Eichler; Stellvertr. K. Winkler (Maurer⸗ 
meiſter). Gegen 5 aus der Urne hervorgehende Namen macht die Ver⸗ 
theidigung von ihrem Ablehnungs rechte Gebrauch. 1 
Der Gerichtsſchreiber verlieſt zunächſt den allgemeinen Theil der An⸗ 
klageſchrift wider Schlehan und Genoſſen, mit Uebergehung der Vor⸗ 
fälle vom 6. Mai, bei denen der Angeklagte Groſch in keiner Weiſe be⸗ 
Kc iſt. Die Spezial⸗Anklage wider Groſch, welche ſodann zur Ver⸗ 
leſung kommt, lautet folgendermaßen. 

Am 7. Mai gegen Abend kamen Sommerkorn und noch 4 andere 
Leute in die Wohnung des gerade abweſenden ehemaligen Bürgerwehr⸗ 
Tambours, Tuchſcherer Lindner, Biſchofsſtraße 16, und verlangten die 
Herausgabe ſeiner Trommel, welche auch die Ehefrau des Lindner aus 
Furcht herausgab. — Sommerkora hing die Trommel dem Groſch, wel⸗ 

cher angeblich zufällig des Weges gekommen, und dem von Sommerkorn 
— rm eine Belohnung zugeſichert war, um, und Groſch trommelte 
inmitten eines Haufens von etwa 100 Menſchen herauf die Biſchofsſtraße 
entlang, bis Polizeibeamte mit einem Militär⸗Piquet herankamen, vor 
ſich Groſch flüchtete und mit ſeiner Trommel im Hauſe Nr. 15 


ü der Biſchofsſtraße verſteckte, wo man ihn hervorzog. Der Vorſitzende 


theilt zur Aufklärung mit, der Angeklagte ſei beim Beginn des Mai: 
Prozeſſes nicht aufzufinden geweſen und erſt ſpäter von Polkwitz hierher 
rn worden. Daher ſchreibe ſich der Aufſchub der vorliegenden Un: 
terſuchung. \ 

Nachdem der Herr Präfident einen Theil der Obduktionsberichte in 
Bezug auf die gefallenen Militärs vorgetragen hat, beginnt das Verhör 
des Angeklagten. 5 

Groſch iſt 21 Jahre alt, evangeliſch, zum Militär noch nicht einge⸗ 
ſtellt und unbeſtraft. Er bekennt ſich nicht ſchuldig. Ueber ſeine — 
2 tniſſe giebt er an, daß er ſich am 9. Januar d. J. mit einem Paß 
verſehen auf die Wanderſchaft begeben und in Polkwitz Arbeit genommen 
habe. — Am 7. Mai v. J. war er mit einem ſeiner Gefährten ausge⸗ 
gangen. — jenes Tages erſchreckten ihn, er ſuchte nach Hauſe 
zu entkommen. Die Abſichten der Aufruhrſtifter waren ihm fremd. Auf 
der Biſchofsſtraße traf er Sommerkorn und viele andere Leute, die ihn 
nöthigten, die Trommel zu ſchlagen, obwohl er ſich deſſen entſchieden 
weigerte und wiederholt verſicherte, daß er nie Tambour geweſen und 
daher die Trommel nicht ſchlagen könne. Bürgerwehrmänner in Blouſen, 
jedoch ohne Waffen, umgaben ihn. Man verſprach ihm eine Belohnung 
und als auch dies nichts helfen wollte, wurde ihm gedroht. So ſchlug 
er denn kurze Zeit die Trommel, bis ſeine Verhaftung erfolgte. Da er 
die Handhabung des Inſtruments nicht verſtand, ſo war es ihm an ſich 
ſchon unmöglich, den Generalmarſch oder irgend einen andern Marſch 
zu trommeln. 

Die Zeugen Schmidt, Bergmann, die verehel. Lindner und der 
Lehrling Melzer erhärten im Weſentlichen den Thatbeſtand, wie er der 
Anklage zu Grunde liegt. Die Polizei⸗Sergeanten Schmidt u. Berg⸗ 
mann bekunden noch, daß der Vorfall ſich zwiſchen 6 und 7 uhr ereig⸗ 
nete, daß der Angeklagte allerdings nur auf der Trommel herumklappte 
und von einer großen Volksmenge begleitet wurde. . 

Herr Staatsanwalt Meyer begründet den Antrag auf „Schuldig.“ 


Es unterliege keinem Zweifel, daß am 7. Mai hierſelbſt ein Aufruhr 


„an dem auch Groſch Theil genommen habe. Für die 
enter an Angeklagten, er ſei dazu gezwungen worden, fehle jeder 
Beweis. Umſtand, daß er das Trommeln nicht verſtehe, ſpreche ge⸗ 
gen ihn; denn eben ſo gut wie er, konnte ja auch jeder Andere aus der 
Menge die Trommel rühren. Warum hätte man grade ihn dazu zwin⸗ 
gen ſollen? Wenn aber der Angeklagte wirklich keine aufrühreriſche Ab⸗ 
ſicht hegte: warum entfloh er beim Herannahen der Polizeibeamten? 

Der Vertheidiger, Herr Ref. Günsburg, glaubt, die Staatsan⸗ 
waltſchaft könne die Vorgänge des 7. Mai nicht mit voller Rechtskraft 
als Nufruhr hinſtellen. Sie ſei den Nachweis ſchuldig geblieben. Das 
Verdikt der Herren Geſchworenen, welches über einzeine Mai: Angeklagte 
das Schuldig verhängte, dürfe noch nicht als rechtskräftig bezeichnet wer: 
den, da notoriſch manche Nichtigkeitsbeſchwerde gegen daſſelbe ſchwebe. — 
Der vorliegende Anklagefall ſei als völlig iſolirt anzuſehen. Was der 
Angeklagte gethan, erſcheine offenbar ſo geringfügig, daß der Zweck der 
heutigen Verhandlung nur der ſein könne, den Angeklagten außer Ankla⸗ 
1 zu Aden Erwäge man, daß Groſch das erſte Mal 6, das 
zweite Mal 8 Wochen Unterſuchungshaft erlitten habe, fo werde feine 
unbedingte Freiſprechung keinem Bedenken unterliegen. 

Die Staatsanwaltſchaft replizirt hierauf, das Vorhandenſein des Auf⸗ 
e 8 und 7. Mar fei durch die militäriſchen Berichte zur Ge⸗ 
nüge argethan n. . h 
j m Reſume's legt der Präſident den Geſchworenen fol: 
age vor: 
Iſt der Angeklagte ſchuldig, am 7. Mai 1849, als bereits die be⸗ 
waffnete Macht zur Stillung des Aufruhrs eingeſchritten war, auf 
der Biſchofsſtraße in der Abſicht getrommelt zu haben, zum thäti⸗ 
gen Widerſtand gegen die bewaffnete Macht mitzuwirken? 
Der einſtimmige Ausfprud der Geſchworenen lautet: Nein, 
der Angeklagte iſt nicht ſchuldig. ; 
Demgemäß erfolgt auch die richterliche Freiſprechung und ſofortige 
Freilaſſung des Angeklagten. 
In der nächſten Sitzung (4. Juli) kommen zur Verhandlung die Un: 
H den Een wider; I) den Tagearbeiter Schwenke wegen Diebſtahls; 
Ey ieger Schöps wegen Wilddiebſtahls, thätliche Widerſetzlichkeit 
und Körperverletzung gegen Forſtbeamte. 


Breslau, 3. Juli. [Central⸗Auswanderungs⸗ Verein für 
Schleſlen.] Sigung un Juli. Mittheilungen. Der Vor⸗ 
figende iſt von Seiten des Polizei⸗Präſidiums aufgefordert worden, die 
Statuten des Vereins einzureichen. Er hat dieſer Forderung am 
26. v. M. Folge geleiftet. — Der Senat von Hamburg hat am z ten 
v. M. eine Verordnung zum Schutze der Auswanderer erlaffen, deren 

auptaugenmerk, 5 der Beköſtigung, der jedem Zwiſchendecks⸗Paſſa⸗ 
gier nothwendig zu Pe e Raum auf dem Paſſagierdeck, in den 
Kojen ꝛc. iſt. — Ar en Befergetung „Wie die deutſche 
Auswanderung über deutſche Häfen zu Leiten its“ verlangt, daß die 
Hamburger und Bremer Rhederhäuſer die Beförderung der Auswande⸗ 

- s K. \ 
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rer nicht erſt von ihren reſp. Plätzen aus, ſondern, wie die Andwerpner, | richtung einer allgemeinen Appretur⸗Anſtalt für den Kreis reſp.] Wochen aus dem hieſigen Gefangniſſe entwichen war und auf 
Haprer, Liverpooler Schiffsunternehmer thun, von gewiſſen Haupt⸗ das Gebirge zugeſagt, und endlich ſich erboten, für jede Meile, 


plätzen im innern Lande, als Stuttgart, ulm, Karlsruhe, Wien, Bres⸗ 
lau, Leipzig 2c., in ihre Hand nehmen follen und dadurch den Auswan⸗ 
derer von mancherlei Plackereſen befreien, indem fie ihre Agenten an- 
weiſen, e von ſolchen Hauptſtationen bis nach Amerika direkt 
abzuschließen. Der Auswanderer müſſe auf feiner Tour bis zur Ha⸗ 
fenſtadt für nichts weiter als für ſeine Beköſtigung zu ſorgen haben. 
Auch verlangt beſagter Artikel, daß die Schiffsrheder die Verwechſelung 
des vaterländiſchen Geldes gegen amerfkaniſches übernehmen. Wenn 


dies geſchähe, ſo würden ſich nicht ſo viele Deutſche in ausländiſchen 


Häfen einſchiffen. Auch die Allg. Ausw.⸗Zeitung meint, daß Bremen 
und Hamburg in der Paſſagter⸗ Beförderung einen Schritt vorwärts 
thun müſſen, indem fie die Auswanderer von gewiſſen Hauptplätzen 
aus eiaſchließlich aller Koſten bis Amerika befördern. — Hierauf las 
der Vorſitzende einen Aufſatz aus der Allg. Ausw.⸗Zeitung „Kennzeichen 
des falſchen Papiergeldes in Amerika“ vor. 

Anträge. Der Vorſtand ſolle an die Redaktion der Allg. Ausw.⸗ 
Zeitung ſchreiben und derſelben Mittheilung über das Beſtehen des Ver: 
eins machen, um deren Aufmerkſamkeit auf den hieſigen Verein zu len⸗ 
ken. Hierdurch würde der Vortheil erlangt, daß der Verein durch das 
vielgelefene Blatt in weiteren Kreiſen bekannt wird. Angenommen. — 
Der Vorſtand ſolle dafür ſorgen, daß der dem Vereine geſchenkte große 
Planiglobus in den Sitzungen aufgehängt werde. Angenommen. — 
Hierbei verſprach der Vorſitzende eine Reihe von geographiſchen Vor: 
trägen zu halten. — Der Vorſtand ſolle mit mehreren Schiffsrhedern 
in Verbindung treten, um für die durch den Verein zu befördernden 
Auswanderer ſtets die billigſten Preiſe ſtellen zu können. Hieran 
knüpfte ſich eine lange und ſcharfe Debatte, welche wegen vorgerückter 
Zeit abgebrochen werden mußte, In der nächſten Sitzung ſoll dieſelbe 
wieder aufgenommen werden. 

Dienſtag den 9. Juli General⸗Verſammlung, 
bei welcher Gäſte unter keinen Umſtänden Zutritt haben. 
Sonntag den 7. d. früh um 10 uhr Vorſtands⸗Sitzung 
im Sitzungslokale des Vereins. 

Der Vorſtand des Vereins ift von feinen Schiffsrhedern in den Stand 
geſetzt, an Billigkeit der Preiſe jede Konkurrenz zu überbieten. } 

Die Redaktionen der Provinzialblätter werden höflichſt um koſtenfreie 
Weiterverbreitung der Auswanderungs⸗Berichte durch ihre reſp. Blät⸗ 
ter erſucht. Der Vorſtand des Vereins. C. W. 


[Ueber die Ankunft und 
den Aufenthalt des Deren von der Heydt], Miniſters 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, in unſerem Ge⸗ 
birge, iſt Folgendes das Nähere: 

Am 24. Juni Abends kam der Herr Miniſter in Begleitung 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten v. Weſtphalen und des 
Miniſterial⸗Direktors, geheimen Ober-Finanzrath Mellin in 
Erdmannsdorf an. 

Der folgende Tag, der 25ſte, war der Beſichtigung der Fa⸗ 
briken zu Schmiedeberg gewidmet; namentlich hielt ſich der 
Herr Miniſter in der Weigert' ſchen Shawl- Fabrik mehrere 
Stunden auf. Die Arbeiter hatten den Eingang zur Fabrik und 
ſämmtliche Arbeitsſäle mit Laub⸗ und Blumen⸗Guirlanden reich 
geſchmückt. Nachdem der Herr Miniſter die verſchiedenen Arbei⸗ 
ten genau beſichtiget, verſammelten ſich die ſämmtlichen Arbeiter, 
mehrere Hundert an der Zahl, in dem neben der Fabrik befind⸗ 
lichen Garten, wo der Herr Miniſter ſich lange freundlich mit 
ihnen unterhielt und ſpäter einer Deputation der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörde Audienz ertheilte. Derſelben machte er die bereitwillige 
Zuſicherung in Betreff der Errichtung einer Webeſchule, im 
Falle ihm darüber entſprechende Vorlagen gemacht würden, und 
wenn die Stadt bereit ſei, auch für ihren Theil, namentlich durch 
Hergabe eines geeigneten Lokals, einen angemeſſenen Beitrag zu 
liefern. — Die Druckerei des Fabrikanten Schmidt, welcher 
zwei dem Staate gehörige Maſchinen, eine Calander und eine 
Glättmaſchine, in Benutzng hat und gegen 50 Menſchen mit 
Drucken leinener Taſchentücher beſchäftigt und hierdurch der hie⸗ 
ſigen Gegend einen ihr bisher fremden Induſtciezweig zugeführt 
hat, da Obiger für auswärts fabrizirt und bedeutende Appretur⸗ 
Arbeiten ausführt; die Marmormühle und Schleiferei des Herrn 
Laverdure aus Breslau in Ober⸗Schmiedeberg und die Stöhr: 
ſche Baumwollenweberei erfreuten ſich ebenfalls des Beſuchs des 
Herrn Miniſters. > 

Der 26. Juni war zu einer kleinen Tour über das Gebirge 
beſtimmt, welche hauptſächlich bezweckte, die gräflich Schaffgotſch⸗ 
ſche Joſephinen⸗Glashütte und die von dort aus durch das 
Zackenthal hinabführende Straße zu beſichtigen. Auf dieſer 
Straße ſind noch jetzt an 600 Arbeiter beſchäftigt, die ſich ſonſt 
nur durch Spinnen ernähren müßten, und es iſt nicht allein in 
ihrem Intereſſe, ſondern auch ganz beſonders wegen der Hebung 
des Verkehrs im ganzen Hirſchberger Kreiſe von der allergrößten 
Wichtigkeit, daß dieſe Straße von der Joſephinenhütte bis an die 
böhmiſche Grenze bei Neuwald fortgeführt werde; hierzu iſt je⸗ 
doch nur Ausſicht vorhanden, wenn auch von der böhmiſchen 
Seite der Bau bis an die Kaiſerſtraße nach Prag fortgeſetzt 
wird. Da dort die Arbeiten faſt ganz eingeſtellt find, fo fagte der 
Herr Miniſter aufs Bereſtwilligſte zu, mit dem kaiſerl. öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſterium in direkte Verbindung zu treten, um eine 
Fortſetzung des Baues zu erreichen. 

Auf dem Rückwege wurden auch zu Warmbrunn die Bäder 
und die Gallerie in Augenſchein genommen. . 
Am 27ſten nahm die fpezielle Beſichtigung der Flachsgarn⸗ 
maſchinen⸗Spinnerei mit der Mangel, Appretur⸗Anſtalt und 
Bleiche zu Erdmannsdorf den gunzen Vormittag in Anſpruch; 
ſpäter beſuchte der Herr Miniſter noch die Gebauer'ſche Papier 
Fabrik und die Frieſe'ſche Bleicherei zu Arnsdorf. — Den Päch⸗ 
ter der Bleicherei zu Wernersdorf, Ilgner, welcher in dem 
Gewerbe⸗Inſtitute zu Berlin gebildet iſt, hatte der Herr Mini⸗ 
ſter ſchon am 26ſten in Warmbrunn geſprochen. A 

Am Morgen des 28ſten fuhr der Herr Miniſter von Erd: 
mannsdorf nach Eichberg und beſichtigte dort die Papierfabrik 
der Herren Kießling u. Bock. Von dort begab ſich Se. Exc. 
nach Hir ſchberg und nahm auf dem Rathhauſe die Vorſtel⸗ 
lung der Mitglieder des Magiſtrats und der Handelskammer 
entgegen; er erkundigte ſich ſehr theilnehmend und ſpeziell nach 
den Vermögensumſtänden und den Bedürfniſſen der Stadt und 
ſprach hierbei den Grundſatz aus, daß die Staatsregierung überall 
bereit ſei zu helfen und Unternehmungen jeder Art durch bedeu- 
tende Mittel zu unterſtützen, wenn die ſtädtiſchen Behörden und 
die Gewerbetreibenden ſich ſelbſt zur Aufwendung von Opfern 
und zur Anſtrengung ihrer Kräfte bereit finden fießen, 

Der zeitweilige Vorſteher der Handelskammer, Kaufmann 
Scheller, ſprach ſich in einem kurzen, aber überſichtlichen Vor⸗ 
trage über die Kalamität der hieſigen Leinen⸗Induſtrie aus und 
entwickelte nicht nur die Urſachen, ſondern auch die hauptſächlich⸗ 
ſten möglichen Mittel zur Abhülfe derſelben, als welche er ganz 
beſonders die Verbeſſerung der Flachsbereitung und der Spinnerei 
bezeichnete; weshalb nicht nur die Verbreitung der belgiſchen 
Röſtmethode, ſondern auch die Anlegung einer Dampf⸗Röſt⸗An⸗ 
ſtalt ein dringendes Erforderniß ſei. Da zu dem letzten Behuf 
bereits ein Komitee zuſammengetreten iſt, um durch Actienzeich⸗ 
nung das erforderliche Kapital zuſammenzubringen, ſo ſagte der 
Herr Minifter die Beihülfe des Staates fehr bereitwillig zu, ſo⸗ 
bald nur ein größerer Theil des erforderlichen Kapitals durch 
Actienzeichnung zuſammengebracht würde. 

Was die Verbeſſerung der Spinnerei anbetrifft, fo hatte der 
Herr Miniſter ſchon ftüher dem Landrathamts⸗Verweſer v. Grä⸗ 
venig die beſtimmte Zuſicherung gemacht, daß er für jede Ger 
meinde, welche die Koſten für das Lokal nebſt Heizung und Be⸗ 
leuchtung aufbringe, nicht nur die erſte Einrichtung der Spinn⸗ 
ſchule, die ſich auf ungefähr 60 — 80 Rthlr. belaͤuft, ſondern 
auch die Beſoldung des Spinnlehrers mit monatlich 5 Rthlr. 
übernehmen wolle. h 

Es ſteht zu hoffen, daß ein großer Theil der Gemeinden des 
Kreiſes in richtiger Würdigung der hierdurch zu erreichenden Vor⸗ 
theile bereit fein wird, die verhältnißmäßig ſehr geringen Koften 
für Lokal u. f. w. aufzubringen. 

Außer den obigen Punkten und der Anlegung einer Webe⸗ 
ſchule hat der Herr Miniſter auch noch die Mithülfe zur Ein⸗ 


welche der Kreis chauſſeemäßig ausbaue, eine Prämie von 3 bis 
6000 Rthlr. zu gewähren. Ganz beſonders intereſſirte er ſich 

den Ausbau der n von Buchwald nach Fiſchbach, 
von Arnsdorf über Steinſeifen nach Krummhübel und von Erd⸗ 
mannsdorf nach Warmbrunn, und iſt der Landrathamts⸗Verwe⸗ 
ſer v. Grävenitz bereits beauftragt worden, die betreffenden Koſten⸗ 
anſchläge fertigen zu laſſen. 

Es kommt daher jetzt lediglich darauf an, ob der Kreis ge⸗ 
neigt iſt, Ausgaben für einen Zweck zu übernehmen, der nicht 
nur die Mittel giebt, die arbeitslofen Leute zu beſchäftigen, ſon⸗ 
dern auch die dem Gebirge zunächſtliegenden Ortſchaften in den 
Verkehr zu ziehen. 

Auch hat der Herr Minifter verſchiedene Granitſteinbrüche be⸗ 
ſichtigt, da er beabſichtigt, bei Ausführung mehrer öffentlichen 
Bauten in der Provinz, Proben mit dem Hirſchberger Granit 
zu machen, um auf dieſe Weiſe den Steinarbeitern und Fuhr⸗ 
leuten einen 1 Erwerb zu verſchaffen. Der Landrath⸗ 
amtsverweſer v. Grävenitz und der Bau⸗Inſpektor Salzenberg 
ſind beauftragt, vorläufig weitere Ermittelung über die Qualität 
des Granites ſo wie über die Art und die Koſten des Trans⸗ 
portes anzuſtellen. 75 

Die über eine Stunde währende Unterredung mit den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſchloß mit einer Bitte des Kämmerer Kahl und 
des Kaufmann Scheller, der Herr Miniſter möge ſich bel Sr. 
Majeſtät dem Könige dahin verwenden, daß der Beſuch des ge⸗ 
liebten Landesvaters dem Hirſchberger Thale für dieſes Jahr 
wieder zu Theil werden möge; er ſagte die Verwendung gern 
zu, machte aber auch zugleich mit ernſten Worten darauf auf⸗ 
merkſam, wie undankbar ein großer Theil der Bewohner des 
Thales ſich gezeigt und wie wenig würdig man ſich der von 
Sr. Majeſtät dem Könige empfangenen Wohlthaten gemacht 
habe. - ; 
Ein Beſuch der Kunnersdorfer Spinnſchule, welche ihre Ent: 
ſtehung der Freigebigkeit der Madame Liepfert verdankt, der 
Häuslerſchen Aepfelwein⸗ und Champagner⸗Fabrik und endlich der 
Dinglingerſchen Wollſpinnerei beſchloß die /Anweſenheit des Hrn. 
Miniſters, welcher die Zuſtände des Hirſchberger Thales genau 
kennen gelernt hat, da er nicht nur alle gewerblichen Angelegen⸗ 
heiten, ſondern auch die Zuſtände der Bewohner der armen 
Dörfer durch genaue Rückſprache mit den Behörden und den 
Geiſtlichen, ſowie durch Beſuch der Hütten der Armen einer ge⸗ 
nauen Prüfung unterwarf. (B. a. d. R.) 


Hermsdorf unterm Kynaſt, im Juli. (Tietze. 
Wem, der in dieſen Wonnemonden die Lichtbilder des ehrwürdi⸗ 
gen, hohen Herrn Kynaft, oder des Kochel⸗ und Zackenfalls ein⸗ 
zuſaugen gedenkt, iſt zu feiner Reiſe⸗Erquickung nicht auch an 
materiellen Genüſſen, die durch den Mund eingehen, gelegen? 
Gelegen techt eigentlich dafür iſt die Herberge des ſeit Jahr⸗ 
zehenden wohl renommirten und akkredititten Tietze hierſelbſt, 
allen Gebirgs⸗Wanderern beſtens zu empfehlen mit feinem Saale 
und feinen zum Uebernachten einladenden Gaſtzimmern inmitten 
einer paradieſiſchen Natur, welche von der Morgen: und Abends 
ſonne prachtvoll vergoldet wird. In einem langen Säulengange 
lacht das ganze nahe Hochgebirge, den Kynaſt im Vordergrunde, 
dem Auge des Beſchauers. Hier wird ein gutes Glas Wein 
doppelt ihm munden. Hier hat er ſein Ergötzen erſt an den 
hüpfenden, ſchlüpfenden, lebenden, und wenige Minuten nachher 
an den zarten, delikaten, geſottenen Forellen. Auch ein Glas⸗ 
waaren⸗Lager bietet ſeine Kunſt⸗Erzeugniſſe in lieblichen Formen. 
Eine Poſt geht täglich Morgens und Abends zwiſchen hier und 
Hirſchberg & 7½ Sgr. hin und her. Ein Landrath hatte ſich 
eben hier zum Vollgenuſſe der Naturſchönheiten auf 8 Tage 
einquartirt. 5 E. a. w. P. 


Kaiſerswaldau, Hirſchb. Kr., unter den erſt kürzlich von 
mir erwähnten Biberſteinen, 30. Juni. (Kirchliches.] Der 
hieſige Paſtor Meißner, früher Offizier in den Freiheitskriegen, 
war an einem der trüben Herbſttage 1848 als Anführer ſeiner 
Gemeinde bewaffnet ausgezogen, aber kaum bis zu dem ½ Stunde 
entfernten Hermsdorf u. K. gelangt. Dafür wurde er feines 
Amts entſetzt und zu 2jähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt. Die 
vielen Bitten um Begnadigung von Seiten ſeiner zahlreichen 
Freunde und Anhänger konnten keine Gewährung finden. Vor⸗ 
geſtern unter Schmerz und Luſt wurde ſein Amts⸗Nachfolger, 
der aus Ohlau gebürtige General⸗Subſtitut Richter von Bres⸗ 
lau, durch die vereinigten Gemeinden Kaiſerswaldau und Wer⸗ 
nersdorf, von Hirſchberg aus feierlich eingeholt. Voran die 
Reiterei, jedoch nicht, wie ſonſt häufig in ähnlichen Fällen, mit 
Muſik. Dann der vierſpännige Wagen mit dem Anziehenden, 
in Begleitung der Ortsbehörden. Zuletzt die übrigen Wagen mit 
geputzten Männern und Frauen.. Bei der Grenze des Kirch⸗ 
ſpiels, an einer Ehrenpforte, empfing ihn, unter Vortragung 
ihrer Fahnen, die Schul⸗ und die erwachſene Jugend, reich be⸗ 
kränzt, mit einer vollſtändigen, geiſtlichen Amtskleidung, als einem 
Geſchenke, mit Muſik, mit einem Lebehoch und einer Anrede des 
Kantors, der eine Gegenrede des Gefeierten folgte. Das ganze 
Dorf entlang bewegte ſich der feſtliche Zug unter Trompeten⸗ 
und Pauken⸗Schalle durch einige Ehrenbogen bis zu der einfach, 
aber höchſt freundlich Weiß und Gold ſtaffirten Kirche. Vor 
derſelben begrüßte Jenen ein Amts nachbar mit einer Anrede, 
welche der Ankommende durch eine Gegenrede erwiderte. In 
dem Gotteshauſe Opfergang der Jugend, Ueberreichung eines 
Geſangbuchs als einer Liedesgabe, und Altarrede nebſt erſtem 
Segensſpruche des Anziehenden. Dann erſt Einkehr in ſein ge⸗ 
ſchmücktes Pfarrhaus. In ähnlicher Weiſe, bald mit mehr, 
bald mit weniger Luxus, pflegen durchweg alle neuanziehende 


Paſtoren von Stadt und Land im ganzen Rieſengebirge „einge⸗ 


holt“ zu werden, eine Feier, welche Alt und Jung einer ſolchen 
Gemeinde mit der Nachbarſchaft umher in die vielfachſte und 
lebendigſte Bewegung ſetzt. Sie ſticht gegen die Stille gewaltig 
ab, mit welcher Pfarrer in den Ebenen der Provinz ihren An⸗ 
zug halten. Manchen iſt fie. ganz fremd; darum habe ich mir 
erlaubt, ſie hier in ihren Hauptzügen zu zeichnen. Heute erfolgte 
die feierliche Amts⸗Einweiſung durch den Superintendenten. 
Dieſer machte es ſich zur abſonderlichen Pflicht, nach 2. Kor. 11, 
17. dem Antretenden ans Herz zu legen, daß derſelbe vor „Ver⸗ 
fälſchung“ des Wortes Gottes ſich hüten möge. Muſik pflegt 
durchweg in der Regel allſonntäglich ſelbſt in den kleinſten Dorf⸗ 
kirchen des Gebirges zu ertönen. Das hieſige Gotteshaus gehört 
vorzugsweiſe zu dieſen. Heute war die ganze tonkünſtleriſche 
Nachbarſchaft zuſammengetreten, um zur Verherrlichung der 
Feſtmuſik beizutragen. 

Lieder mit Poſaunen⸗Begleitung ſind hier herum allenthalben 


im Gebrauche. Dergleichen vermißt man nicht nur in vielen 


Dorf⸗, ſondern ſogar in manchen Stadtkirchen der Provinz 
Bei der morgenden Schul⸗Viſitation hat der Kantor feine 
Katecheſe nach einem erſt eben vorher aufgegebenen Texte zu 
halten. Die hieſige evangel. Gemeinde iſt arm und klein. 
Dennoch beharrt fie darauf, einen eignen Pfarrer zu haben. 
Ihr pekuniärer Vortheil hätte längſt erheiſcht, mit einem der 
nah nachbarlichen Kirchenſyſteme von Petersdorf, Hermsdorf, 
oder beſonders mit einem der nicht minder kleinen und bedürfti⸗ 
en von Voigtsdorf, Krommenau, ſich zu verſchmelzen. Aber — 


es ſoll nun einmal geiſtliche Hungerleider⸗ Stellen geben. Aber 


Noch mehr Seelſorger, 
Welt bekehren 
„a. w. P. 


— wan ſchreit ja von gewiſſen Seiten: 
noch mehr! die follen die ungläubige und gottloſe 
und zügeln. iA 


. 2, en 
Noſenberg, 1. Jul, (Tagesneuigkeiten.] Heute 
früh wurde der berüchtigte Dieb Golec, welcher vor mehreren 


war ein ſchönes Feſt!“ — Das künftige 


welchen bisher Gendarmen und Militär⸗Patroufllen vergeblich 
Jagd gemacht hatten, gefangen eingebracht. Dem 65 
Verwalter Herrn Heyn in Biſchdorf war fein Aufenthalt bei eis 
nem Häusler in dafiger Kolonie bekannt gemacht worden, wor⸗ 
auf derſelbe ſich ſofort mit einigen Leuten an den bezeichneten 
Ort begab. Golec gelang es zwar noch, die Flucht zu ergreifen, 
wurde aber von Herrn Heyn — der zu Pferde war — fo 
glücklich verfolgt, daß es ihm nicht mehr gelang, dis in den 
Wald zu kommen, und beim Ueberſetzen über einen Graben, wos 
bei Golec es verſah und niederſtürzte, ergriffen und feſtgenommen 
wurde. — Vor 8 Tagen hatten wiederum drei Arreſtanten im 
hieſigen Gefängniſſe den Verſuch einer Flucht gemacht, unter ih⸗ 
nen der Hauptdieb Gnoth, der ſeine Eiſen ſchon wieder glücklich 
abgeworfen hatte; ſie hatten ſich durch den Fußboden in den 
Keller gearbeitet und wollten von da durch den Schornſtein in's 
Freie. Glücklicherweiſe ward die vorhabende Flucht von der 
Wachtmannſchaft noch vor ihrer vollen Ausführung entdeckt, und 
wiewohl einer der Verbrecher — Gnoth — ſchon im Schorn⸗ 
ſteine ſteckte, wurden ſie doch noch alle — da es bereits Tag war 
— glücklich erwiſcht, zwei noch im Keller, Gnoth aber im Schorn⸗ 
ſtein, in dem er lange weder vor noch zurück wollte, bis ihm 
endlich von unten durch Strohfeuer etwas eingeheizt und ſein 
luftiges Revier verleidet wurde, wo er denn endlich gemächlich 
und wie es ſchien etwas verdrießlich den Rückweg antrat. Zur 
Verhinderung fernerer Fluchtverſuche wurden die Herrſchaften 
darauf beſtens in Eiſen geſchmiedet. (Intell. Bl.) 


Ratibor, 1. Jull. Vorgeſtern und geſtern war das 
jüngft erwähnte Schützen⸗Vereins⸗Feſt. Im feſtlichſten 
Schmucke und unter dem herrlichen Klange der Labus'ſchen Ka⸗ 
pelle rückte die hieſige Gilde vor das Rathhaus, wo bereits der 
Bürgermeiſter und einige Magiſtratsmitglieder, die Abgeordneten 
der Gilden zu Koſel, Sohrau und Ujeſt und der Verwal⸗ 
tungsrath der hieſigen Gilde verſammelt und zur Theilnahme 
am Zuge bereit waren. Sie traten vor und hinter die Fahne 
ein und es ging dann nach dem Schieß hauſe, wo die Gäſte 
herzlich begrüßt wurden. Das Schießen begann bald darauf 
und dauerte bis den andern Tag Abends 6 Uhr. Der Haupt⸗ 
mann der hleſigen Bude Zendzytzey (der älteſte an Jahren 
und aͤlteſtes Schützenmitglied, — ein eigenes und ſchönes Zu: 
ſammentreffen) hatte die meiſten Zirkel und wurde zum etrſten 
Vereins⸗König ausgerufen. Die beiden Ritter gehören ebenfalls 
der hieſigen Gilde an. In der Berathung der Abgeordneten 
der Gilden zu Koſel, Sohrau, Ufeſt und Ratibor wurden die 
Statuten für den Schützen⸗Verein Oberſchleſiens beſchloſſen und 
die Vorſtands⸗Mitglieder gewählt. um 7 Uhr war der Ein⸗ 
marſch, den der Schützenhauptmann Siebter aus Koſel mei⸗ 
ſterhaft leitete, und bei dem der Vereins⸗König und die beiden 
Ritter mit Roſenkränzen geſchmückt waren. Das günftige Wet⸗ 
ter und die Labus'ſche Kapelle lockte eine große Menſchenmaſſe 
herbei, die den Zug bis in die Stadt und vor das Jaſchkeſche 
Gaſthaus begleitete. Hier war Alles recht einladend eingerichtet 
und hier wurde auch die von Anfang bis Ende heitere und 
frohe Tafel abgehalten. Die Reihe der Geſundheiten eröffnete 
der Vereins⸗König Zendzytzki auf das Wohl Sr. Majeftät 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. und hob er dabei befonders 
dankend hervor, wie ſchützend die göttliche Vorſehung über des 
Königs Leben waltet. Der Bürgermeiſter Semprich ließ den 
erſten Vereins⸗König leben und entwickelte in ſeinem Vottrage 
den Werth der Gilden überhaupt und den möglich großen Ein⸗ 
fluß, den der heute neu gebildete Verein für die Folge haben 
kann. Eine Menge auf die Feier des Tages ſich beziehen⸗ 
der oder auch die Heiterkeit befördernder Gefundheiten folgten, 
und wurden alle von der zahlreichen DVerfa ng freudigſt aufs 

ge: 


genommen und durch Böllerſchüſſe bekräftigt. Durch 


trübt endete das Feſt, und in wahrer Herzlichkeit ſchieden die 
Kameraden von einander, einer dem andern zurufend: „Das 


Vereins feſt übers Jahr 
findet in Koſel ſtatt. ; 


Heute wählten die Direktoren der Eiſenbahn den Vor⸗ 
ſitzenden und deſſen Stellvertreter, und fiel die Wahl auf den 
Juſtizrath Klapper und den Senator Speil. 


weſen. Beide Angeklagte ſind aus Goldberg. Außer — 
0 er 


dig, den ꝛc. Bartſch 


0 Ibig, 
Be har mehr Hält hierauf feine Berathung und verurtheilt den c. 


rafe 
1 vierzehnten Sitzung befindet ſich vor den Schranken 
Gaſtwirth Friedrich Wilhelm Gnieſer von hier. Derſelbe it 32 Jahr 
Landwehr⸗ Unteroffizier, Familienvater eee 

Die gegen denſelben 127 255 e lautet 


zu haben, den ꝛc. Heinrich durch den fraglichen Paſſus beleidigen zu 
— ＋ ne — deln —.— im ſagen d * 
\ rfach U b er da en 5 
nrecht gegeben un urch 4 Erm 5 zum Sie 


tige icht ſtelen wol⸗ 


Inſerate keine Beleidigung bebupief 
gen einen öffentlichen Beamten, da b 

zu betrachten ſei. Der V de beſtre 
und ſucht das Gegenthell au oon. 
Frage vorgelegt: It de 95 agte 

einen öffentüichen Beamten 1 ee 3 — Das Britt mut. 
auf nicht ſchuldig, of den eklag 
Siebeefälagune Der Kesten frei ſpricht. N * 


— — — —— — 


Mit einer Bellage. 


* 
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183 der Breslauer Zeitung. 


— | Beilage zu Mm 4. Juli 1850/̃ 


5 ralti Handel, Gewerbe und Ackerbau. 8 = Im 2. Autheile der Stadt. Evangeliſcher Verein der Guſtav⸗ Adolph⸗ 
unnig iges. Hirſchberg, 28, Juni. Heute Vormittags nach 9 Uhr machten Herr Schneider⸗Mittels⸗Aelteſter Winkler, . tiftung. 
N | ines feiner der Magiſtrat, eine Deputation der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 2. „ Laborant Käſtner. Die achte Hauptverſammlung unſeres Vereins fol am 25. 
— (Berlin, 2, Jull.) Sn rg 9 ee ee die Mitglieder der 3 für die 5 1 75 und 3. „ Bäckermeiſter Ziegler. und 26. September d. J. in Eiſenach ſtattfinden. Indem wir 
dienteſten und älteſten Mitglieder, den Geh. . chönau Sr. Excellenz, dem Herrn Miniſter de ndels im s ies all, 
dr — Tod N Seligo iſt zugleich ein herber Verluſt Rathsſeſſion⸗Zimmer ihre Aufwartung. i — Im 8. Autheile der Stadt. 4 0 ee, Pepe und e und deren NER — 
für die Rechts wiſſenſchaft, inſofern er ſeit einer langen Reihe von Zah: Nachdem die Anweſenden dem Herrn Miniſter vorgeſtellt worden Herr Kaufmann E. Hein. ; 3 machen, verbinden wir damit zugleich die freun 
ren die für die preußiſche Jurisprudenz hochwichtige Sammlung der waren und der Kämmerer Kahl ihm über die hieſigen Kommunalver⸗ 2. „ Kaufmann Strempel. liche Einladung an alle Freunde unſeres Werkes, ſich an dieſer 
Tribunalsentſcheidungen redigirte. Er gehörte zu den älteften ‚Staats: bältniſſe einen Vortrag gehalten Hatte, ergriff der proviſoriſche Vorſtand 3. „ Handſchuh⸗Fabrikant Jungmann I Verſammlung zu betheiligen, um derſelden Mittheilungen über 
beamten. Seit beinahe 44 Jahren ſtand er im königl. Juſtizdienſt, feit der Handelskammer im Namen derſelben das Wort, und ſprach die 8 2 1 die Zuſtaͤnde und Bedüͤrfniſſe bedrängter Glaubens enoſſen machen 
dem Jahre 1827 gehört er dem höchſten gerichtstofe der Monarchie] Wünsche aus, die befagte Kammer im Intereſſe der Kreiſe, die fie ver: B. Für die ſtädtiſche Feldmark. können. Entfernt 0 i Einladı 
als ordentliches Mitglied an. Er war jüdiſcher Abkunft. (C. B.) tritt, ihm vorzutragen beſchloſſen hatte? 3 a. Im 1. Antheile der Vorſtadt zu können. — wohnende Freunde, die dieſer adung 
— Neuerdings bat ſich hier eine Geſellſchaft Spekulanten gebildet, 1) um die Leinen⸗Induſtrie zu heben, iſt es unumgänglich nöthig, 1. Her eum en 8 Folge leiſten wollen, bitten wir, uns wo möglich vorher hiervon 
welche eine Expedition nach Californien bezweckt. Außer der bei der Kultur des Flachſes zu beginnen. Die Handelskammer . \ X $ in Kenntniß zu ſetzen. 
Exploitirung der Goldminen, wohin eine große Anzahl Arbelter geſandt beabſichtigt durch Aktien eine Anſtalt zu gründen, in welcher gu⸗ 2 Bezirks⸗Vorſteher uras. Ueber die Einrichtung der 9 auptverſammlu ng wird der Haupt: . 
werben-foll, beabſichtigt dieſe Geſellſchaft ein Handlungshaus in San ter Flachs dem Produzenten auf dem Beete abgekauft, dieſer 13. „Bezirks⸗Vorſteher Krannich. Verein in Eiſenach noch eine deſondere Bek tmachung erlaſſen \ 
Francisco zu begründen, um — 6 Valet e 775 190 05 11 81 . N ar ne 4 u ra; Schiffer⸗Aelteſter Hartmann. Leipzig, den 14. Juni 1850. um 92 2 
je Fit iter nöthigen Lebensbedürfniſſe auf die und der auf dieſe Weiſe erzielte Flachs dem pinner verkauft 100 4 ji 2 
22 — en — können. An der Spfitze ſteht der wird. Sollten hierzu nicht —— Mittel aus Privatfonds b. Im 2. Autheile der Vorſtadt. Der Central⸗Vorſtand des evangelifhen Vereins der Guſtav⸗ 
Sohn eines unlängſt verſtorbenen reichen Banquters. — Der Lieutenant aufzubringen ſein, ſo wird die Bitte geſtellt, daß der Staat ſich 1. Herr Bäckermeiſter Schindler jun. Adolph⸗Stiftung. 
Treptow von der Garde⸗unterofſizier⸗Kompagnie (Krongarde) feiert mit einer Anzahl Aktien aus dem Fonds der im Jahre 1848 zur 2 Maurermeiſter Guder a gez. D Großmann S. R Howard 
— das ſeitene Feſt feiner 50 jährigen Dienſt⸗Jubiläums. Die hie: Unterſtützung der Weber und Spinner beſtimmten 100,000 Tha⸗ n 8 id V. : F Fe f 
ſige Krongarde, fo wie Deputationen von 2 und Charlottenburg 5 ler betpeitige A 18 . 75 5 een 912 zent t. orſitzender. Schriftführer. 
eute Morgen ihre Gratulationen; zugleich e. Excellenz der Herr Miniſter ſtellte die kräftigſte Betheiligun 5 attikulier Jäckel. \ ; 7 
e e dem Könige das Patent als 4.2.6) — ag en Staates = Ausfiht und wünſchte lebhaft, daß Liese 45 Im 3. Autheile der Vorſtadt. Den Bauherren, S Kacheicht! Kommiſſionen 
(A. Z. C. Anſtalt ins Leben treten möge. 8 . zur Na 1 
i 4 ; 5 1. Herr Kaufmann Hüfer. Um den 3 i 6b 
er 708 Perſonen an und reiſten 539 ab. 2) Der Ausbau der Straße über Schreiberhau nach der böhmiſchen 1 weifel zu heben, was zu Fußbode flaſterungen in 
2 gi — 3 —. —.— A — Oldenburg re Grenze iſt für das Hirſchberger Thal eine K wichtige An⸗ * Pattikulier Blühdorn. Kommunal: und —— öffentlichen Gebäuden beffer fei, 
d der ößterreichſſche Kabinete-Kourier Profetti aus Wien. (C. C.) „ gelegenheit, und deren baldige Vollendung 7 zu wünſchen. 3. „ Cafetier Bubeck. ob Marmor oder Schiefer, möge folgende Erklärung dienen, 
er Für die Theaterwelt ift im 1 —5 0 77 ein * N 9 705 ide a. N = - ee 7 1. 4. „ Gükrtlörmeifter Marks. Der ſchleſiſche Marmor Pr der ſchlechteſte, iſt härter, alſo 
„ und a * „ ef 2 
a , 25 Felepee h abe e Abeater] Bunzlau für Bötmilde Rehnung, unt jwar für die reich mit Fabriken 4. Im 4. Antheile der Vorſtadt. dauerhafter, wie der beste in⸗ und ausländiſche Schiefer; dabei 
25 K Die Direktion ber Königſtädtiſchen Bühne beabſichtigt]verſehene Gegend von Rochlitz, über Pede, * 1. Herr Maler Schmidt sen. iſt er ſchöner, zieht die Feuchtigkeit weniger an, und koſtet bei 
FR, fofort alle Forderungen an Herrn Beckmann mit größter Energie] Ein Mitglied der nn Iprad das Wunſch aus, daß 2. „ Seifenſiedermeiſter Göring. allen dieſen Vorzügen nur etwa 10 Prozent mehr als der Schie⸗ 
geltend zu machen. Nach unfern * Mg ck S a et Sa Reglern die Wichtigkeit 3. „ Partikulier Niebelſchütz. fer, welchem er daher weit vorzuziehen iſt, wovon man ſich ſeht 
Diesktion een. e fofort in Haft bringen laſſen können, 8 1 TEN dieſer Straße erkenne, gehe ſchon 1 . daß ſie dieſen koß⸗ 4. „ Cafetier Kottwitz. leicht überzeugen kann, überall wo Marmor und Schiefer ab⸗ 
— Stadt Bartenftein in Oſtpreußen iſt am 28. Juni von einer er e ee Wees die Packhofsangelegenheit ge⸗ e. Im 5. Antheile der Vorſtadt. wechſelnd e \ 5 i 
Feuersbrunſt heimgeſucht worden, wodurch ein Drittel der Stadt Nachdem noch von einem Mitgliede der Handelskammer, der von dem 1. Hau Kaufmann Hätold. nn 2 Ic daß der Marmor bie jetzt fo wenig 
und ein großer Theil der Vorſtadt, der Anger genannt, ſo wie ein Herrn Minſſter abgelehnte Antrag geſtellt worden war, auf Koſten des 2. „ Kaufmann Helm. beachtet worden iſt, obgleich feine Verwendung ſich ſchon in vie⸗ 
Theil der Lauenburger Vorſtadt — Me ie, ie Staats eine Pferde⸗Giſenbahn im Boberthale nach Bunzlau, oder eine 3. „ Branntweindrenner Gus ke. len Orten praktiſch bewährt hat, und fogar hohe Staats behörden 
1 durch hatten Wind genährt, mit reißender errichten, um dem Zugangs von Bean ladet eonsorf nach Bunzlau zu 4. „ Branntweinbrenner Hennig. ſich für dieſen wichtigen Induſtriezweig intereffiten wollen und 
Brueneuoe, 110 7 Menschen find, verunglückt, (C. % zn geben, und den Schätzen, weiche das Sade er Kalt, tung Breslau, den 3. Juli 1850, zu feiner Beförderung aufmuntern, was jedoch nichts bilft, wenn 
* Bekanntlich hält die baieriſche Kammer der Abgeordneten Eifenftein enthält, Abfuhr zu verſchaffen, wurde der Herr Miniſter > Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. nicht auch zum Verbrauch aufgemuntert wird. De 


jetzigen heißen Witterung täglich zweimal Sitzungen, während 
ne En Vertreter 1 9 Rene . 
en mögen. Hierauf fußend, die „ } 
—— — dem Titel erſte, zweite ꝛc. „Schwi⸗ 
ung“ der Kammer der Abgeordneten. ö 
l a [3duny, 29. Juni.] Geſtern ungefähr nach 11 uhr — 
wurden in Schöng arten, — — one den e 
i graufame Raubmordthate „ h 
— ee iſt. Gegen Abend kamen fieben 8 
ſich für Schweinehändier ausgaben, in das Haus. * — 
ſprachen nur deutſch, die übrigen vier polniſch. Ihrem Aeußern — 
galten ſie zwar als ruhige — 6 e fe 
dem Branntwein fleißig zu, und als e on fpä . 12 
ehe mit 1 Rthir und 2 Sgr. Nachdem dies geſcheh y 
— — ſie auch bier zu übernachten. Der Wirth e e je 
mit dem Bemerken, daß er kein Gaſtwirth fei, daher er auch aan 
beherbergen könne. Die fieben Gäſte ließen ſich jedoch nicht a a HE 
und machten den Wirth auf feine nahe am Haufe e In 
aufmerkſam, wo für fie alle ein gemeinſames Strohloger = w 2 
könnte, zumal es Sommer ſei und man gern die Nacht halb im 7 
zubringt. Der Wirth willigte in ihren Wunſch und ließ von 5 nem 
Sohne und feiner Tochter Stroh in die Kegelbahn tragen. Inzw e 
verlangten die Gäſte noch eise Flaſche Branntwein; die Wirthin wollte 
fie ihnen nicht verabreichen, die Gäſte aber beſtanden darauf und er⸗ 
hielten endlich den Branntwein. Das 18jährige Dienſtmädchen war 
ſchon ſchlafen gegangen, auch die Mutter und ihr Sohn begaben ſich 
nun zu Bette; der Vater ordnete das Strohlager in der Kegelbahn, 
und da noch einiges Stroh zu wenig war, fo brachte es die Tochter 
auf Geheiß des Vaters herbei und begab ſich dann auch zu Bette. — 
Der Wirth wurde fpärer bei der Streu erdroſſelt mit feinem eigenen 
Halstuche, und muthmaßlich durch mehrere Steinhiebe am Kopfe vor⸗ 
erſt betäubt und ſeiner Stiefeln beraubt gefunden. Nachdem der erſte 
Mord verübt war, gingen die Mörder in das Haus. — Die Wirthin, 
in der Me nun daß ihr Mann komme, öffnete die Thüre; ſie wurde 
mit ſtarken Knitteln, die ſich ſpäter mit Blut bedeckt und daranhän⸗ 
genden Haaren vorfanden, ermordet. Nur einzelne Töne und ſchwaches 
Stöhnen vermochte die hinſterbende unglückliche auszuſtoßen, die jedoch 
ihrer in der Nebenkammer befindlichen Tochter vernommen wur⸗ 
aan dieſe dachte, daß ihre Mutter von ihrem gewöhnlichen Krampf⸗ 
— befallen worden wäre und eilte in die Stubez dort wurde ſie von 
— mit Knittelſchlägen überhäuft und am Halſe gepackt, um 
— alls zu erdraſſeln, und als fie kein gebenszeſchen mehr von ſich 


beten, die beabſichtigte Webeſchule recht bald ins Leben treten zu laf⸗ 
fen, welche Bitte der Herr Miniſter auch zu erfüllen verſprach, re 
eine lebhafte Betheiligung an dieſem Inſtitut von Seiten der Fabrikan⸗ 


U 
Am 6. Juli d. J. beginnt ein neues Abonnement und zwar auf das ite Semeſter der 


Schleſiſchen Zeitichrift für evangeliſche Kirchen emeinſchaft. 


Herausgegeben von Prof. Näbiger in Verbindung mit Senior Schmeidler und den Paſtoren Gerhard und Handel. 
Jeden Sonnabend Y, Bogen in 4. Preis halbjahrig 20 Sgr. Alle Buchhandlungen und Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen 
darauf an, ohne Erhöhung obigen Preiſes für Porto. Auch iſt noch eine Anzahl Exemplare des erſten Halbjahres 1850 * 20 Sgr., ſowie des 


erſten 1 = - 2 zu haben. N Carl Schmeidler. * l 


Theater⸗ Nachricht. 
Donnerstag, den 4. Jul. Benefiz und 
letzte Gaſtdarſtellung des Fräu⸗ 
lein Lucile Grahn, erſten Solo⸗ 
Tänzerin der königl. italieniſchen Oper zu 
London. „Giſella“ oder „Die Willis.“ 
Phantaſtiſches Ballet in 2 Akten nach dem 
Franzöſiſchen arrangirt von Fräulein Lucile 
SGrabn. Muſik von Adam. — Herzog Albert, 
Herr Ambrogio, erſter Solotänzer vom k. 
Hoftheater in Dresden; Giſella, Fräulein 
Lucile Grahnz Bathilde und Myrtha, 
Frln. Anna Döring, Solotänzerin vom k. 
Hoftheater in Dresden, als Säfte, — Vor: 
ber: Nichte und Tante.“ Luſtſpiel in 
einem Aufzuge von C. X. Görner. — Zum 
Schluß, zum erſten Male: „Il Toréa- 
dore“, neuer ſpaniſcher Nationaltanz aus 
dem Ballet: „Das hübſche Mädchen von 
Gent “, getanzt von Fein, Lucile Grahn 
0. 


Schließlich legte der Vorſtand der Handelskammer Sr. Excellenz im 
Majeſtät den Wun 
auszudrücken, daß Allerhöchſtderſelbe das Hirschberger 5 a En 
wieder einmal mit Seiner Anweſenheit beglücken möge. 

Der Herr Minifter entgegnete darauf, daß er zwar Sr. Majeftät 
dieſen Wunſch vortragen würde, daß Allerhöchdieſelb en aber, ſo gern 
Sie früher in dieſem Thale gewellt hätten, Sich ſchwer entſchließen 
dürften, eine Gegend wieder zu befuchen, deren Bewohner ſo viele Be⸗ 
weſſe königlicher Huld mit dem f Iwärzeſten undank vergolten hätten. 


| 


Berlin, 1. Jul. Dem Fabrikbeſiger J. C. H. vie 
Rummeisdurg bei Berlin iſt unter dem 27. Juni 1850 ein —— at 
ein Verfahren, Leder zu gerben, ſo weit es für neu und eigenthümlich 
erachtet worden iſt, ohne Jemand in der Anwendung bekannter Stoffe 
zu beſchränken, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


fung von 133 Stücken der an Privatintereffenten überlaſſenen 20,570 Stammaktien Litt, B. find 

folgende Nummern gezogen worden: 
Nr. 82. 147. 392. 484. 490. 747. 978. 1054. 1069. 1123. 1428. 1559. 1919. 2120. 
2040. 8. 3559. 3915. 4359. 4465. 4521. 3 


9142. 6163. 6458. 6522. 6547. 6647. 6852. 7046. 7080. 7177. 7357. 7580. 7703. 
7741, 7787, 7056. 8119. 8289. 8323. 8500. 8592. 8604. 9102. 9150, 9284. 9291. 
9385, 9692. 9741. 10,041. 10,077. 10,250, 10,401. 10,432. 10,472. 10,521. 10,605. 
10,807. 10,862. 11,296. 11,477. 11,493. 11,564. 11,755. 11,826, 12,059. 12,232. 


— —— 
Berlin, 2. Juni. Auf Veranlaſſung des Handelsminiſters foll in 
Berlin eine permanente Ausstellung folcher Gegenftände ſtatt⸗ 
finden, welche ſich als Fabrikake anderer 8 
thun und dem preuß. Gewerbeſtande als Muſter dienen 
können. Die Einfendung von dergleichen Fabrikaten wird durch die 
Geſandten oder Konſulen erwirkt werden, und jedesmal die Angabe des 
dortigen Fabrikpreiſes beigefügt werden. (Az.) 19.466. 19,778. 19,960. 20,289. 20,435, 20 
— — a 
„Wien, 1. Juli. Von Seite Oeſterreichs wird die vollftändige 
Zollbefreiung der Elbeſchifffahrt zugeſichert, Preußen und Sachſen wol⸗ 
len die Elbzölle zur Hälfte herabſetzen, von Hannover beſorgt man 
größere Schwierigkeiten. 


Inſerate. 


Abzug gebracht. 0 
Wenn der Inhaber einer aus gelooſeten Aktie dieſelbe nebſt den beizubringenden Zins⸗Coupons 
und Dividendenſcheinen nicht vom 15, Dezember d. J. ab, innerhalb 5 Jahren abliefert, oder 
für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche W nicht innerhalb dieſes füntjährigen 
Zeitraumes nachweiſt, ſo wird von uns, dem § 15 des bezüglichen Statuten⸗Nachtrags 2 — 
chend das Öffentliche Aufgebot der Aktie nebſt Coupons und Dividendenſche nen bei dem hie gen 
kgl. Stadtgericht nachgeſucht, die Koften des Verfahrens aus dem Kapitalsbetrage der Aktie ent⸗ 


von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 2) Lebendes 
Bild. 3) Lied von der Majeftät, kom: 


n i Mes lichen Soloſängern und den Choriſten der hie⸗ , und Ueb Igtee Präkluſion an die Penſions⸗ und Unt s Kaſſe 
1100000000000 de eee geg Ben en 
aufgeweckt, eilte nun herbei * hg lag ——— 0 se pril d. J. beginnen die Erute⸗Ferien mit dem 21. Juli] ſches Schauſpfel in 3 Akten von Karl von Breslau, den 2. Juli 1850, | 
— zu an wurden, und hernach warfen fie ihn d. J. und enden mit ultimo Auguſt ejusd. a. Wäh⸗ Sate, 5) Epitog, geſprochen von Irin. Der Verwaltungs rath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Schwelle. 6) Allegoriſches Bild. 
— 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Ihre am 30. Juni in Wartenberg ſtattgefun⸗ 
ene eheliche Verbindung zeigen Verwandten und 3 
Freunden hierdurch ergebenſt an: 
Wilhelm Scholtz. 
Wilhelmine Scholtz, geb. Herrmann, 
Conſtadt, den 2. Juli 1850. 


Entbindungss Anzeige, 

Die heute Nachmittag 6 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Amalie, 
geb. Türk, von einem munteren kräftigen Kna⸗ 
ben, zeige ich hiermit allen Verwandten und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt an. Rzetzie, den 1. Juli 1850, 

W. Merkel. 
Ned Mer e 

Meine Frau Mathilde, geb. Krüger, hat 
heute früh 8%, Uhr einen geſunden, muntern 
Sohn (das ate Kind) mir geboren. 

Welkersdorf bei Greiffenberg 1850 d. 1. Juli. 

Nagel, Amtmann. 


Sonnabend den 6. Juli, Vorm. 9 ½ Uhr, 


Dankfeſt für die Genefung 
Sr. Maj. des Königs 


in der großen Synagoge. 


Den herzlichſten Dank 
einem wohlloͤblichen Muſik⸗Chor des 11. Ins 
fanterie⸗Regiments und allen Denen, die bei der 
am geſtrigen Tage ſtattgefundenen Beerdigung 
meines Mannes, ſo warmen Antheil genommen, 

Breslau, den 3. Juli 1850, 
Verwittwete Cafetier Grubert, 
geborne Franck. 


Ich wohne jetzt Kloſte aße Nr. 1d. 
Mannig, Aukt.⸗Kom. 


— die Mörder mit dem kräftigen jungen Manne 
zu — je — Schweſter wieder zur Beſinnung; ſie kroch 
fi) beſch — leiſe zur Thüre hinaus und ſchleppte ſich fo über den 
auf allen u. Hage des Gartens, wo zwei wachehaltende Mörder 
Hof bis zum — mit Knittelhieben traktirten und fie mit der 
ſie . die anſtoßende Kammer warfen: „Das Frauenzimmer 
Aeußerung — haben!“ Dieſe Kammer war das Schlafgemach des 
wird „ Bienimübchens, welches ſich, als es das Geräuſch und Jam⸗ 
kleinen + ehört, auf bie Bodenkammer geflüchtet hatte, von wo aus 
3 2 — 5 der Mörder beobachtete. Später ſchleppte ſich auch 
ſie je 25 —— Hauſes zum Dienſtmädchen, wo fie, bis Alles vorüber 
die To erblieb. Nachdem ſich die Mörder von jedem lebendigen Weſen 
— laubten, packten fie alle im Haufe beſindlichen werthvollen 
7 1 — ohne auf den für kodt beachteten jungen Mann 
en zu nehmen. Als dieſer fih nicht mehr beobachtet fah, 
— leſſe zur Thüre hinaus, und feine letzten Kräfte zufammen: 
EG ab eilte de in die Stadt, ſchlͤg an die Fenſter eictt bean Hüft! 
nehmen bis er endlich an ein Haus kam, wo ae rannte und 
* sfrau munter war, die ihn trog feinem kläg E 8 
kante. ls He endlich dae gefächene Gräflice 3 
Stadt und brachte Alles auf die Beine. Es ** e uhr 
Morgens als Hülfe in das Haus kam, wo os 3 Area me 
angeitoffen wurde. Alles Werthvolle war verſchwu 5 83 > 
eine geraubte Flinte find ſpäter auf verſchledenen, von Militaitpa- 
Denben Pfaden, um e Be allge Anblofanen ſollen be: 

illen gefun worden. — 3 
— in vg Dorfe Chwaliszew ergriffen worden en an 
Boer Sachen und ig gefunden (Anz.) 

ter der Gemordeten gehöre * 7 . 
5 (Frankfurt, 29, Sani) Heute Bormiliap Fall a 
Iigei in dem Gafthofe „zum Donnersberg“ — Maße getrieben 
feltihaft, die iir Wesen in ziemlich arte zn eller dieſes Gaſthau⸗ 
baben joll, wie man aus den, wie man hört, im Die Eigenthüme⸗ 
ſes gefundenen Maſchinerien u. ſ. w. ſchließen darf. DL ein der Wait 
fanden genannten Halen it bereits in Haft, de eben dorch die Flocht 
ſchuld dringend verdächtiges Individuum ſich derſe 


entzogen haben. 
I 810 7 1. gun) Der beuge Morbpofizug need bnd men 
weil 25 ebeerad zwei Lokomoltoen 1 nn ganzen Tag 
nahe befürcht te, daß durch die 1 Mi 
bie Bahn nicht bude bene werden können. Bei dieſem Vorfalle 
wurde Niemand beſchädigt. 


Niederſchleſiſch⸗ Maärkiiche Eiſenbahn. 100 
inf Di am 1, Juli 1850 fälligen und bie früher fällig geweſenen, bis dahin nicht abgehobenen 
von: 
1) den Stamm:Xctien, 
2) den Aprozentigen Prioritäts⸗Actien, 
3) den Öprozentigen Prioritäts-Obligationen Ser. I. II, und III. 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden 
a) in Berlin bei der Hauptkaſſe vom 1. bis 31. Juli c., 
b) in Breslau bei der Tageskaſſe auf dortigem Bahnhofe aber nur vom 1, bis 
Juli c., 
mit Ausnahme e in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr gezahlt. \ 
Die Inhaber der Coupons werden erſucht, ſolche zu dem Ende nach den verſchiedenen 


kenntniſſe, als auf die Dekretur und die Abhaltung der 
Termine. Die ſtattfindenden Ausnahmen bezeichnen die 
$$ 2, 3 und 4 der Ferien⸗Ordnung. Das betheiligte 
Publikum wird hiervon, ſowie davon in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß jedes während den Ferien der Berückſichtigung 
nicht werthe Geſuch zwar präſentirt und journaliſirt, 
aber in der beregten Zeit der Erledigung nicht unter⸗ 
worfen iſt. 
Breslau, den 25. Juni 1830. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 


f Bekanntmachung. 

Den hieſigen Grundbeſitzern reſp. deren Stellvertretern theilen 
wir unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 5. und 
11. Juni d. J. hierdurch mit, daß die behufs Veranlagung 
der ſtädtiſchen Grundſtücke zur königlichen Grunde 
feuer ausgegebenen tabellariſchen Ueberſichten und 
Nachweiſungen nunmehr an Ort und Stelle werden revldirt 
und abgeholt werden. 3 

Zur Revifion hat bie Veranlagungs⸗Kommiſſion nachgenannte 
Mitglieder gewählt: . 


A. Für die zur innern Stadt s rigen Gebände 


macht, daß die innerhalb der angegebenen Friſt nicht erhobenen Coupons erſt im nächſten Bing: 

zahlungs⸗Termin realiſirt werden können, Bei benfelben Kaſſen und in derſelben Zeit werden 

auch die laut unferer Bekanntmachung vom 26. April d. J. gezogenen Aprozentigen Prioritäts: 

Actien bezahlt. al 
Berlin, den 19. Juni 1850, 


Königl, Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Giſeubahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Zu der e ordentlichen Generals Berfommlung werden hierdurch die Herren Actios 
naire der Niederſchleſiſchen Zwelgt ahn auf Sonnabend den 20. Juli e., ormittags 
10 Ubr, hierher ergebenſt eingeladen. Zur Verhandlung werden kommen: — 


1) der Bericht über die Finanzlage der Bahn, fo wie über die b indie 
NE ut den Staat, 0 © die bisherigen Berbendlun 


2) der * — —— i 
3) die Wahl von neuen Direktions⸗ und Aus chuß⸗Mitgliedern. 

Mit Rückſicht auf 9 25 der Statuten werden die Dee Actionaire erfucht, die Nummern 
derjenigen Stamm⸗Actien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden fol, ſpäteſtens 8 Tage 
vor der General⸗Verſammlung der Direktion anzuzeigen. Auf Grund biefer Anmeldungen wird 
eine Einlaßkarte, auf welcher das Verſammiungs⸗Lokal angegeben fein wird, ertheilt werden; 
beim — Di 3 find jedoch die Actien ſelbſt zu deponiren, Gegen Vorzel⸗ 

ng der aßkarten wird auf unſere rt rt. 
10 Glogau, den 20. Juni 1850, r een ee ee Die Direktion. - 


„ Sieslau-Scweidnig-greiburger Eifenbapn. 


und Grundſtücke. 
a. Im 1. Antheile der Stadt. 
J. Herr Seifenfiedermeifter Arnold. 
. Schornſteinfegermeiſter Seid elmann. 
3. „ Partikulier Kayſer. 
b. Im 2. Antheile der Stadt. 
Herr Fleiſchermeiſter Rudert. 


f Meßrfach geäußertem Wunſche gemäß wird Behufs geebeiführung eines Anſch 
0 „ Bäckermeiſter Abel. 


W. Fantini, Damen⸗Schneſder, um 8 Uhr 15 Minuten von bier nach Berlin Da e. ab fg 


5 1 2. Juli 
? lverexploſion zu „ Gaſtwirth Kärger. jetzt wohnhaft 8 vom Fon 

„ 8 — 1 — N Ar ene . Im 3. Antheile der Stadt. Albrechts ſtraße Nr. 36. — ei Bebeplan, dazu der n folgt abgeändert im 2 — 

; “ K i a 2 1 „ 27. 
e nr eee 4 n Seher een 2 In Sommiffion bei Graß Barth n. Comp Abgang von Breslau g e we, Abgang den Schwe uhr a0 M. 
eben verlaren haber, bilder den Hauptinhalt unſeres heutigen Blattes. N 4 in nage ſorlchtenen und in allen Buchhandlungen vor⸗ nes Sade — 1 * on, et Br Dee 
— — von dreißig Booten, enthaltend nicht weniger als ar miebemeifter Linke. räthig: 2 Zu Sn er; „ „ ene ee 510 
a ge e be eee gar dm S. er lente Fra Predigt . a: | 2: Anger.) gr ar 
2 Benatet an, „Sie warf am 1, m) gen Dh 5 Herr Baer Mite6- teen Zimmer sen. über Esangel. Luk. 16, 1831 : : Tönigeelt 800 . * 5 — au 8 i “ a 
beim Hotel, im Mittelpu er Stadt, Anker. © 8 „ Aueeſſchermeiſter Unteutſch. gehalten Freiburg 8 5 5 „ hm 7 
unter Obhut eines 9 f ne at an A uhr er 3, „. Sal gn Conr. Kleßl ing. in der e e Kirche . . 3 nach 1 8 10 Ankunft in Breslau . 2 7 „ | 
feinen Poſten verlaſſen z amme ausbrechen, welcher for 4. „ Seifenſiedermeiſter Zimmer jun. u weib 7 


g 3 \ j 
lötzlich auf einem der Boote eine 1 2 am 2. Juni (1. Sonntag nach Trinit.) 1850 Ankunft in Freibung 8 25 
gleich eine furchtbare cheese 8 übte zehn Meilen „ Im 5. Antheile der Stadt. 5 


* * i- 8 5. 0 
it⸗ Kretſchmer Kli 0 1 a 08 20 
weit gehört wurde, und Schr Werwüſtung we 1. Herr ppe. a Diviſions⸗Prediger Dr. Rhode. szetten der Mittags, und ieee 
Blaſer —— n — . 14 2. „ Nanu 1 175 f Auf Verlangen und zu einem milden Zwecke Steen ga Juni 1850. und Abendzüge bleiben unverändert. Direkt lum. 15 
ebten uf der Stelle das Le⸗ 3. „ Parti enter gedruckt. — 
e e ene wer 1. Im 6. Antheile der Stadt; 8. Preis 2 Sgr. : j 57 
r „ Wegen baldiger Abreiſe up 


1 in gefitteter Knabe, der Lust hat die Bild: | find beute auß morgen noch zu g i i ndiges Birken 
— (Genf,) Sei Berjoir wurde vor RL RT 2. „ Fleiſchermeiſter Seidel. baten zu erlernen, kann fi — — bei eublement, ein gut — Balbo agen e 50 g en ent Becke 2 t 


l ener Halb Sch ee 
Himmels zeichen —.— — en — Mond. 3. „G Deſtillateur Bartels. de —— — Walden, 1 0 Balbzwaggn ue 5 ae 22 . if 
Rauchwolken und mit hellerem „ | b 


In der Buchhandlung von Graß, Barth 
u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, 
iſt zu haben: 


Der perfönlihe Schutz, 
mit den colotitten engl. Original⸗Kupfern 
verfiegelt für 15 Silbergroſchen. 
Mediziniſche Abhandlung über die Phy⸗ 
ſiologie der Heirath, über die Schwächen und 
geheimen Krankheiten der Jugend und des rei⸗ 
fern Alters, welche ſich gewöhnlich in das Leben 
einſchleichen und die phyſiſchen und geiſtigen 
Kräfte entnerven, das Gefühl vermindern und 
ſchwächen und die Kräfte der Mannbarkeit er: 
ſchöpfen; mit praktiſchen Anmerkungen über die 
Behandlung der nervöſen Krankheſten und der 
Unverdaulichkeit, über Beklemmung und alle an⸗ 


Lamartin’s neueste Schrit Da. SHE 
3 In der Riegerſchen Verlagsbuchhandlung zu Stuttgart erſchien fo eben (als fünfter 
Theil von „Lamartines neueſten Werken“): f 


Die Vergangenheit, Gegenwart u. Zukunft 


der franzöſiſchen Republik Mit dieſer ergebenen Anzeige von der Vollendung unſers schwierigen Umzuges, verbinden 

von A. v. Lamartine. 1 >| wir = — ar, an Alle, die 1 vatetändfige Kultur * Induſtrie ſich intereſſiren 

i 6 Sgr. oder Gebrauch von rohem Marmor oder fertigen Arbeiten machen, Bauherren und Meiſter ꝛc. 

Ein anz in Schiberferrae In 18 K. oder n >| unfere Ausftellung von verfertigten Marmorarbeiten, und unſer Lager von rohem ea in 

{ Was im Pariſer Original 6 Franken koſtet, wird hier zu 18 kr. oder 6 Nor, gebo⸗ J Augenſchein zu nehmen, und uns mit recht vielen gütigen Aufträgen zu beehren, welche wir je⸗ 
5 ten! — Die Verlags handlung iſt durch direkte Verbindung in den Stand geſetzt, „Las z derzeit prompt und felid ausführen werden. 44 

martines neueſte Erzeugniſſe“ immer faſt gleichzeitung mit der franzeſ. Ausgabe erſcheinen Js i 

zu laſſen und wird fortfahren fie zu fo billigem Preiſe allen Ständen zugänglich zu R 

machen. 


Beſtellungen * jede Buchhandlung an, in Breslau Graß Barth und Comp. 2 2 Helm 7 Verein. Eine eie a un, cht gegen 


ee ee e dr 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Schuh⸗ 
brücke Nr. 21 belegenen, dem Commiſſionair 
1 => 8 erg Ne 

g „ geſchätzten Grundſtückes, haben 
ine e 


auf den 5. September 1850, 
de gu Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor Fürſt in 
unferem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu demſelben werden: 
1) alle unbekannten Real⸗Prätendenten zur 
Meidung der Ausſchließung mit ihren An⸗ 


ſprüchen, 
2) der Schneidermeiſter Johanu Wellauer, 


Die Schleſiſche Marmor⸗Schneide⸗Anſtalt 
a | 5 e und Com R 


von G. Laverdur 
befindet ſich jetzt: Breiteſtraße Nr. 25, 
auch iſt auf der r ein Eingang, — dicht neben dem Garten zur 
anität. 


+ 


& 


De Legen b Dil dan eile, Deigina | 8 88e e ge eie 88 be ee ste ese este | — See ou eee ned Grderungen sei Penfionäee aufgumeg- 

Breslau, den 12. April 1850. Kupfern, darſtellend die Krankheiten der Zeu⸗ 7 > 5 , Möbel: Stoffe Scholz Schmiedebrücke 9 Herr Lehrer 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. gungs⸗Organe, ihre Konſtitution, ihren Gebrauch Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau iſt erſchienen und durch alle in Wolle, Baumwolle und Leinen empftelt fm D —.—. 
Zum nothwendſgen Verkaufe der ub Str. 1 und Funktionen, und die Uebel, welche geheime Buchhandlungen zu beziehen: reicher Auswahl und zu billigen Prelſen die Zu vermiethen 


Gewohnheiten, Ausſchweifung und Anſteckung 


verurſachen ꝛc. ꝛc. 
Aachen und Antwerpen. 


Die Heilquellen zu Landeck Leinwand⸗ und Schnittwaren⸗Handlang: — ge ne Pen en 


in der Grafſchaft Gla Metzenberg und Jarecki, 
br. 1 Rtl. 10 Sgr. 


zu Priſſelwitz belegenen, dem Guſtav Krauſe 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warschau.] Stock, beſtehend in zwei großen Zimmern nebſt 


en, auf 
13,254 Rthl. 22 Sgr. 8 Pf. 


Verlag von Max Kornicker. von Dr. F. Bannerth. 8. Beigelaß. 
beſchätzten Erbſcholtiſei haben wir einen Termin 9 f 
auf den 6. Dezember früh 11% Uhr Nothwendiger Verkauf. 5 I m ür Glaſer Teer ee 7 ME 
var dem Err. krete Richter Klingberg i. Der Gelbe „zum re Bär“ Nr. 286 Bade⸗ und Brunnen ⸗Kur⸗ Ta ebuch, 2 Br re . —— = und Term. idle d. J. 5 beziehen, iſt im 
175 Tin mer anberaumt. Taxe und zu Lauban, abgeſchätzt auf 7222 Rthlr. 14 Sgr. zum Gebrauche für Kranke w nd der 27 5 andeck, Ginzeinen das Pfund 3% Sgr. die Bleiwaa⸗ erſten Viertel vom Ringe ein Verkaufs- und 
Hypothekenſchein konnen in der Subhaſtatlons⸗ 5 Pf. zu Folge der nebſt Hypotheken⸗Schein in entworfen ven Dr. Bannerth. 8. br. 10 Sgr. —— E. $ Ohl 26 Erben, era rend 3 un. 


unferm 3. Bureau einzufehenden Taxe fol Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. bör. 


R tur eingeſehen werden. 
— 5 b 1850 


Mai . . . .J. D lle dlu i beziehen: a . 
eee | b e,, Anleitung zur Anlage Iebenbiger Hecken Wuts⸗Verkauff e e 
Bekanntm . icher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 2 a + ——— ——— — — 
Die von Carl —— zu Boge⸗Wallers⸗ ae, ben 2. ey: 1850 fand er oder Grün: Zäaume, Mein zu Sckmarſe, Kr. Oels, an der Deld: | ift Soda Nr. 6 1 5 Stock eine 
dorf am N. und 29. November 1849 auf E. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. Von Julius von Pannewitz, königlich preußiſchem Ober ⸗Forſtmeiſter. Breslauer Chauffee gelegenes, in gutem Bauzu, höͤchſt freundliche 8 hnung, beſtehend aus 3 
ET ER 11 ien fie dene eee e NEL, untelaem 
und von ketzteren accepttrten beiden Wechſel gie den Oberammimann Brauneſchen Er⸗ 7 1 : 8 b nds en; 8 Keller und Bodenraum, und zu Michaelis oder 
erfterer über 233 Athlr. 20 Sar, zahlbar den ben gehörige, im Jahre 1528 nach dem Ertrags⸗ Kurze Anleitung zum künſtlichen Holzanbau. ee en Be a 


M. März d. J., letzterer über 300 Rthlr., zahl: 
bar den . März d. J., ſowie der von M. 
Muszkat in Warſchau am 7. Januar d. J. 
auf Jakobi Gradenwitz in Breslau gezogene, 
von Letzterem acceptirte Wechſel über 400 Reihlr., 
Zahlbar den 7. März 1850 am die Ordre des | yr 
Garl Rösner, welche Wechſel ſämmtlich von 
8 an C. Hoffmann u, Comp. in 
Breslau am 11. Februar d. J. girirt waren, 
ſind angeblich bei der Verſendung von Wüſte⸗ 
Waltersdorf nach Breslau verloren gegangen. 
des agten Aufgebots derſelben 
w er unbekannte Inhaber dieſer Wechſel 
mas aufgefordert, binnen ſechs Monaten 
e chſel uns vorzulegen, widrigenfalls die 

r a werden * werden. 

reslau, den 19. April 1 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Zum nothwendigen Verkaufe des unter Nr. 
42 zu Neudorf ⸗Commende 79 840 dem Jo⸗ 


werthe auf 128,095 Thlr. 8 Sgr. taxirte, zu 
Nimkau, Neumarktſchen Kreiſes, 2½ Mellen 
von Breslau und ½ Meile von der Oder gele⸗ 
ene große Oelfabrik nebſt Mehl: und 
raupen⸗Mühle und dem Areal der Stelle 
r. 20 zu Nimkau ſoll erbtheilungshalber aus 
freier Hand verkauft werden. 

Das Werk der Oelfabrik wird durch Waſſer⸗ 
kraft und durch eine Dampfmaſchine mit niede⸗ 
rem Druck von 6 Pferdenkraft getrieben und es 
können täglich 150 bis 200 Scheffel Raps u. 
Rübſen gepreßt werden; auf der Mehl⸗ und 
Graupen: Mühle können täglich, wenn die Dampf⸗ 
maſchine nicht in Thätigkeit iſt, 24 Scheffel Ge⸗ 
treide, ſonſt aber nur 12 Scheffel, gemahlen 
und 6 Scheffel Graupe gemacht werden; zur 
Stelle Nr. 26 gehören circa 12 Morgen Gar: 
ten- und Feld Land, ein Wohnhaus und ein 
Auszugshaus. Der Betrieb der Fabrik und der 
Mühle hat Reinerträge bis 12,000 Thlr. und 


„. itz, Königl. . Ober: eiſter. 
9 ae Zn 8. ee) e Inventarium, und in Ausſicht ſtehender zeihli-] Kloſterſtraße an der Sonnenfeite 


gr. 
Gra u. Comp. Buchhandlung. cher Erndte aus freier Hand zu verkaufen. Be⸗iſt die erſte Etage von 7 Piecen und Bellaf 
2 2 7 liche 77 BEN — ren die zweite Etage von 5 Piecen und Beilaf, 

terzeichnete V d t hiermit bekannt, daß am 4. Juli die Kaſſen⸗Einnahme forderlichen Falls auf dem Gute ſtehen bleiben beide mit Gartenbenutzung 
bei 3 — Sass Gers ng und Bürger Neltung Antal zu gleichen kann, und wollen ſich ernſtliche! Käufer ohne | ſofort oder Michaelis zu vermiethen und zu be⸗ 
Theilen zu Gute kommt. — Die Verlooſung findet Freitag den 5. Juli, Nachmittags 4 uhr, TG eines Dritten zu jeder Zeit bei mir ziehen. Näheres bei M. Aſchmann, Neu: 

im Eliſabet⸗Gymnaſium ſtaft. — Die nicht angekauften ausgeſtellten Sachen konnen ſchon von melden. ; 8 u markt Nr. 2. 
Donnerftag Abend 6 Uhr ab abgeholt werden. 8 C. F. verwittw. Seeliger. Heilige Geiſtſtraße Nr. 1 ift eine möblirte 
Der Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. Offene Oekonomſe-Inſpektor⸗Stelle. freundliche Stube ( Sonnenfeite) nebſt Bedie⸗ 
E 7 Auf einem größeren Rittergute iſt die In⸗ nung für einen Herrn zu vermiethen und Mi⸗ 
Cireulair. ſpektorſtelle zu befegen durch das Comteir von ſchaelis zu beziehen. 

Mit dem heutigen Tage ee frühere Auen Bu ze Hoferdt, und ſtatte ich Clemens Warnecke, in Braunſchweig. Tonigsplag Ir. 3a. 
für das mir in derſelben geſchenkte Vertrauen meinen wärmſten Dank ab. 8 Ein perfefte Köchin i ngen Seid verdaberde9 üg cee tags be 
Be verbinde ich hiermit die ergebene Anzeige, daß von heute ab unter der Firma: ſucht als solche, oder auch als Wirthſchafterin, ſtehend aus 7 — — — 306 5 bir 


Julius Hoferdt und Comp. y eine Stellung. Adreſſen nimmt entgegen Fer⸗ von Termin Mſchaeli ab zu vermiethen. 


(mit einem ſtillen Theilhaber) ganz daffelbe Geſchaft, dinand Behrend, Ohlauerſtr. Nr. 79. Näheres daſelbſt par terre. 


2 m 7 Ein Knab dentlicher E 8⸗ ine ® im dritten Stock, 
Papier 5 Handlung und Conto 7 Bücher 5 Fabrik wörte, ien dieſtgen Spezerel⸗ Geschäft Soße 82. . be ſtehend in 5 Simmern ebf 


erfolgt. 

Kaufluſtigen wird auf deren Erſuchen der 
Herr Domainen⸗Amts⸗Adminiſtrator Fontanes 
zu Nimkau die Fabrik und die übrigen zum 


darüber in einem Jahre ergeben. im Lokale der ehemaligen Firma Klauſa und Hoferdt, Ning Nr. 43 als Lehrling ſofort unterkommen. Näheres Zubehör iſt Michaelis zu vermiethen. Das Nä⸗ 
Vir. BIT An hund — — Zur Abgebung von Geboten ſteht ein Termin in — — Wise . ungeſchwächten Kräften weiter fortfetze. bei Herrn Haake, Kloſterſtr. 9, zu erfragen. here im erſten Stock. 
Termin auf 1 ve BR — * 3 nei Da mir laut Vertrage die 2 Mittel gegen feuchte Wände. Tauenzienplatz Nr. 8 iſt der dritte Stock, 7 
. 2 — 1 an, und es wird der Kaufvertrag von demfelben Conto⸗ Buͤcher⸗ F abrik 1 2 a N Stellen Piecen, zu Michaelis zu vermiethen. Näheres 
vor dem Herrn Ober- Gerichte Aſſeſſor Korb in im Namen der genannten Erben ſogleich abge allein überlaſſen worden iſt, und ich außerdem bereits mein Lager durch neue Bufuhren E pre DB. 9 pf. beim Haus hälter. 
unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. ſchloſſen werden, wenn ein annehmbares Gebot ſchöner Papiere aus den beſten Fabriken beſtens komplettirt habe, ſo bin ich vorzugsweise die ſchwächere Sorte pro DE. 5 Pf., Kupferſchmiedeſtraße Nr. A ſſt die Bäckerei 


g 5 i d fortdauernd, präcſſe und , 
Hi 2 e de Bemned bien. | — u Aal zu nehmen mb mir das Fa 15 . daß es Tapeziver das zu vern iethen und bald zu beziehen. 
in 2 1. ſo jableeic abe ee 1 rr. ge ge a A lacht Bemerffekigen Pann. ae ae Vorwerksſtraße Nr. 31 a 
ich ſtets bemüht ſein werde, mir daſſelbe durch ſtrenge Rechtlichkeit und gute Bedienung, zu . ’ "Blei find 4 Stuben, Entree und Beigelaß im erſten 
{ E. F. Dela Erben, ales handlung, Steck zu Micaclid, ud eine eben ſolche Weh, 


Taxe und Hypotheken⸗Scheine können in der 
Subhaſtations ⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
ugleich wird der feinem Aufenthalte nach un: 
bekannte Befiger Johann Adam Müller 


e 1 ö Aber geftellten Realitäten zu zeigen die Güte Breslau, den 1. Juli 1850, $ Breslau, Hinterhäufer Nr. 17. nung im dritten Stock bald mit Gartenbenn 
Röniglihen 3 ae Sender. 1. Abtheilung. N zuſche Ertrags ⸗Anſchläge ac. find bei mir ein⸗ } Sulius 2 dt h 8 3 — ——— — nebf Preſfe wied zung zu egichen; { 3 
Breslau, den 22. Juni 1830. Firma: Julius H er Un omp., 1 uf der Thor Ihor-Wagren-Kabrit von Kanoibd 7 Vermiethungs⸗Anzeige. 


Albrechts ſtraße Nr. 37 iſt die erſte und dritte 
Etage ſofort, oder von Michaeli d. J. ab zu 


im Lokale der ehemaligen Firma: Klauſa und Hoferdt, Ring Nr. 43. ban ed e e 700 Defen zu billigen 
€ 


a y n 
kenigl, Rechtsanwalt und Notar, Ring Nr. 10. Pee den A 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
4 nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 1 
der 5 8 

des Hy 


eie en en e. x 7 = 

bu 5 vom Sande, Dome, Hin. Das, im Gaſthofe zum Rautenkranz be Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. Joſeph Karuth, Fa. Wenn Ir * 
‚gerdome und Neufehitnig verzeihntten, dem legene, bisher von Herren Gebrüder Born: Mit Bezugnahme auf die Einladung vom 26. v. M. zu der ordentlichen General⸗Veſamm⸗ Blücherplatz im weißen Löwen, Kommiffionsrath Hertel ae affe 15 
ene a gehört: ftein und Komp. inne gehabte Geſchäfts⸗ lung am 17. d. M. bemerken wir, daß die Herren Aktionäre, welche derſelben beiwohnen wollen, erſte Etage. ’ 9 . 
S —— — ee Lokal, worin feit Jahren ein feines Mode⸗ nach § 25 des Statuts die ihnen gehörigen Aktien bis zum 16. d. M. entweder im Bureau der 1400 Thl. 41 5 pEt. Zu vermiethen Michaelis d. J. eine Wohnung 


Geſellſchaft auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhöfe in n 0 oder im vr Ber e 17 werden zur erſten a - ein im a von 6—7 Stuben nebft gr. Gelaß, Karlsſtr. 46. 

dem Bahnhofe in Neiſſe zu produziren oder deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung nach- nitzer Kreiſe belegnes ländliches Grundſtück,, rr 

zuweifen, und zugleich ein doppeltes Verzeichniß der Nummern derſelben zu übergeben haben, eo es über 3000 Thl. abgefhäst iſt, baldigſt Das Ne . iſt 

von denen das eine zurückbleibt, das andere mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerk gewünſcht. er. bei Guſtav Henne, Schmiedebrücke Nr. ald zu vermiethen. 

der Stimmzahl verſehen, als Einlaßkarte dient. ; Kloſterſtraße Nr. Söa, par terre. Das Eckgewölbe nebft Zubehör im Hotel 
Breslau, den 2. Juli 1850. f Das Direktorium es wied zu Taufen geſucht Aue frcundliche de Saxe Ift ſoglelch zu vermiethen. 


i mmtlichen Mitglieder des Sterbekaſſen Vereins Sommerwohnung nebft Garten, wo möglich in Feemden⸗Liſte vo ig’ 
der n ee 15 bewilllgende und von demſelben bean⸗ der Nähe des Schweidniger oder N PA Dr. 8 . 
ſpruchte Remuneration, oder eine Neuwahl des Rendanten nothwendig. Hierzu haben wir einen res. Das Nähere we zu erfragen Kloſter' aus Berlin. Gutsbeſ. Rambert aus Mecklen⸗ 
Termin auf den 13. Juli d. J. Nachmittags 5 uhr in dem Gebäude des hieſige königlichen Swaße Nu 856.2 TPH. burg. Gutsbef. Sombardin aus Schlawengig. 
Appellations⸗Gerichts anberaumt und laden die verehrten Herren Mitglieder des Vereins mit Sandſtraße Nr. 15 im erſten Stock iſt eine Gutsbeſiger Baron von Reck aus Gräfenberg. 
dem ergebenſten Bemerken ein, daß die Nichterſcheinenden der Stimmenmehrheit der erſchlenenen neugemalte Wohnung von 9 Piecen für jährlich] Gutsbeſiger don Gilgenheimb aus Weidenau. 


auf den 4. Jaunar 1851, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor v. uech⸗ 
tritz in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur — 6985 werden. 

Breslau, den 30. Mai 1850, 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


rr 
Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ritter: 

platz Nr. 9 belegenen, der Maria Thereſia 


und Schnittwagren⸗Geſchäft mit günſtigem 
Erfolge betrieben wird, iſt von Michaelis 
d. J. ab anderweitig zu vermiethen, und 
iſt hierdurch jungen Kaufleuten Gelegenheit 
zu einem vorausſichtlich höchſt günſtigen 
Etabliſſement geboten. 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt auf 
frankirte Briefe der Buchhändler Gerſchel. 

Liegnitz, den 24. Juni 1850. 


verehel. Meftaurateur Hennig, verwittw. ger Anzeige. e eee e — 

ee | Ts Ei Ana MT rckan, dm 30. Gum 150, Das Direktorium. Alber heim Mir Im Men e. eee aus Cüben. Dr. Bere aus Bean 
+ „ „ „ Bist ..... er nn nn gu — — — 

Grundſtücks, haben wir 1 Zeraint ons u. lub. hierſebſt We Pon Zu ver miethen, dendurg. Herr Morella und Gutsbeſ. Graf 


zellan⸗, Glas: un! irte Waaren⸗Geſchäft dur 
Kauf an mich ue e igen iſt und daß i 
daſſelbe fortan unter der Firma 


Agentur-Geschäft von 8. Militsch, Termin Michaelis zu beziehen goldne Radegaſſe] Montizon a. London. Kaufm. Thiele a. Pots⸗ 


bisher in Breslau, jetzt in Berlin, Spandauer Strasse Nr. 41 (am Molkenmarkt,) eee e a er Saad 8 Degen Ban 
Mein in Breslau über 10 Jahre bestandenes Agentur-Geschäft führe ich nunmehr hier vo und Bodengelaß. Das Nähere beim Goslar eus Lottoſchau. Lehrer Bengneſel aus 


auf den 9. November 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 


in unferm Parteien⸗Zimmer anberaumt. fort, und befasse mich hauptsächlich: ; 
r : R R Herr M o aus Leipzig. Guts⸗ 
3 — — können in der oms I. Mit dem Am - und Verkaufe von Grundstücken aller Art, ne TEN K. Btoß. * 8 und Fräulein Legeditſch 
ubhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. fortführen werde. (insbesondere Landgüter, Hauser und Apotheken) und Albrechtsſtraße Nr. 14 iſt der zweite Stock, aus Wien. Gutsbeſ. de Florez aus Paris. 


Durch ein ſtets reichhalliges Lager bin ich in 
den Stand geſetzt, allen Anforderungen vollkom⸗ 
men zu entſprechen. 


1 dieſem Termine werden: 
1) das Fräulein Erneſtine Chriſtiane Con⸗ 
ſtanze Poſer, 


U, mit der Beschaſfungu. slehernInterbringungvonkap italien. beſtehend aus 7 Piecen, zu vermiethen, und Kaufmannsfrau Schultz aus Stettin. Beamter 
Zur Vermittelung derartiger Geschäfte empfehle ich mich hierdurch neuerdings, mit der ergeben- | bald oder zu Michaelis zu beziehen. Näheres Walickt und Osharowski a. Warſchau. Haupt: 
sten Versicherung: wie bisher so auch ferner dem Grundsatze strenger Reelität treu zu bleiben. im Comtoir daſelbſt. mann Zimmermann aus Ratibor. 


2 der Partſkulier Löbel Oppler Breslau, den 22. Juni 1850, 1. Juli 1850 S. Milltsch us Bresi 
bierdurch vorgeladen. f oms. Berlin, den 1. Ju x 1 Easy rc Ein Laufburſche wird verlangt, Ohlauer⸗ J. u. 3. Juli 0 U. Nchm. Au, 
a e den 18. März 1850. Joſeph Doms Spandauer Strasse Nr. 41 (am Molkenmarkt). craße 75, 1 et A: al. DR . u. 3. Juli Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm 


— — —— — — — 
W wu “ * 7⁴ “ 
Mein: vieljähriger Freund und bisheriger Socius, Herr C. A. Sehonert, hat durch Schuhbrücke Nr. 46 der 2te und Zte Stock 1 4.450 ri 25 + 1 
den Tod seines älteren Bruders dazu veranlasst, mein hiesiges Geschäft mit dem heutigen zu vermiethen; der Le auch bald. Näheres in Windrichtung W̃ ‘ NW RW 
Tage verlassen, und habe ich die fernere Leitung desselben dem Herrn ©. W. Ziegler, Nr. 45 1 Tre pen . Laftktets trübe bedeckt bewölkt. 
einem gleichfalls vieljährigen treuen Mitarbeiter in demselben, unter Ertheilung der Procura, tt. , zwe Nen 
von heute ab übertragen, 


e 
Rönigl, Stadt-Gericht. Abtheilung 1, 


— Nöw.rvsŕQ§·ʒ—·—ꝝʒ1ͥ [ — —YU U —2· .; nm ——4 
Subhaſtations Bekanntmachung. 

5 8 ee e des dier f der 

Kupferſchmiede S⸗traße Nr. 24 belegenen, dem 


— ———ů ——½ 
Die Reſtauration, 
Oderſtraße Nr. 19 habe ich am 3. d. M. 
übernommen und bitte ein geehrtes Publikum 


um recht zahlrsſchen Beſuch. Meine werthen 


Bäcker Andreas Leidig, jetzt deſſen Erben, Gäſte gut und billi bed ird mein x « 
ee 1 Ni" 0 05 . eifeigfies Befteiben fein, "€. Mnbzigty. Breslau, den 1880. J. F. W. Güssfeldt | 
en Hauſes, behufs der Auseinanderſezang » * 8 2 N 
= een ve 156 F Rüben Jucker⸗Fabrit su Groß Mochbern. Breslau, 3. Sul, ( eee e Bonds: Courſe: Holländiſch e 
L ar 2 ? sp Alt. Die a, — 85 der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern laden wir zu einer auf ad 00 1 Sl. aan Dual 96%: Sl. Beiebriched’er 113 % Br. Leude 


den 10, Juli . Nachmittag 3 Uhr im hieſigen Börſenlokale ct 

R 112 ½ Br. Polniſch Gourant 90 ½ Br. Oeſterreſchiſche Banknoten 80 ½ Br. Seehandlungs⸗ 

3 BEI ‚General » Berfammiung ein. Gegenſtände der Berathung und 1050 8 , 10 6 Sai ve. eit 16 an. 2 ; & hub + © ir eh Fr 

eines zum Betriebe des Geſchäftes erforderlichen Kapitals, und Feſtſtell „%o 50% Br. Breslauer Stadt 0 r. roßherzog. 

2 Frl ſewie ber Mobatitäten der SA Sante — Rca . lich e 4% 100 4, Br., neue 3% 1 1 0 . n 8 

2) Vereinbarung über einige Abänderungen des am 12. Febr. 1849 errichteten Geſellſchafts⸗ 9094 Br., neue“ 10 Be. N Pe Eh ag « Dötigatienen 81 Br. 5 Polnische Anles e 

— 5 — ar deſſelben durch die das ad 1 gedachte Betriebs⸗Kapftal be⸗ 1835 a 500 3.80% G. — Ci ſenbahn⸗ Aktien 8 „Schweidniger Freiburger 4% 73 

3) Genehmigung und e Maßgabe der vereinbarten Abänderungen und S 70 72 + N na 484% . P 104% Oe. . 

Ergän mgearbeiteten Geſellſchafts⸗Vertrages. Br. { I 5 * 

Nichterfcpeinmde Aftiondre werden als den von den Erſchienenen mit Stimmenmehrheit wich- Wüheimd Neiſſe⸗ Brieger 35 Gl. Köln ⸗ Mindener 97 % Br. Priorität 104 Br. Fr 
gefaßten Beſchlüſſen beitretend erachtet. ms ⸗ Nordbahn 43 ½ Br. 

5 ˙· Ar un 1880. Berlin, 2, Jull. Auf die Nachricht vom Friedensabſchluß mit Dänemark wurden faſt 


Direktorium der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß Mochbertt. ale Effekten zu höheren Courſen getagt, wiewohl ſich fpäter auch Verkäufer zu Gewinn- Real 


2 Eiſenbahn ⸗Aktieb. Köln ⸗Mindner 34%, 97% bez. und Br. Prior. 5% 103% 
it. = bez. Krakau ⸗ 4% 70%, bez., Priorität 83 Gl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 

Hausverkauf mit Handlungs⸗ Gelegenheit. e e ee eee ee de ee 
Mein hier betegenes maſſives, gut gebautes Haus (laudemialfrei), 4 Stuben, 2 Alkoven, Peiorität 4% 95 Gib PR 5% 104 ½ bez., Ser. II. 5% 103 Br. Niederfehl Mi » Mär: 

1 Verkaufsladen und 2 Keller enthaltend, mit einem ſchönen Obſtgarten und circa 12 Morgen | ez che 0 5 
Ackerland verſehen, freundlich gelegen in einer angenehmen und wohlhabenden Gegend, 2 Mellen 104 L 5 
von 2 — menu Neumarkt und 1 6 . x d e e Staats Schuld Sec % BON 9 „Prämien“ — 103% Gld. 

gen zu dern Geſchäfts ’ 0 ey 0 5 eu # 3%, 
— 1 e 3 Dec 2800 mi ei 2000 Fr een a Reflektirende belieben | Poſener Pfandbriefe 4% 8 Y * % 90% bez. Preußſſche Bank e 99% bez. 
e Einmiſchung eines Dritten, an den Unt ne enden. 
Rp Sagen, im Jalt 189. erzeich W. Minke. 


3 zen 170 mae e Schmidt 
f eien⸗Zimmer anberaumt. 
N Podebe ken- Scheln önnen in der 
Subhaſtatlons⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
alprätendenten zur Meidung der Ausfchlie: 
5 mit ihren Anſprüchen hierdurch vorgeladen. 
reslau, den 28. März 1850. 
„Königl. Stadt⸗Gericht. Abthellung I. 


Bekauntmachung⸗ 

Der Bau eines Quellbrunnens im Hofe des 
ſes, eines Quellbrunnens in der Gar⸗ 

tenſtraße, eines jandfteinernen Röhrſumpfes an 
der Ecke der neuen dnitzer⸗ und der Stadt⸗ 
genbenftrafe, und die Anbringung eiſerner Druck⸗ 
werke in die Brunnen auf dem Magdalenen 
Kirchhofe und auf der Malergaſſe, ſollen auf 
verdungen werden. Zu dieſer ſteht 


Term 
Juli d. J. Nachm. 4 
u, RG ac 9 1.4 b 
5 un : n der Raths⸗ 
ab e I 
au, den 20. Juni 1850, 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


5 eitwilliger Verkauf. 

Die sub Nr. 63 zu Liſſa l. konzeſſio⸗ 
nirte Apotheke, mit Einſchluß der dazu gehö. 

en Utenfilien und Vorräthe laut der nebſt 
Grundakten und Bedingungen in unserem Ge: 
richtslokale W den Taxe auf Thlr. 
abgeſchätzt, ſoll auf den 11. September d. 
Vormitta 11 uhr an ordentlicher Ge⸗ 


um 
willig ſubhaſtirt werden. 
e 2 e 1850 ft ercheilt Aktuar 
Vnigliches Kreis⸗Serichr. I. Tbt heilung. Werner, Ohlauerſtraße Nr. 77. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp, 


Best natürlichen Asphaltstein, As- 
phaltmastix (geschmolzener Asphältatein) 
zu Trottoirs etc., Goudron. Asphaltan- 
strich (auf feuchte Wände) empfiehlt 
billigst: 
F. Schlesinger in Berlin, 

durch T. W. Kramer in Breslau, 
N Büttnerstrasse No, 30. 


— LnbeE Srt ie in EL 
Ein Kaufmann, der die Schweiz, Baden, 
Würtemberg, Baiern und Sachſen regelmäßig 
bereiſt, wünſcht bei ſeinen eigenen Artikeln den 
Verkauf von Seiden, Halbſeidenwaaren, Damaſt 
und Leinen proviſionsweiſe zu übernehmen. 
Hlerauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe unter 
G. R. an die Handlung Stodgaffe Nr. 28 in 
Breslau, zur Beförderung franko richten. 


G. Goldſtücker, 


bisher Reuſcheſtraße Nr. 30, 

hat ig fein Comptoir nebſt Wohnung 

Ning (Naſchmarktſeite) Nr. 58, 
». Etage. 


Wien, 2 FE ei 425 für Hen und Aktien flauer geſtimmt und die Kutſe 

; einen kleinen Rückgang aluten unverändert. 

e e e e e eee asp w, a. . 
Von Mriethern find circa 50 Mietyaufträge von 30 bis 400 NHL; die ſich aus obigen Hambueg — ie | 


Anmeld nicht erledigen laſſen, eingegangen. ee — 
Die 1 aller in Becslau zu dee gotalftäien — 3 kann jedoch Getreide⸗, Del: und Zink Preiſe. 
1 0 we 
erſt in 14 Tagen vollendet ſein, weshalb diejenigen 0 e von ihren Vers Breslau, 3. Ju, Weizen, weißer 97 np 50, 42 Sgr. Weizen, gelber 56, 40, 41 
€ ’ 


miethern ſchleunigſt unter ſpezieller Angabe des Miethpreiſes angemeldet werden, zuerſt Berlck⸗ Ser, Bogen 20, J, 35% Sgr. 20% 10 See. Hafer 1, 18, 17 6 


1 . Gerſt 
en gabe win des Inſtituts können ſich alle Wohnungſucher des zeitraubenden Rother Kleeſaamen 7 bis 13 Khle. Weiter Kieeſaamen 5 bie 10 Able. 


S 8 
Auffuchens paſſender Wohnungen und der damit verbundenen Belästigungen überheben. Thle Br. Nobes Rüböl 11 Thlr. Br. Zink loco 
Aufträge en prompt ausgeführt, Sgr. Raps 72 Sgr. 3 —— 11 


In der Nähe von Breslau kann ein 
Wirthſchafts⸗Eleve ſofort antreten. Näheres 
bei M. RNoesler, Wauftrape Ne. 20. 


Ein gangbares gut gelegenes, neu einge⸗ 
tichtetes Conditorei Geſchäft if 
wegen anderweitigen Etabliſſements gegen 
baare Zahlung zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 

us 


Mebakteur: Nimb s. 


